
_Vetersburaer Wandelbilder.
Briefe an die _Rig. Rundschau.

2ell>,'tm°rdmanie, — Goldene Jugend, — Ein ungr
treu« Diener, _— Eine _LieieHheirat in Kommission, —

Faschlng-Nrillantentöniginnen.

Eine sonderbare Epidemie ist über
unsere goldene Jugend gekommen, in rascher Folg«
haben sich mehrere junge Offiziere der Garde-
kanllllene au« mehr oder weniger nichtigen Gründen
erschossen. Verschmähte Liebe, oder hohe _«l-piel-
verlufte haben den jungen Leuten den Re-
volver in die Hand gedrückt; in einzelnen Fällen
scheint es der Lebensüberdruß gewesen zu sein,
Es klingt eigentlich absurd, daß junge Menschen
von einigen zwanzig Jahren lebensüberdrüssig sind
und doch erscheint es begreiflich, wenn man weiß

wie erschreckend früh diese Jüngling«, _w« Leben
treten. Die privilegierten militärischen Lehr-
anstalten, in denen sie ihre Erziehung genießen

_^ichnen sich nicht gerade durch eine allzu strenge
Disziplin au«. Da« Lehrpensum ist so bemessen

daß die jungen Leute Zeit genug haben

um sich in Petersburg nach Herzenslust um-

zuschauen, denn nicht das _Schlußexameu bedingt
ihre Karriere, sondern die Konnexionen, und die Pro-

tektionen, über die die jungen Leute verfügen_.
Ein alter Name, gute Verbindungen und Reichtum
«enüqen, um eine gute Karriere zu sichern_; komm«

hierzu noch weltgewandtes Auftreten, oder gar
einige Fähigkeit, die das Mittelmaß überragt
dann ist dem Betreffenden eine glänzende Laufbahn
sicher.

Diese von der urteilslosen Menge beneideten
eigentlich aber recht _bedauerswerten Jünglinge
schreiten auf wohlacebneter Lebensbahn dahin und
sie haben nicht die Hindernisse zu überwinden, die
die Knochen des Plebejers stärken und ihn zur
vollen Entfallung seiner Energie anspornen. Der
Funken Tatkraft, der in diesen Sprößlingen alter,
nmder Geschlechter glimmt, u«_rpussl in den Ver-
gnügungen dieser Kreise. Es ift keine Seltenheit
daß junge Militärschüler sich „Freundinnen" an-
legen und Orgien _mranslallen, die viele Tausend«
kosten. Ich habe in „Siunarkand", dem alten
Zigeuner-Restaurant in _Nowaja _Derewnja eine
kleine Gesellschaft von Milchbärten beobachten
können, die im Laufe einer Nacht die bescheidene
Zeche von etwa 700 Nbl. gemacht hatten und dann
noch den Zigeunerinnen, die sie durch ihren Gesang
erfreut hatten, ein Paar hundert Rubel zuwarfen.
Das waren Knaben, von denen der älteste vielleicht
1? Jahre zähl«. Man weiß, daß solche Knaben

vielfach _Iahresapanagen beziehen, die in die
Tausend« gehen, — daß diese _Tausende nicht auf
die Bank gebracht werden, sondern vielfach nicht
genügen und man Hilfe bei den Wucherern sucht
und fi ndet, ist bekannt.

Gegen einen solchen luxuriösen Lebenszuschnitt
junger Knaben darf man im Allgemeinen nichts
haben, denn das ift ausschließlich Sache der Litern
wohl aber darf darauf hingewiesen werden, daß
diese Knaben, die M ihrem rauhen Handwerk so
schlecht als nur irgend möglich erzogen werden,
später die besten Posten in der Armee einnehmen,
für die sie eine Art von Monopol besitzen.

Daß der Garnisonsdienst in der Garde ein be-
sonders anstrengender oder anregender ist, kann
nicht behauptet werden. Es bleibt viel, sehr viel Zei!
nach, die totgeschlagen weiden muh, das ist aber
umso schwieriger, als gerade die »«rnehmsten Kaval-
lerieregimenter nicht in Petersburg, sondern in den
kleinen Städten desKreises liegen, wo man schließlich
bald wcht mehr weiß,was man beginnen soll, wenn
man nicht zu der Kategorie der enragierten
Svortsmen zählt, deren sich jedoch in unserer Garde
nur wenige finden. Allenfalls interessiert man sich
noch für den Turf, doch hier sind die Namen der
Ofsizi_ersreiter an den zehn Fingern aufgezählt.

Es erscheint demnach beinahe begreiflich, daß die
Menschen, die in diesem satten und müden Milieu
leben, es für selbstverständlich halten, daß ihnen
alle Güter und Freuden des Lebens mühelos in
den Schoß fallen. Das Hindernis spornt sie nicht
sondern wirft sie aus der Bahn und macht sie zu
den Unglücklichsten der Unglücklichen. Die ver-
weigerte Gunst einer publiten Huldin führt zum
Selbstmord und dieBevorzugung eines Vordermanns
beim Avancement hat _daslelbe Resultat. Man
_quitliertSpielschulden und andere Unannehmlichkeiten
die man selbst verschuldet, durch die erlösende Kugcl
die bequemer zu handhaben ist, als der schwerfällige
Apparat, mit dem der Kampf ums Dasein geführt
werden muß.

W i e man in diesen Kreisen lebt, lehrt in an-
schaulicher Weise der Prozeh Vcilaschow-
Lebedew. Herr _Nalaschow, der glückliche _Libc
eines alten Namens und eines großen, anscheinend
aber etwas derangierte,! Vermögen« , iil Ztabsritl.
meister bei den Leibhusaren, die eben als dl»
teuerste Regiment gelten, — ab_?r Herr _Valaschow
konnte es sich leisten, denn er hat ein Jahresein-
kommen von 54.000 Rbl. Damit kann ein Leib-

husar kein allzu üppiges Leben führen, aber e
braucht nicht gerade zu darben und hinter den
Kameraden zurückzustehen, die das drei» und vier-
fache zu verleben haben.

Herr Bülaschow reiste im vorigen Jahre mit
s einer Gattin ins Ausland und vor der Abreise
übergab er seinem Kammerdiener und Haushof-
meister Lebedew eine Kassette mit Schmuck im
Werte von einigen _Hunderttausenden. Diese
Kassette sollte Lebedew dem _Kronslombard zur
Verwahrung übergeben, was er auch besorgte.
Als Herr _Nalaschow aus dem Ausland«: heimkehrt«_,
und die Kassette abgeholt wurde, erwies es
sich, daß ein Lollier im Werte von 75,000 Rbl.
verschwunden war. Lebedew gestand, er habe das
Collier «ersetzt und das Geld verbraucht. Er
gestand nicht nur das mit der größten Seelenruhe
sondern auch, daß er Wechsel auf den Namen
UülllschowK in Zirkulation gesetzt und den Betrag,
etwa 6_O,_UO0 Rbl, verbraucht habe. Lcbedcm sagte
aus, er habe am Totalisator und Karten gespielt,
er habe eine „Französin" unterhalten und anderen
kostspieligen Liebhabereien gefröhnt, die er mit
seinen! Lohn, der _Za Rbl. monatlich betrug, nicht
decken konnte. Lcbedcm kam in Untersuchungshaft.

Bei der _Gerichtiwerhandlung zog er ganz andere
Saiten auf. Er erzählte, Valaschow habe selbst
den _Zamiliciischmuck versetzt und ihn, Lebedew
ersucht, die Wechsel in Umlauf zu sehen, da er
in großer Geldnot gewesen sei. _Valaschom habe
ihm Versprochen, Lebedewt_, Familie sicherzustellen,
wenn er die Schuld auf sich nehme und auf diese
Weise einen großen Skandal verhindere. Da nun
Valaschow seinVersprechen nicht _halte, so ziehe Lebedcw
sein Wort zurück und gebe de» Stabürittmeisteipreiö_.
Durch _Zcugcnau«sagen wurde nun allerdings nicht
die Unschuld Lebcoews erwiesen, wohl aber wurden

Inland
Riga, d«n 28, Februar.

Der Oltobnstenfüh«« Eh««_j»l«» gegen d«s
Ministerin«.

Der Führer der Ottobristen in der _Reichsduma
_Lhomjakow, hat eine Unterredung mit einem Mit-
arbeiter der Russk. _Sslowo gehabt, in der er sich
scharf über die Politik des Ministerium« ,besonders
in der Agrarfrage, ausgesprochen hat.

„Was mich betrifft — führte _Chomjako_« au« —
so bin ich der Ansicht, daß sich die Hälfte der
jetzigen Minister schon längst hatte zu Ruhe setzen
tonnen und, wenn mm» unter Ken übrig gebliebenen
ein wenig Umschau halten würde, s« würde es sich
schnell herausstellen, daß auch die andere Hälfte
würdigeren Männern Platz machen tonnte. Dabei
gebe ich ohne weiteres zu, daß Stolypin in seinem
Auftreten viel ehrlicher gewesen ist, als Witte,
H at doch Stolypin vor Eröffnung der Duma nicht
seinen Posten verlassen und es nicht anderen über«
lassen, seine _Traten zu verteidigen, wie es da«
Kabinett Witte-Durnomo tat.

Wer aber wäre imstande, unsere Minister zu er»
setzen? Wo finden wir Männer, die wirtlich fähig

wären, einen so riesenhaften Mechanismus zu
leiten? Als Antwort pflegt man auf Henden,
Schivom, Mihulom, _Rlldltschew und Petruntemitsch
hinzuweisen; leider ist damit auch die Liste zu
Lnde. Man sollte aber doch glauben, daß das
russische 135 Millionen-Voll die Fähigkeit besitzt,
„neue Männer" _emparzuheben — Helden des Ge-
dankens und der Tat. Von diesem Gedanken aus-
gehend, wünsche ich von ganzer Seele, daß die
Duma lange und ernsthaft arbeiten werde; dann
zweifle ich auch nicht, daß sich nach einiger Zeit
Männer finden werden, denen man das Steuer
der Verwaltung anvertrauen kann.

Diese Duma wird aller Wahrscheinlichkeit nach
nicht den Parlamentarismus fordern. Letzterer ift
bei der jetzigen Gruppierung der Parteien in der
Duma nicht vorteilhaft für die Kadetten, da sie, in
der zweiten Duma nicht die absolute Majorität
haben.

Die juridische Verantwortlichkeit der
Minister und da« Recht der Interpellation nicht
nur hinsichtlich der Gesetzlichkeit oder Ungeschlichlei«
der Handlungsweise eines oder des anderen Ministers

sondern hinsichtlich aller Fälle halte ich aber für
notwendig und lege diesem Rechte erstklassige Be-
deutung bei:

„Ich bin der Ansicht, daß wir in dieser
Frage bald mit den Kadetten überein-
kommen weiden."

In der Frage der Lösung des Agr »l °
Problem« war der Leiter der _Oltobristen der
Ansicht, daß schon in der laufenden _Dumasession
die einleitenden Schritte zur Abschaffung der
abnormen und unsinnigenSituation, in der sich die
russische _Baueiagiarbank befindet, getan weiden
müßten:

„Ihre Tätigkeit hat bisher sowohl dem Staate,
als auch den Bauern nur Schaden gebracht; bisher
hat sie eben nur im Interesse einiger nichts weniger
als bedürftiger Großgrundbesitzer bestanden. In
letzter Zeit ist sogar aus der Bauer-Agrarbank ein
reines _Kommissionskontor zum An- und Verkauf
von Gütern, Wald und anderem gutsherrlichen
Grundbesitz geworden. All diese Abnormitäten
können mit einem Federstrich vernichtet werden;
es bedarf dazu nicht einmal eines gesetzgeberischen
Aktes, sundern nur der Erkenntnis von «er Un-
tauglichtcit dieser Institution.

Als Vorsitzender der _Landzuteilungskommission
im Gouvernement SmolenKk, bin ich in der Lage,

zu erklären, baß diese Kommissionen nicht« außer

Schaden gebracht haben. Was die Regierung
bei Gründung dieser Institutionen mit dem schön-
klingenden Namen „Landzuteilungstommissionen"
mollte — weiß ich nicht."

Weiter sprach _Chomjatow seine Ueberzeugung
au«, daß die Duma all diese Fragen selbst ent-
scheiden werde, da die Deputierten auf dem
„Arbeit«"- und nicht dem ,Lllmpfstllndpunkt" zu
stehen scheinen.

„Nehmen mir z. B. die jüdische Frage. Ich bin
lein Iudenfreund, trotzdem bin ich ein abgesagter
Feind aller einschränkenden Bestim-
mungen gegen die Juden, da all' diese
Maßnahmen nichts weiter als eine enorme
Einnahmequelle für die Polizei sind.
Außerdem sind alle einschränkenden Bestimmungen
hauptsächlich nur gegen die jüdische arme Be-
völkerung gerichtet» niemals über gegen die jüdische
Vourgeoisse, die der jüdischen Armut ebenso feindlich
gegenüber ficht, wie der russischen. Daher bin ich,
wenn ich, wie gesagt, auch kein Iudophil bin, ein
Anhänger der völligen Aufhebung der beschrankenden
Bestimmungen. Natürlich wäre es möglich inbezug
auf die Juden besondere Gesetze zu erlassen, »ie
solche Gesetze für die Bauern, Kosaken und andere
bestehen, alle beschränkenden Gesetze mühten dabei
aber unbedingt in Fortfall kommen."

EL ist merkwürdig, wie ost die Wiß-
begierde sich für befriedigt erachtet,
wenn man ihr ewe Unertlärlichleit
durch eine andere ersetzt.

Oskar Nlumenthal.

Ueber da« Verhaften »<m Reichsdumaabge-
«_rdneten.

Am 2». Februar wurde beim Morgenappell allen
P_olizeichargen auf den Polizeiwachen Petersburgs
eine Instruktion über event. Verhaftungen von
Reichsdumamitgliedern vorgelesen. Laut dieser
Inslruktion haben, wie die Pet. Ztg. berichtet, die
betreffenden _Polizeichargen jede« _Reichsdumamitglied
auf Grund der allgemeinen Regeln zu verhaften
wenn es sich in das Vorgehen der Polizei
milcht oder bei Verhaftungen der Polizei entgegen-
tritt und sie beim Ausführen ihre« Dienste« hin-
dert. In allen diesen Fällen ist der Betreffende
zu verhaften und auf die Polizeiwache zu bringen_.
Die Legitimation kann nur auf der Polizeiwache
und in keiner Weise auf der Straße stattfinden.

— 2er L<md«arsch»ll »«n Oesel Kammer-
Herr Naron Buzhoevden, hatte, nach demReg.-Anz.,
am 21, Februar das Glück, sich Sr. Maj. dem
Kaiser «_orzustellen.

— _Landesirreuanftalt Stackeln. Die LinI-
Goun.-Zlg. veröffentlicht folgend« : Bedingungen für
die Aufnahme von Kranken in die Livländische
Landesirrenanstalt _Stackeln:

1) In die Anstalt werden Kranke beider Ge-

schlechter aufgenommen; den Vorzug genießen Pev
sonen, welche zu einer liuländischen _NauerHemeind_«
angeschrieben sind. Die Annahme der _Kranken n
folgt durch den Direktor.

2) Dem _Nufnahmegcsuch müssen beigefügt wer
den: », ein ärztliches Zeugnis; b. eine Legitim_»
tion de« Kranken; e, eine Bescheinigung der G_^
meinde- «der Stadtverwaltung, die den Krank«
abzugeben wünscht, darüber, daß sie die _Zal_>
lungen für Pension und Behandlung des Kranker
übernimmt. Diese Bescheinigung kann auch vo_»
einer kreditfähigen Privatperson ausgestellt sein.

3) Die Zahlung für Pension und _Behandlung
beträgt für P ersonen, die zu einer _Livl, _Nauerge_^
meinde angeschrieben sind, 10 Rbl, monatlich; fü>
alle übrigen 28 Rbl.

Die Zahlung wird für ß Monate im _vorcml
erhoben. Fall« der Krank« vor Ablauf dieser t
Monate stirbt oder die Anstalt verläßt, wird dal
Geld für die nicht in Anspruch genommenen vollen
Pflegewochen zurückerstattet.

Die Zahlung für den Unterhalt und die Ne
Handlung von Kranken, die besondere Vequemlich
leiten beanspruchen, die in der allgemeinenKranken
ordnung nicht vorgesehen sind, wird von dem Vor
stand der Gesellschaft zur Fürsorge für Geistes
kranke in _Livland festgesetzt.

— Senatsentscheidung. In unseren Städten
wird bekanntlich, schreibt der Zaun. Leen. Westn.,
die erste _Strahenvstasterung von den Stadtver-
waltungen auf Rechnung der betreffenden _HauAvirt«
ausgeführt. So wurde diese Frage auch bis jetzt
von der Session für Städtcaügelcgcnhciten ent-
schieden und die gegen diesen Usus gerichteten
Klagen ohne Befolg belassen. Einige Mansche
Hausbesitzer reichten darüber beim Senat eine
_Appellationsklage ein. Jetzt hat der Dirigierende
Senat diese prinzipielle Frage, wic dem genannten
Blatte au« Petersburg berichtet wird, dahin ent-
schieden, daß die erstmalige Pflasterung der
Straßen auf Rechnung der Städte auszuführen ist.
Die motivierte Entscheidung wird in diesen Tagen
veröffentlicht «erden,

_^, _Errichtung einer _Fluslpolizei für die
_Livlandische _Aa. Während _bisher die Polizeiauf-
sich t über den Verkehr auf der Lioläüdischm _Aa
den allgemeinen Polizeibehörden unterstand, wird
wie wir erfahren, die Aufsicht vom 1. März c. ab
der Vertehrsabteilung des _Wilnaschen Militärbe-
zirks unterstellt werden. Die Leitung wird in den
Händen eines besonderen Ncamlen liegen, welcher
feinen Sitz in Wolmar haben soll. Ihm unter-
stellt wird ein«, größere Anzahl von Unierbcamten,
<_zeuiiu»il_2), welchen die Kontrolle der Flößung
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Enthüllungen über die Wirtschaft im Hause Bala-
schom gemacht, die den Schatten des wackeren
Oblomom aufsteigen ließen.

Lebede« war die Seele des _Balaschomschen Haus-
haltes. Er führte die Kasse und wenn sie leer war
dann schaffte er Geld und bezahlte die vielen Rech-
nungen, auf die der Rittmeister seinen Namen
kritzelte, ohne sie auch nur angesehen zu haben
Es waren immer viele Rechnungen zu zahlen, denn
Nalaschom verbrauchte viel. Horrende Rechnungen
aus Ken vornehmen Restaurants wurden präsentier!
und manche »on ihnen enthielten Posten für „tät-
liche Beleidigung" und „zerschlagenes Geschirr"
Ein biederer Kellner sagte aus, man habe fül
Herrn _Balaschom, wenn der Geist über ihn kam
nicht irgendwelchen Schund, sondern gute«Porzellan
zum Zertöppern hingestellt. Man weiß eben, was

sich ziemt, denn ein _Balaschow kann unmöglich
schlechte Fasan« den Kellnern an den Kopf werfen
sondern Meißner und _Stores sind gerade gut
genug_.

Drollige Dinge kamen da zum Vortrag, die
eine» Einblick tun lassen in die Art und Weise
wie unsere Gardekavalleristen sich die Zeit ver-
treiben und die schönen alten Vermögen vermöbeln.
Drvllig und doch so furchtbar traurig. Der
»ackere Lebedew, der dem Herrn aus dessen eigener
Kasse Geld gegen hohe Zinsen vorschoß, ihm Renn-
pferde für Hundert« abkaufte und sie dann _fofort
für Tausende losschlug, scheint nicht nur ein ver-
wegener Gauner, sondern ein lockerer Vogel ge-
wesen zu sein, denn er spielte in gewissen Kreisen
die auch mit einem Kammerdiener fürliebnehmen
wenn Garde nicht zu haben ist, eine gewisse Rolle
und er gilt als „Grandseigneur", der eine offene
Hand und viel Geschmack hatte. Er hoffte wohl
auf Freisprechung, man hat ihn aber doch zur
Nrrestantenrotte verknurrt. Natürlich legt er Be-

_rufung ein, so daß die ganz« nebulös« und verworrene
Sache noch einmal der breiten Oeffentlichkeit ser-
viert melden wird.

Weniger tragisch ist der Prozeß des Garde-
leutnants Graf Gudomitsch verlaufen, der

das Bedürfnis verspürte, sein ehrwürdige« Wappen
frifch zu vergolden. Ei wandte sich zu diesem
Zwecke an einen der unzähligen „Kommissionäre"
die im Fahrwasser der goldenen Jugend wie
hungrige Haie herumlungern, Ter Kommissionär
der Güter verschachert, Pferde verkauft, _amourreichc
Aktionen einleitet und auch in schwarzen Stunden
Geld verschafft, ermies sich auch in diesem delikaten
Falle als auf der Höhe seine« segensreichen Be-
rufes stehend. Er hatte eine reiche Erbin aus
Lager, die dasBedürfnis fühlte, ein Grafenkrönlein
auf ihr Haupt zu drücken. Graf _Gudowitsch kam
fah die Mitgift und heiratete vom Fleck weg, rasch
zugreifend nach _Kanalleristenart.

In das süße Glück de« Honigmonde« siel aber
ein bitterer _Wermuthstropfen, Der Kommissionär
erschien auf der Vildsiäche und «erlangte die ihm
vom Grafen Gudowitsch zugestandene Courtage
«on 10,000 Rbl. GrafG. zeigte sich diesem Ver-
langen gegenüber ablehnend und so ging denn der
Vermittler zum Kadi und klagte. Graf G, zerstörte
aber alle Anschläge des Kommissionär« , in-
dem er erklärte, er habe nicht au«
Berechnung geheiratet, sondern er fei dem.Zuge
seines Herzens gefolgt; die Unterlage feines Ehe-
bundes sei die Liebe. Da der Kommissionär nichts
Schriftliche« in der Hand hat und auf der Sei!«
de« Grafen die alte Gepflogenheit steht, wonach
sich die Mensche» in der Mehrzahl der Fälle
wirtlich aus Liebe verbinden, so wurde der Kläger
»bgewieseu, Graf Gudomitsch wird jedenfalls ein
besserer Haushälter sein, als der Ritnneistci Nala-
schow. Freilich hat dieser nicht erst aus Liebe

heiraten müssen, um zu Geld zu kommen, sondern
ihm hat's die gütige Fee _Fideikommissia in die
Wiege gelegt.

Doch nun will ich vom Anbruch des
F aschings erzählen. Er ist am Vorigen Sonn-
tag durch die Glöcklcin der „Weiti" eingeläutet
worden, jenerbiederen Ingermannländer, die, einem
alten Rechte folgend, in der _Butterwoche in der
Residenz mit ihren kleinen Pferdchen und Schlittchen
auftauchen und hier zum großen Uerger der Is-
woschtschiks das Fuhrgeweibe ausüben. Die sonst
wortkargen Söhne der nordischen Sümpfe sind in der
Nutterwoche von _einei großen Heiterkeit, die auf starke
Anbetung des heiteren Gottes zurückzuführen ist.
In diesem Zustande bringen sie, abgesehen von
ihrer sonstigen Urwüchsigkeit, eine gemisse rustikale
Note in das Treiben der Großstadt, Sie jagenmit
fröhlichem _Glockenklang dahin und dann und wann
ertönt wohl auch aus rauher Kehle ein Lied von
unübersehbarer Länge und starkem Auldruck. Die
Jugend benutzt fleißig diese Gefährte, die oft in
Kellerluken oder an sonstigen ungewöhnlichen Zielen
landen. Oft passiert es auch, daß der Lenk«
einem unwiderstehlichen Zwange folgend, plötzlich
anhält und in der nächsten _Branntweinbude ver-
schwindet, von wo er neu gestärkt zurückkehrt und
sich wieder mit Eifer seinem Berufe hingibt.

In den Familien gibt es nun unzählige Masken-
bälle und Lustbarkeiten aller Art, Man zieht «on
Ball zu Ball und amüsiert sich aus dem Vollen
denn am nächsten Sonntag fchon ist die Herrlichkeit
zu Ende und »un muß dann in Sack und
Asche Buße tun. Wer hierzu bisher keinen
Anlaß gehabt hat, kann es im Laufe
dieser Woche reichlich nachholen, denn tausendfältig
sind die Lockungen, die vor uns ausgebreitet werben
Am Abend belagern Taufende die Schaustellungen
in den VollZhäuiern und Manegen; die Straßen

sind gedrängt »oll und man fühlt, daß _bacchische
Lust diese sonst so schwerfällige und eigentlich
melancholische Menge beseelt. Freilich erreicht die
Fröhlichkeit nie die Höhe der Faschingszeit in
Süddeutschland, immerhin ist man aber auch bei
un« heiterer als sonst, und das will fchon etwas sagen.

Das feine Publikum hat seine _Hausfestlichleiten
Theater und Konzerte, die mit Hochdruck arbeiten
um die böse Fastenzeit überstehen zu könnm. Ge-
wisse Unternehmer veranstalten grandiose Festivitäten
an denen eigentlich die Reklame das Grandioseste
ist. Die neueste Attraktion sind die „Brillanten-
feste" . Eine Jury von Fachmännern entscheidet
wer von den anwesenden Damen die schönsten
Brillanten hat und die wird bann zur „Brillanten-
tonigin" ausgerufen. Diefe Zeremonie fasziniert
s_onderbarerweise viele Menschen, wenngleich sie missen
daß diefe Königinnen von Volkes Gnaden nur
Plunder tragen im Vergleich zu den Schätzen, die
die Damen von Welt besitzen. Freilich tun es die
Brillanten bei den Prämierungen nicht allein, son-
dern da kommen allerlei andere Momente inbe-
tlllcht. Der _Aesthet wird sich über den Schimmer
der schönen Steine auf dem rosigen Fond _warmei
Haut freuen, wahrend der Philosoph sich fragen
wird, woher diese Damen, die weder säen noch
ernten, ihre immerhin kostbaren Steine eigentlich
haben. Bei näherer Nachforschung würde man ge-
wiß auf den Eingang meines heutigen _Briefes
kommen.

Aber es bleibt trotzdem noch immer genug nach
für die, die dieser reinen Steine würdig sind. Be-
rühmt ist der Schmuck der Iussupows, dessenWert
nach Millionen geschätzt wird, auchdie _StrvganowK,
Rodsiankos, Schumalom« und Scheremetems sind
steinreich im engsten Sinne de« Wortes. Diese
großen Familien bewahren ihre Schätze besser, als
Herr _Nalaschow. 8n«et»tm'.

obliegen wirb und deren Tätigkeit auf Verschieb««
Teile de« Flußlaufes sich erstrecken soll.

! > Rö«ersh«f. Man schreibt un«: In du
Ascheradenschen Kirche wurde am Sonn-
tag, den 25. Februar, von dem Herrn Pastor-
Vikar des _Rigaer Sprengel«, Iosephi, sowohl für
die lettische, wie für die deutsche Gemeinde Gottes-
dienst »ehalten. Seit dem _Himmelfahrtstage de«
verflossenen Jahres war dies der erste deutsche
Gottesdienst. Der lettischen Gemeinde konnte in
dieser langen Zwischenzeit auch nur einmal im
vorigen Herbst ein Gottesdienst geboten weiden
da« immer dringender gewordene Bedürfnis nach
kirchlich« Bedienung zeigte sich dochbei dem gestrigen
Kirchenbefuch in zahlreichem Zusammenströmen der
Leute von Fern und Nah. Nach «wem großen
Abendmahlstisch hatte der Pastor noch verschiedene
ande« Amtshandlungen zu vollziehen, derentwegen
auch aus anderen Gemeinden sich Personen einge-
funden hatten.

Erfreulich ist e«, daß nun endlich im Namen
der Gemeinde eine offizielle schriftliche
Bitte um Rückkehr an den Pastor !n<_ü
Sau«« ergangen ist, in der das schmerzliche Ver-
missen der seelsorgerischen Pflege ausgesprochen und
die ei»ßetretene Beruhigung hervorgehoben wurde
die ei»e »eitere Bedrohung oder Ueberfälle auf
den Pastor ausschließe. E» wird denn der bei
allen Gutgesinnten beliebte Pastor vom _». März
an wieder in seiner mit Aufopferung bedienten
Gemeinden wirken — nach zehn Monaten Unge-
wissen Harrens und provisorischer Umtsausübung
cm anderen bedürftigen Pfarren.

I. _Sezewold. (Rigafcher Kreis.) Uebergabe
dreier _Strashniks an das Gericht
Im Laufe des vorigen Sommers waren bekanntlich
verschiedene Anschläge auf Züge, Zerstörung der
Telegraphenlinie und der Eisenbahnlinie selbst
zwischen den Stationen Hinzenberg und Segemold
zu verzeichnen. Zur unauffälligen Untersuchung
dieser Mißstände wurden drei _Polizeistrashnits, S,
A, und P., in Zivilkleidung an Ort und Stelle
abkommandiert. Wie es sich nun erweist, haben die
genannten drei Polizisten sich den Eisenbahnbeamten
gegenüber verschiedene dienstliche Uebergriffe und
ernsthafte UngetMgkeiten zu Schulden kommen
lassen, so daß sie nicht nur aus dem Dienste ent-
lassen worden sind, sondern auch dem Gericht«
übergeben wurden.

_Dorpat. Die _Revaler „Sönumeb" veröffent-
lichen ein Telegramm der Arbeiter der hiesigen
Moorschen Möbelfabrik an den _Reualer Reichs-
duma-Abgeordneten Paul Pärn, das folgenden
Wortlaut hat: „Geehrter Genosse! Wir senden
Ihnen als ersten Deputierten der baltischer Arbeiter
brüderliche Grüße. Geben Sie diese Grüße in
unserem Namen an sämtliche Arbeiterdeputierte
weiter. Wir wünschen Ihnen in der bevorstehenden
schweren Arbeit Kraft und gute Resultate. Setzen
Sie mit vereinten Kräften die Erlangung aller bür-
gerlichen Rechte durch. Fordern Sie allgemeine
Amnestie und Aufhebung des Kriegszustandes, sowie
der Todesstrafe. Möchten Ihre Bestrebungen von
vollem Erfolge gekrönt werden, mochten die Hoff-
nungen aller derer, die nach Freiheit sich sehnen
sich endlich doch erfüllen."

_Tarpat. Am 2?. Februar früh, um halb
N Uhr wurde, wie die Nord!. Ztg. berichtet, aus
dem großen Universitätsgebäude Feuer
gemeldet. Im chemischen Kabinett befand sich
hinter einem Regal, auf dem Papier gestapelt war
eine Reinigungstür, die durch intensives Heizen
eines Korridor-Ofens heiß geworden war und das
Papier entzündet hatte. Die Feuerwehr konnte in
kurzer Zeit das Feuer löschen und nach einer

halben Stunde abrücken. Der Schaden ist ge-
ringfügig.

Kurland Im Hasenpothschen Kreise
sind, der Latm. zufolge, infolge Auftretens von
Krankheiten mehre« Schulen, wie z.N. in _Assieten
Dinsdorf, Katzdangen, Dserwen u. a. geschlossen
morden,

Ilmaien. Am 23. Februar wurde, der _Latw.
zufolge, der _neuermahlte Lehrer Redlich zum zweiten

Male verhaftet und nach dem Gute _Kalwen
und von dort über Schrunden nach Frauenburg
fortgeschafft.

Kurland.. In den letzten Tagen, ist der
Muhsu L. z ufolge, auf allen Bahnstationen Kur-
lands eine verschärfte Kontrolle über diePassagiere
besonders über die Abreisenden, eingeführt worden.
Die Passagiere «erden auf das Sorgfältigste durch-
sucht und nach ihren Personalien, Beschäftigungen
und Wohnstätten ausgefragt. Eine solche Maßregel
gelangt deshalb zur Anwendung, weil in der letzten
Zeit in Kurland auf dem flachem Lande Haus-
fuchungen und Arretierungen in größerem Maß-
stäbe vorgenommen meiden, denen verschiedene ver-
dächtige Personen und Verbrecher sich durch Fluch
zu entziehen versuchen.

Kurland. Fischzucht. Dem in der _Kurl
land- und _forstmirtschaftl. Mitteil, veröffentlichten
Rechenschaftsberichte der Kurländischen Abteilung d«
Kaiserlich Russischen Gesellschaft für Fischzucht und
Fischfang entnehmen mir. Da genügend Nestel-
lungen auf Fischbrut _cingelllufen sind (es ist für
224 Rbl. Fifchbrut verkauft worden), die Brut-
anstalt also wieder arbeiten kann, wird beschlossen
auch wieder das Aussetzen von Fischbrut auf Ver-
einsrechnung vorzunehmen, und zwar 25,000 Lachse.
Ferner wird beschlossen. Versuche mit Rebsen
(OoreFoiius »_Ikuw) 10,000 Stück und großen
Maränen (0. MÄran») einige Tausend anzustellen.
Die Aussetzung von Fischbrut hat gute Resultate
erzielt. Sehr günstig waren diese in Arishof mit
Regenbogenforellen, in einem ab- und zuflußlosen
Teich mit sehr unreinem,Wasser; gleichfalls günstig
waren die Resultate in Stackeldangen, wo V_«Mn-
dige Regenbogenforellen in einem Jahr auf
2^/2 Pfund heranwuchsen.

Mit««. Der Polizeimeister Baron P. G. von
Medem ist, wie die _Nalt, Tgsztg. erfährt, zum
Oberst befördert worden,

Libau. Polizeiliche Ermittelungen
Der _Landpolizei gelang es, der Lib, Ztg. zufolge
festzustellen, daß der Wirt und die Wirtin des
Leegenschen Kreije-Gesindes von den Arbeitern der
Drahtfabrik _Bardul und Reinhold, den Hafen-
arbeiter Knuhting und drei nach Amerika Aus-
gewanderten, deren Namen der Polizei bekannt
sind, ermordet morden sind, _Bardul verstarb in
Bethanien an der Verwundung, die er sich beim
Einbrüche ins Kreje-Gesindc zugezogen hatte; Rein-
hold wurde wegen _Ueberfalls auf die _Ramsaysche
Bierbrauerei laut Urteil desFeldgerichts hingerichtet
und Knuhting auf der Flucht erschossen. Da durch
die Untersuchung der _Landpolizei festgestellt wurden
ist, daß die in Untersuchungshaft genommenen
_Tadaikenschen Leute weder direkt noch indirekt an
der Ermordung ihres Gemeindeältesten beteiligt
gewesen sind, s o werden die Inhaftierten wieder
auf freien Fuß gesetzt.

_Llbau. Ein tragischer Todesfall auf
dem _Libauer See. Am 21. Februar traf aus
dem _Grobinschen _Dorfe _Baidsul, das Perluhnen
gegenüber auf der anderen Seite des Libauer See«
belegen ist, der 66 Jahre alte Häusler Jahne Anful
über den See per Schlitten zum Befuche feines in
Libau wohnhaften Sohnes ein. Am selben Abende
verließ Ansul auf demselben Wege wieder die Stadt
lehrte aber in sein Dorf nicht mehr zurück. Die
Frau des A. zog, in der Meinung, daß ihr Mann
bei den Schneeaufräumungsarbciten in der Stadt
Beschäftigung gefunden habe, hier erst am Freitag
beim Sohne Erkundigungen nach dem Verbleibe
ihres Mannes ein. In der Voraussetzung, daß der
Vater nur auf dem See verunglückt fein könne
begab sich der Sohn sofort mit einem Bootshaken
ausgerüstet auf das Eis des Sees und suchte ohne
Erfolg bis zum Abend die in und neben der noch
immer benutzten Fahrstraße belegenen zahlreichen
Löcher ab, bei denen die Spuren von eingebrochenen
Fuhren zu sehen waren. Erst aeaen Abend bemerkte
er in der Mitte des Sees, dem Hofe Perkuhnen
gegenüber, im Eise eine größere offene Stelle, in
der eine Häringstonne und eine große Flasche
schwammen. Er vermochte sich jedoch dieser offenen
Stell«, nur auf 2/4 Werst zu nähern und mußt«
deshalb die weiteren Nachforschungen auf den
nächsten Tag verlegen. Am Sonnabend traf er in
Begleitung mehrerer hilfsbereiter Personen mit
cinem Boot am _Unfallorte ein, und es gelang ihm
auf dem Grunde des Sees den toten Vater nebst
Pferd aufzufinden. Nach den _hinterlassenen Spuren
zu urteilen, hatte der Verunglückte da« Pferd noch
im Wasser ausgespannt und dann auf die Eisober-
fläche zu ziehen versucht, was ihm aber infolge der
mürben EiZränder, des tieft« Wassers und des
bedeutenden Gewichts des Pferdes schließlich doch
nicht gelang. Diese anstrengende Arbeit im eisfalten
Wasser hatte aber offenbar die Kräfte des alten
Mannes so stark erschöpft, daß er sich selbst nicht
mehr mit der _Fehmerstange, die in seinen erstarrten
Händen gefunden wurde, retten konnte.

Libau. Eduard Straus -7. Am Sonn«
abend ist der ehemalige _Libauer _Vtadtsekietar
Herr Eduard _Straus, nach kurzen aber schweren
Leiden im 48. Lebensjahre gestorben. Vor etwas
mehr als einem Jahre mußten wir, so schreibt die
Lib. Ztg., mit lebhaftem Bebauern von dem Aus-
scheiden des Herrn V. Vtraus aus der Stellung
des Stadtsekretärs, die er seit dem März 1882
mit _hervorragender Pflichttreue, unermüdlichem
Fleiß und großer Sachkenntnis bekleidet hatte
Kenntnis nehmen. Heule stehen wir mit tiefer
Trauer im Herzen an der Bahre de« au« dem
Leben Geschiedenen, der seit dem Jahre I88l, in
dem er nach Absolvierung des juristischenStudiums
an der Universität _Torpat als Sekretär der Kri-
minalabteilung des hiesigen Magistrats seine dienst-
liche Laufbahn begann, rastlos für da« Wohl
unserer Stadt gearbeitet hat. Erst als seiner zer-
zültctcn Gesundheit die Arbeitslast, die namentlich
in den letzten Jahren recht große Dimensionen an»
_llenommen hatte, zu schwer wurde, entschloß er sich
um seinen Abschied aus dem _Stadtdienst nachzu-
kommen, der ihm zum lebhaften Bedauern seiner
Mitarbeiter und Mitbürger unter diesen Umständen
auch nicht verweigert weiden konnte. Das Interesse
für die öffentlichen _Ai_^elegenheiten hat aber Eduard
Straus während der leider nur so kurzen Dauer
feines wohlverdienten Ruhestandes nicht verloren.

Und als da« Vertrauen der Stadtner«_idnet«n»«r-
sammlung Herrn E. _Strau« zum Vertreter bei
Interessen der Stadt Libau im _Konseil beim Bal-
tischen General-Gouverneur und im Kurländischen
Piovinziallat belief, da trug er trotz feiner stark
erschütterten Gefundheit kein Bedenken, feine
Arbeitskraft und seine Kenntnisse in den Dienst
der baltischen Heimat zu stellen, der sein Herz
stets warm entgegenschlug. Ein Mann von seltener
Pflichttreue, vornehmer Gesinnung und herzgewin-
nender Liebenswürdigkeit sinkt mit Eduard Straus
ins Grab.

I. _Vtesathe» (_Nau«kescher Kreis). Brand-
stiftung. Vor «inigen Tagen brannte, wie wir
erfahren, auf dem _Mesothenschen Beigute Kaupen,

Hof eine Riege und ein Stall, dem Fürsten _Lieve«
gehörig, nieder. Hierbei wurden auch _verfchiedene
dem _Ariendator E. _Schmieder gehörige Gegen-
stände vernichtet. Der Schaden beläuft sich auf
gegen 5000 Ml. Die Gebäude und ein Teil der
verbrannten Sachen war versicher!. Außerdem ist
noch eine Dreschmaschine im Werte von etwa
1000 Rbl. einemI. Pilpe gehörig verbrannt
Die Begleitumstände lassen auf Brandstiftung
fchließen.

Reval. Am 2S. Februar ereignete sich, wie
die Rev. Ztg. berichtet, im Hafen eine Katastrophe
die einen weit schlimmeren Ausgang hätte nehmen
können. Etwa um 5 Uhr nachmittag wurde «in
Güterzug mit 14 Waggons au« dem Hafen abge-
lassen, um in Koppel vermögen zu werden. Als
beim Naphthahäuschen gegenüber der Wiegandschen
Fabrik noch ein Waggon angekoppelt werden sollte
geriet der Zug ins Rollen, wobei sämtliche 14
Waggon« mit zunehmender Geschwindigkeit bergab
zurück nach dem Hafen rollten. Durch die Geistes-
gegenwart eines Weichenstellers wurde 4 Waggons
die sich dabei losgerissen hatten, auf einen anderen
Strang geleitet, f_o daß die Geschwindigkeit der
übrigen 10 Waggon« bedeutend gemindert wurde.
Die 4 Waggons durchbrachen die Pforte des Port«
wobei ein Teil der Mauer einstürzte. Mehr oder
weniger Beschädigungen erlitten 2 Waggons
während zwei Waggons umstürzten und fast voll-
ständig zertrümmert wurden.

_steval. Aus Reval wird derNordl. Ztg, unterm
26. Februar geschrieben: Heute verbreitet« sich in
der Stadt das sensationelle Gerücht, daß zwei
Mörder de« Barons Budberg in der
Stadt entdeckt worden seien. Die _Mordbuben, in
Frauenkleidern verkleidet, wurden — so heißt eK —
von _Landwachtern verfolgt, entkamen jedoch auf
dem Dom. _Wielveit diese Gerüchte den Tatsachen
entsprechen, kann Korrespondent nicht angeben
jedenfalls waren auf dem Dom Landwächter in
Mengen zu sehen, welche die Höfe durchsuchten und
die Straßen »_bpatrouillierten.

_Reual. Die bekannte Agitator!« _Amalie Unt
die vor längerer Zeit mit der populären Martha
Lepp au« Sibirien flüchtete, hat, wie der Reu,
Beob. erfährt, vor einem Monat Reval einen
Vefuch abgestattet und war darauf nach Dorpa!
gereist, wo sie _vtrhaftet und an ihren Internic-
rungsort abgeschickt wurde.

Reual. Das „Erfüllet Programm" de« be-
kannten _sozmlbemolratischen Schriftstellers Kautsti
ist, wie wir im Uu_« _Wirulane lesen, in« Estnisch«
übersetzt worden.

Petersburg, Auf Initiative de« _Erzbifchof«
Plat«n sind die rechtsstehenden Deputierten zur
Ausarbeitung eines _Gesetzprajekte_« über die Ge-
wissensfreiheit geschritten, da« «ach einem
Ausdruck de« Erzbischofs P_laton im Geiste der
rechtgläubigen Kirche gehalten «erden soll

— Da« Projekt der Reorganisation
de« Senates _foll der _Reichsduma vorgelegt
meiden.

Petersburg. „Versammlungen" in
Privathäufern. Wie die Blätter be-
richten, ist den Hauzknechten u«n den Bezirkspvli-
zeiverwallunyen _volgeschlieben worden, ungesäumt
der Polizei Mitteilung zu erstatten, wenn sich in
einer Wohnung mehr als fünf nicht in demselben
Hause wohnhafte Personen versammeln, Die An-

(Fortsetzung auf Seite 5.)l

_Wor lläol _konzequent _»»«_enilet, Ilbt

_ilie _denkbar _nezte 2ann- und Klunll-
pilege au«.
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Gesucht
fül dos In««« des Reiches ein

jllllgerMm
im Aller von 20 li§ 25 Jahren, der
das Eier- u, Geflügelgeschäft erlernen
will, Lr «uß nnbedwg militälfrei
und deutscher 3tati»n»lltät sein,
eine Mittelschulbildung haben und das
Russische mündlich und schriftlich »oll-
ständig beherrschen, Näheres zwischen

und 1 Uhr !>el Nl>. «. Lange.
N, Schloßstraße 3,

6emsbe-vesem.
_Vonnalxuid, den l_». Vtär, l»0?>

abends 8 Uhr- .
_Ordentliche

Generlll-VersWmlllllg
Tagesordnung:

_IahreZierich! für 1808.
Budget für 1!»?,
Auslosung vonSchuldscheinen d, N«ein8,
Anträge der Mitglieder,
Anträge des Vorstandes,
Wahlen,

XL. D» zu der am 23, Februar
einberufenen General-Versammlung nicht
die nach ß 55 de: Statut« zu ihrer
Neschlußsähigkeit erforderliche Mitglieder-
zahl erschienen war, so Hot sie als nicht
zustande gekommen zu gelten. Die zum
_lv. _zvtar, «, «, einberufene General-
Versammlung ist nach ß 55 der Statuten
unabhängig von der zu ihr erschienenen
_Mtgliederzahl, »»bedingt beschlußfähig_.

Räch d,_Generaloersammlungfindetein

geselliges BeiMMllsm
statt,

Mi U»n»tt _»M Midchtü_,
eoang.-luther. getauft, wird als eigen
abgegeben. Näheres _Naistallstr, 3,II,
Qu, 2, von 12—2 Uhr,

Tmzellhe Bitte.
Gin sehr armer blinder V»nhl-

flechter, der sich in großer Notbefindet,
littet dringend edeldentende Herr-
schaften um Arbeit» »ie auch
sonstige Hilfe. Adresse_: _Faiberstr, 19,
Quartier 25, _Alerandei _Prchde.

_R» Weberstraßo z»

A.Stepßan's MW-KiMch
Von _Tonnabend, den «4. bis Freitag, den 3. Miirz incl_.

Das Meer beim Mondschein.
tzumoriftifche Automobilfahrt »on Paris nach Monte Carlo, Der englische Ko-

miler »l.lt»l« _°N»»«:l,« und Vieles andere,
— Jeden Sonnabend neues Programm.

Lsrliuer _^M_^_V _?MI«.

Lr. _X»nio,«l>'. 33 vi_« 2 _viz _Vevorb!>Ver

_Amerika.
ÜIiilW, L»!ifl_>li!ili!, ^»»«/_ztone s_^I

«w_.

_Volliliiche, _Nies»gstl«h«.
_Vonnerstag, den >. Mär,! Lrlsen-

uppe, Kalbsbraten mit Kartoffeln,
_Lsaimkuchen _niit Saft, Kasiee, Tee,Nilch

«»genommene _fremae.
Hotel dc Älome. Naron _Engelhardl

»u§ Alt-Vorn, _RitterschaftZhauptmann
_BaronDellingshausen aus Reoal, Kornet
Michael _Naron Toll aus Nehnen, _Naron
Alexander Lüdmgshausen - Wolff aus
Reval, Rechtsanwalt Hlonin aus St.
Petersburg, Baron Benno Toll aus
Neval. Ingenieur Kowentsch aus _Neval.
aus Petersburg, Baron Rud, _Vrotthich
nebst Gemahlin _auL Tuckum, Karl Baron
üelsen nebst Gemahlin aus Nidel».
Baron Hahn nebst Gemahlin ans Kom-
moden, Baronin Oelsen nebst Baronesse
aus _Altmocken, Rittmeister Heleniu_^ aus
Ultmocken, Architekt _Bertschu »_us _Libau,
Varde-Rittmeister _Nlad, _Nikolajem aus
Petersburg, Kapitän Tesche aus Torpat,
Graf Felix MelezinMi neb't Gemahlin
aus Warschau, Rechtsanwalt Älthau »üs
Moskau, _Kaufleute_Î. Gilbert aus
Moskau, Nil, _Klllinin _auL _Noslau.
Charles _Nykin au« London, Moritz
Eber aus Hamburg, Wintler aus
Moslan, Nilhelm Rnehng aus Rem-
scheid, Hugo Krohn aus London, Eugen
_Poepvel aus Berlin, _Noldemar Neidner
aus _Iekaterinoslaiv, Lchönzeller au« Tt.
Petersburg, Jakob _Muslu »usülolterdam,
Paul Tuschmann aus Petersburg.

Hotel _Imperial. Varonin Vietinghoff_»
Scheel nebst nebst Tochter aus Schloß
Serligal, Baron Burhöwden _au§»e_°al,
Baronin Budberg aus Dwinsk, Baron
Tüsterlohe aus Tuelum, Gutsbesitzer v.
Transehe aus Wattrani, Student von
Hirschhendt aus _Iursew, Generalbeooll-
mächligter von Rennent_^mpff aus Hchlofl
Pürkeln, vereidigter Rechtsanwalt von
_Broecler nebst Familie aus _Iursew,
Ingenieur von Karpinsty und Frau
Oberst von Rofchewsty nebst Tochter u.
Bedienung aus Petersburg, Rittmeister
Ilsanow und Kornet _Liastinen ans
Zchloß Äitau, Fabrikbesitzer Hillstein
aus _Iakobstadt, Direktor Schultz auü
_^_okenhof, Kaufleute _Klatt »us Berlin,
_Eindorss aus Windau, Seine Erlaucht
Graf Plater-Snbcrg _Mu. aus _Lirna»
Gutsbesitzer «, Prschezischemsli nebst
Gemahlin und Bedienung und _Naronesi«
Nuick aus Pluschtsche, Ingenieur «, P«„,

_owski _aut, Lirna, Äreischefsgehilfc
Schilinclky aus Hamburg.

_Mg.Il.5taat.rhe2tes.
Vllttmos,, de» 28. Februar

U5_schicd«benefi,, des He«n «. Vl.
»_obrowolsli. Zum 1, M»l _^ „Wohl-
täter de Menschheit', in 8 Alten
von F, Philippi, übersetzt non P.
Nemwrodow.ll. „Dornröschen",Szenen
in l! Alten »on WI, Im»no,v, Äcginil
>_M, linde '/_U1 Uhr,

Donnerstag, den »» März, nach-
mittags zu ermaß. _Preisen ' „Hamlet",
Tragödie in 5 Alle» u, lü Bildern v,
N, Shakespeare, Übersekt v, N,_Polewoi,
Beginn >/°2 Uhr.

Abends zu, ? Mali „Der _inngc
«,_lcr"< in 6 Akten, aus dem Franz,
non T. Scktschevkinll_^upernik. Beginn
>/28, _Lnde > 212 Uhr,

Freitag, den 2. März, nachmittags
Zu ermäßigten Preisen, zum 12. Mal
„«_llnor und Psyche", _dranmtifches
Gedicht in 6 Akten von _Shulowsli,
aus dem Polnischen von A. Fränsel,
Beginn '/22 Uhr,

Abends zum «_eueftz des Regisseurs
«.I. Tunlo« zum 1, Mal: Tie
Novität „Das Chaos", in 4Akten non
N.I, _Shulomskaja. Beginn '/2s, Ende

Uhr.
Sonnabend, den 3. März, nachm.

zu ermäßigtenPreisen: „Die Juden",
Drama in 4 Akten von Tschirikow.
Beginn >'2'2 Uhr.

Abends: „_Waxjuschi«« «lud«".
Tr_»ma in 4 Akten von S. _Naioenon'.
Beginn >M Ende '.'211 Uhr,

2«nn»»g, den 4. März: Letzte
Nachulittagsvo stellung.

Abends:_Abschi_.dsbenefiz d._Truppc.

Mittwoch, den 28.Februar l»«?,
?'/2 Uhr. Lrmähigte Preise. _Monn.H. ,W.
5. Vorst.im Zyklus der Shakespearesrhen
Kömgsdramen, König Heinrich V>>
I, Teil. _Geschichtl. Schauspiel in 5 Mten
». W, _Shatesveare.

Donnerstag, _ten Hl». Febr. V^«?,
7>/2 Uhr. _Mittelpreile, Einmaliges Gast-
spiel Marie Narkann nnt ej_.genem
Ensemble. _Fedora» Drama in 4 Aus-
zügen «on Viltorien _Sardou. (_Fedorn
— Marie Barkann _>,

Freitag, den 2 März lA»?,
?_'/2 Uhr, Ermäßigte Preise. _Uboxn,_H _Zst
König Heinrich VI.II. Teil.

MW _«n, L. »02« _1
iiu tle^«rb«ver«iil_«-8»2l«:

Xliulinzlll-_üllNllest.
> >l_2»>»«n> 8_^ vnu, _N. Z_.1N bi_«

75 Top,, L_^_Ionn i_l 8, 1.1N

_^i_ll llltes LhepM
sucht 3 unmöbl. Zimmer mit sep»r.
Eingang in der Stadt oder bei den
Anlage». Gess. Off. mit Preisangabe
Ludli. «3. «878 empf. d.Grp, d, R, »,

GW Herr _fucht ein _gr. od. 2ll
znsammenhäug., am liebsten möbl.
Zimmer mit vollst, sep. Eingang iu der
Nähe der _Bahnhofe oder im Moskauer
Stadt!. Off. «u!>II. I»!, (!?8s empf. d.
_Vrued. d. _Aill. _Uundickau.

oer ^^. ,_^uno' .

All gutes Mm«
mit schönem Ton von Weise ist zu ver-
l«ufell iul Cillviermagazin Neise, kleine
_Lchmiedesnatze Ni. 2.

O _6ln _6clch2U5 O
belegen an der Romanowstraßc 51, ist
zu verlaufen. Mh. _daielbst Haustür.

Junge _ordcnUiche Frau,
die zu nähen versteht, sucht _Vtell« »l«
Stubenmädchen oder bei Kindern,

_Uomonowstiahe 118, Qu, 71,

Gin Madchen
mit guten Allesten, da« die 3 _LandeHpr.
kennt, sucht _Ntelle fürKüche u, Stube,

Felliner Straße 3. Qu. 33.

Meralmiser-AnM.
tWohllnann'« Park.)

Me LminN'Nntheile
für das Geschäftsjlchr 1905/06
können nun den _resp. Interessenten
an den Wochentagen u«n IN—12
Uhr »_ormittllgs im _Eomptoir
der Anstalt in Empfang
genommen we-rbe».

Das _Direetorinm.

Mg._Kllusinim.Verein.
Mittwoch, den «8. _Febrnor l»«7,

8>/< Uhr »bend«.
Z«llts»»g de« Hern, Wilh. »_iuthoff

N. Iense», ««« den Tllgen d.H«nsa.
«äste «er» «_illtouimen.
«_onnersta«, den l. Mä», l»l»?,

?v_» Uhr abend«.
!». «»rtr_«g-3yll»» de« Herrn Infp.

Kl««!, >
Geschichte _Lixl««« «nter russischer

Herrschaft.
Nr. ?. »l»_,f«lä!

Die l»_irtsch«ftlichen Nu«sichteu d«
_Inlustiie im ^»nezgeblet.

3_r»<_lens»mmln»g de« _Neili_»«

gegen den Vettel.
Teleph»_,» 2084.

lonnelsi»» , den 1. Mir,: Mühlenstr.
(»,I. Neidendllm« bis z, Alexander-
s!_r»ße).

Freitag, de» 2, Närz: Muhlenslraße
<von der Aleianderstiaë big ,_ur
Dreier Bahn), "gr, u. ll, _Nemattrahe,

Nr.»WNU. °_^'_^
«»»«>,l!«»«»,!«»!l,»».u »I-,«n>
!«i^«»> Von 2—l _uucl l—2 Mir,

V«»«!-!»:!!«, »»ul- »!«! «i»_s!_,!l52N!<«
e»nl,v, 9—12 _^u. 5—8 I?_dr _Hdeu6li,

»5. _Vill». I.o«_venl,«r>I,
e,-. ««»«t!-. l4,

_Xr»>k!!, v. 9—>/-2 u. _?, ö—«V« _v, »b.
Dr. _w. _Llanlconstoin,

ßi. _?t_»z«Lti_»_l«« ._^ 1?.

_^«NlLN-ll.I'aUiNNlztr._lZ
Nnpt»i!_D _L<»> » «_n_». bi« 8_»d<!». _LlUl»_.
«I!tl»N!«° 1.5,». «WN»Hl»». ^»»»ll'

_Olnnlll. _Klllllierlllltetticht
wird Anfängern erteilt. Sprech-
stunden «on 11—2 Uhr vor«, Todleben,

Boulevard 2, _Qu. 2!,

Alavielßunden
für Anfänger wie auch Vorgeschrittene
werden gewissenhaft und unter mäßigen
Zahlungglebmgungen erteilt. Adresse_i
!3r, Alton»« _Vtrahe Nr. 1, Qu, 9,

Zu lvrechen non 11—1 u, 4—5 Uhr,

Junges Mädchen
wünscht in der lateinischen Sprache
_Gtunden zu nehmen. Offerten ut»li..
X. 6794 impf. d. Llved, d, Rig, R.

Zu einem _MmcherliWs
für _Illiien

werden noch _leilnehmeri»»«» «e>
wüuscht Kl, Schloßstraße Nr, 5, Qu. 2.

Hu sprechen von 11—1 Ubr.

_Diplomirte Lehrerin
«teilt gewissenhaft und mit Erfolg
_fianzbstsche, _rufs.u. deutsche_Vtunden
Damen, Herren und der Schuljugend,
_Prei« mäßig. Persönliche Empsehl,
«_orhanden. _Nunderstr. 15, Q. 3. 2 Tl.
Anmeldungen»on 2 bis 6 _Uljl.

Mrtll Minz-Negert.
«l»»ier° n> «esangschü!« _lLnnen

n«ch «_nfnahm« finden.
_Uebernehme auch Begleitung zu Kon-

zerten, Sprichst, »on 10—2Uhr außer
Nittwoch und Sonnabend. Bäckerei-
ftraße lll/22, an der Karolinenstraße,

An ilüentl. _Lehrlillll,
der 3 _landeslpracken mächtig, tonn sich
melde»in b.«riwen«_pothele,«_ibau.

Li» jllnzes Niilüliell,
Nlfol». d, VIII, «l. des Vor».Mädchen-
gymn., sncht Stunden sSpezialsach:
Deutsch) oder «ine _stelle »!« Gou-
»_ernant«. Nähere _AuZsunft erteilt
_Obcrl, G. _Gurl»»!> > Antonienstraße 3,
Qu. _N, zwischen _^,'2_ _̂'/_25 Uhr nachm.

Junge Frau
wünscht eine °2tellc zur Führung einer

oder Öerren. Näheres Sumorowsnaße_t_»I,
Qu. 3, von 2—5 Uhr nachm.

Energisch« _Nerwoltu.
Ein erfahrener Landwirt _^Deutscher,

verheiratet), der felbst»ndig Güter ver-
n>»!tet und in allen Zweigende« Wirt-
schaft, _msbesonder« im Vieh- u,Molkerei-
welen, bewandert ist, sucht, gestützt auf
gute _Empfehlungen, zu Georg ! 190?
die _Berwaltuug eines größerenGutes zu
übernehmen, Gefl,Offerten unter N, 2,
»583 V«_i^>»!t«r _lefird. d,Grp, d,3l, R,

Ein Herr, Auf, d,40I „Kaufmann_,
in Stellung, mit guten_perlinl. _Lmpf,,
_fuch« »_lnsieUung »l« Lagerverwalter
hie« oder »uöwärts, Offerten «üb 1_^.0.
N7!)ß empf. d. Erpcd, d,Rig, Rundsiia,,.

_eomptoiskt
für Deutsch u, Russisch mit Kenntnis
des _Fabrikwesens sucht bei bescheidensten
Ansprüchen u. testen R«!«_mzen hin
oder zum Verreisen Stellung ev. auf
einer Fabrik oder irgend welche entspr.
Beschäftigung, Gefl. Offerten 5_uk _N, _X.

«772 _empf. die _Ezped, d. Rig, ».

_cantl_^ltt.
Deutscher, ledig,II Jahre in der Land-
wirtschaft Li»- u,Kurland« tätig, gestützt
»_uf gute Zeugnisse n, personl, _Empfehl,,
sncht zn «_eorgi l»U1 eine Stelle.
Offerten üub N, <_3. 6769 empfangt die

Elpeo, der Rig, _Nundfchau,

ssgenH welche ilbenÄ-
deschMigung

bei bescheidensten Ansprüchen sncht
deutsch-russischer Korrespondent, Gefl,
Offerten 5_ut>ll, .1, 6771 empfängt die

Expedition der Rig. Rundschau.

_stellenLwliebßi
Gefchäfts-Personal

für jede »_ranch«_,

Dienstboten, min»!.». _loeill.,
jeder «llt, gut _attes!. «_onnen, Wir-
tin««» empfiehlt da« _Vermittelung«-
«nie»» _k. ^»«»!>»»>»>, groë
_Newastraße Nr. 7. Telephon Nr. 25N2.

_vaz 6_ouvern2ntenheim
u»HsteNen'Vel'mMelungS'

_Lureau
von Frl.ll. _llnlnoll,

Ni«», Thronfolger-»»»!«». 3l> NI,,

empfiehlt
Lehr«, Lehrerinnen, «_ouoernanten
(Deutsche, iüusfinnen, Französinnen
Engländerinneni, «_esellschafterinnen,
Kindergärtnerinnen, Nonnen und

Wirtinnen.
Sprechstunden täglich, mit _Aufnahme

der Sonn- u.Feiertage, von 10- 2 Uhr.

MW. nM. RühlMg
zu vernlieten Kirchenstr_»ße22, Eingang
»om Gertrudkirchenpllltz, Zu besehen von

10 3 Uhr nachm.

Zwei helle Anmer,
im Innern der Stadt, unmäblirt. mit
separatem Eingang, auch zu kleinem
_Comptmr geeignet, mietfrei. Zu besehen
Nachmittags zwischen 3 und 5_Uyr, kleine
Sandstraße 12. Quartier 5.

IoiMnisßruße Nr. 8
Wohnung zu _uerm., eine Treppe hoch;
jährlich 3SN Ml, Auskunft Quartier 6,

Ein _mobl. sonniges Zimmer mi
zwei Fenstern ist mit vollerPension für
35 »bl, ,u «er«. _Elifolethstr,«,ll. 9_,_<

eine Villa
von 7 Zimmern, 3 Veranden, schon an
den Dünen in Afsern gelegen, ist zu
»«mieten. Näheies Todleben-Noul. 2,

Quartier 21,

_Vesucht zum August eine

lllohnung
«on 7 Jim,, nicht höher »I§ 2 Treppen,
bevorzugt parterre u. mit Garten _^_zens.
der Dün» u,Mosk, Lorst, ausgeschlossen).
Offerten Lud _ü, , .6785 impjänzt die
Erpedition der Rig. Rundschau.

_Wchen um Lllude
sucht Stelle für Küche und Stube. Zu

erfragen Elifabethstraße 31«,, Qu, 2,

Ein junge« «_ohlerz»«. Mädchen
aus anstand, israel. Hause wünscht bei
»escheid. »nspr. Stelle»I« «_afftererin
oder zu Hilfsarb, bei Büchern. Zu erfr.
v. 2 Uhr nach«, ab _Schmimmstr,26,Q,7.

lzinMhllitnf.Weu.2tck
sucht eine _Itelle. Zu _erfr.I. Weiden-
dämm _Nr, 3, Qu, 23, von 1—3 Uhr,

3lcktt _Mfmrtem
mit guten Lmpf, sucht 3tell«. Off,»üb
_k. L, «?«8 empf, d _Erped. d, R, »

!

Stadt. Ulmßmllseiim.
«_lunstverein.

Vermanmte

NuZstellung
und

Verkauf von Werken
eindeim. Künstler.

Täglich von >N—t Uhr.

_^-._- _Gntrse IN H«P. -----
_FllllUS divl)r.! _^U_^l

im girlu« 8_«<_2n,«»n»ll',,
_PauluccistraHe.

Mittwoch, den «8. Februar 1»«?,
8 Uhr abend«:

8ntze ÜÜI! _pllll llltsz-MHellllug
Debüt neuer Artisten.

Zum erstenmal:

Sturm auf der Sie
_llettung Her 5eeleute.

Interessante Nilder-Ierie in 8 Nbteil.
l«!_merika». _Nioglaph).

Des eitteltum,
»_uszes, »om neuen Debütanten _Nlfred
Auftreten der berühmten englischen

_Ulrobaten u. _Oymnastiker der

_?2Milie Nelson.
Aohe _hhPlog. _Votftellung
Auftreten der gesamten Truppe und des

_darpL 6s IiiI1_«_t.
Morgen, Donnerstag, d.«8.Febr. e.:

Große Vorstellung.
Zirkusdireklor _(_fnrieo Vt. Ir_>_i„i.

?_25chMg
Maskenkostüme
sind zu »_erniieten kleine Iunzftrn-

Nraße Nr, 3, Qu. 4,

Gl'g«nte, originelle
Maslen-Vostüme

für Herren und Damen werden billig
«ermiethet _gr. Schwimmst», 21, 3 Tl,,
bei «!. _si»Q>>«^,

Maskenkostüme
und Dominos werde» »_eimietetII,

Newllstraße 3, Qu, 9.

Aegllllte Musleillüjlllme
llnl! _Tominos

»erden billig »_ermiete» _Wallstrahe b,
Qu, 2, Telephon Nr, _26N1,

Teilnehmer
zum Familien-Vlittagitisc h guter
Hausmannskost (bei 2 und Sonntags
3 Speisen! finden «lufnahme. Große
_Ialobstr, 3!r. 3, Qu, 12, 3 _Tr, Neben
der Volle,

MXl>«l _»" »"kaufen. Elegante
_HllllUl tzichc»-3,cW.°Lin icht.
ist fül den halben _Preiz ,'_17_N Rbl.)
zu haben Schulenstraße 14, Qu. 1, im
Hof, parterre. Paffend für _Aussiener.

Abreisehalber
»erkaufe sofort für _elektrische«Licht:
_Installationsmaterial, N leuchtuug_«_-
korper (Kronen, _Tischlamven :c.),
WI«nt»gewerk,enge,Leitern,Regaleie»

zuäußerst billigen Preise».

Willi,«ermann,Llcttr»te<hiiittt
Gr. Schmiedestraße .V? l>, Konvent zum

heiligen Geist.

M Mttn-_^llücnm
«Tonbank_, Regale, Schränke' wird billig

verkauft Karlstram Nr. 9.

AtciMsiihrteWetti
mit »»ller L _nlichlung ,u »«taufe».
?läl>e«Z _Sprenkslraße Nr, 2. Qu,_i!,I

_Mc_, cinizcN<>lhc!!»lte,vi!l!l>chen
(Foxterrier) findzu haben Mühlenstr,23,
deim Wirt, Zu _lesehen »on 10 Uhr an_.

Wer in Schlesien
und Brandenburg nn Gut, Hotel,
Gasthof oder anderes laufen will, wende
sich an Karl Baumert» Vchmiedefeld

l'Zchlesien'!.

U«ll0MM-Meleiell
sämtliche Wäschearbeiten wie auch
Älousen und Matinses werden in sau_>
bersten Ausführung zu soliden Preisen
übernommen. Wallftr. Nr. 25.Qu. 4,
1 Treppe.

MMne Vmen-Frisllttn
in unk außer dem Hause, sowie Än>
_sertigung sämtlicher _Haaraileiten, wie:
_fechten, Letten, Armbänder,Ringe usm,
übernimmt Marie »oh,in«. Spien!»

stratze Ar. 14, Qu, 1.

Nmen in _Wiillje
werden sauber ausgeführt Kurmanom-
straße Nr. 23, Qu, 33.

_il _lliaii

Eine Wohnung
von 4 Zimmern, Badezimmer wird per
sofort oder spätestens bis Ende April
gesucht» nicht höher als 2 Treppen. Off.
_empf.die Erpcd, derUigaschen Rundschau
und 5_l, _?, »789,

Line _NolMng««»4 _Zim.
in _Majorenhof für den Sommer zu
»iet«n «e ucht. Off, «übII, _^s. 6793
mit Preisangabe enuMngt die_Erved

-M >>i,»»»««»» möbliert oder
_Z. ^»»_llllllr _», unm°_blierl,mit
oder ohne Pension zu vermieten

Oertrudstraße Nl, «5, Qu, 7,

Lm ljüllsllj _mbl. Zimmer
mit ganz _>ep. Linssang ist sofort zu
»«mieten gr, Iungfernstraße 3, Q, 4

_Thorensbe g, Hermannftraße ^? 15,
hallestelle d. _elektr. Bahn, zu »erm.
freundl. Part.-Wohn. von 6 Zimm.,
Enwe, GlaZ». u. schönem Garten u,
< Wohn, v. 4 Z. u,_Entree, Tel, «W,

eine elegante

Wokimns
vollständig renoviert, von 5 Wohnzim.,
mit großem Hellem Cntree, Badezimmer,
Küche, Mädchenz mmer :c. 2c., mitZentral-
heizung u.Warmwasserversorgung ist zu
vermieten Schulenstr.3ÜH. Näh.Qu. 3.

Pellsil_>ltil.AbßcheWllrt.
li-Ilex Irefmznn-Nililillsll,

Llisabethstr. 21,Q_.1, Zaus_Tiesenhausen,

_Partftllie 6, A. 3.
3 elegant möblierte Zimmer find
sofort ,u _uerm« »uck als _Alsteiaeau.

Geübte

TMen°ll.Roll-Nllliterillnen
können sich melden, kleine Mimzstiaß_«
.V» 12, Q, 2 Daselbst könnensich auch
Frei-Schülerinnen melden.

,?8ll8lW6N _^
VonMeulllimemchlilen.

Pechn llplie
_Vresclen — Ll2gei»'it2

Nefidenzstratze Nr. 22.
Villll i» Garten, gut« Küche, »olle
Pension täglich «on4 Mrk, an, mvnatlüh
von _10l> Mrk. je nach dem Zimmer.

Pension und gute
Pflege

im deutschenHause wird eine« Rinde
geboten. Nähere« Pauluccislr, »,Q.8,

Lchülmnnen f. «_echaiilscht Ltickerei
»»d H»!ldlltie>,en

(nachdem dauernde Neschlftigung) können
sich melden kl, Münzstiaße 12, Qu. 2,

An zciW. l'liüts j. Milchen
_aisetzten Alters, welches auch seldftändi»
kochen lann, wird als Stütze der
Hausfrau «erlangt. Off. «>ibII. !?.

579? empl. die _Erped. der Nig,R,

Um 24. Februar
Sahn, unser heißgeliebter

verschieb sanft nach langem, schw
, Schwager und Onkel

Leiden mein unvergeßlicher

Eduard Werner
im 32. Feben« i_<chre.

Die Beeidigung
vom Trauerhause, _Schlocksch

am Donnerstag, den 1. Mä
Straße Nr. 34, au« auf dem

präzise 3 Uhr Nachmittag«
Katholischen Friedhof statt.

Tie tiefbettlibte unü üie Geschmßer

5erem
> Bruder >

findet rz,
e

Mutter .

II

2_ur

_^eräen ä_ie Hotiauür« «_rLuedt «ied
vanne«t»s, äen 15.Närl 1907, 3 vkr li»cblnin«ls«_>
im I_^oe_»!« äer Ver_^^_IwuF, Fro88« _Li_»n«r8tr_2«8« Ar. 12,
eintiiiäell _nu vollen.

Neet>eii8ol!M8d«n<?Iit pro 1Ä_06. _Leriebt äer Neviäenteu
tle_^_imivLrtdeiluiiz. V?»!üell. _Oiver»« HuträFe.

Di_« _Vireotion



^^^^«^^ mehr» nur
die bequemen,bil'

M_^^_B_^_M_^

«tritt

- Anstalt

Riga.Sünderstr.5

Engel- _^Rl iW
_hardtshos.I^^

5,«s«s 5<I,m,n<l.
V«enc i>_licl_>crl»ac _«L-_^vi« d._Pulunt.

_Gine Partie
llMlözizcher

ZMPemlMNMn
«erlauf« ,u l_» «»P. _p_«, Pfd.

_lluguzt _lienttenllllck
18 Lündemiaße 18.

Für Schulen «,:

M!>«it»«l, «„Mute M _3_esn.
Für Schuhglschisie u. Dr»g«rien',°
bchühcreme „Monni»",

2_umm!'Nb§2t2e u. _»lözung
_^. L_^_NiaNN, Marsullstr. 2«.

!_)2meN'62sclesoben
»«»en _soub« «. schnell »n«ef«tig«

_Rllmanonn'iraße Nr. 54, Du. 47.

_Ilie lliM Äällt'IllMntll-lönk
löst _^_OLtsutlsi sin:

fällige _Ü_0UP0N8 uncl tiragil-to 8tücko
von

«_lbli_«. 6. 4 ,°/° _«_lun««l»ll««»«^, l««2,„ „ 4 u. 42°« _NZ»»»n»U»_'»l»lle>_',
_^ „ 4 2° ° »n»_ll»u»«(z««»«lnn»nV»!,«n l»22 _vn«^.
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zeige Ist auch zu erstatten, wenn es sich um
Taufen, Namenstage »der andere Familienfeste
handelt.

— Ueberwllchung der _Vertrat««
der Presse in der Reichs d um».
An den Präsidenten der Reichsduma ist, wie mir
der Pet. Ztg. entnehmen, folgende Erklärung von
Vertretern der Presse gerichtei warben'. „Wir
Vertreter der russische» Presse im Parlament
haben die Ehre, Ihre Aufmerksamkeit auf die un-
normale Lage zu lenken, in die wir durch Anord-
nungen der SchutzllrgaMllüon des Tcmrischen
Palais versetzt sind. Den Vertretern der Presse
wird an Tagen, an denen keine Sitzungen statt-
finden, jeglicher Zutritt in die Räume der Reichs-
duma «erwehrt, mit Ausnahme d«2 kleinen, für
das Preßbureau abgeteilten Zimmers. Ja noch
mehr: als ein Zeitungzberichterstatt« mit
dem Reichsduwllllbgeordneten P. N. Slruvc
eine Unterhaltung anknüpfte, trat einer von
den Agenten der 2_chutzorg»_nisation de« Palais
heran und bemerkte, daß es verboten sei, mit Ab-
geordneten zu sprechen. Die an unk für sich
völlig ungesetzlichen Anordnungen werden außerdem
in eine recht beleidigende Form gelleidet, Jour-
nalisten, die sich in das Preßbureau begeben
werde,i unablässig von Angestellten begleitet. Ein
solcher Moduü widerspricht nicht nur der Ge-
pflogenheit während der ersten _Rcichsdumasession
s°nder,i den Gepflogenheiten überhaupt aller Par-
lamente Europa« und ist mit den Aufgaben der
Presse in der Reichsduma _unnereinbar, da es uns
der Möglichkeit beraubt, unseren _Berufspfllchten
üllchzukommen und die Gesellschaft rechtzeitig über
d«s Parlamentsleben außerhalb der _Dumasitzungen
zu informieren. Wir sprechen die feste Zuversicht
aus, daß der Präsident der _Reichgduma die legalen
Interessen der Presse und der Gesellschaft ver-
treten und solchen unnormalen Zuständen ein Eude
machen wird."

Petersburg. Neue Uniformen in der
Armee. Am 24, Febr. wurden Seiner Majestät
dem Kaiser Muster der neuen, für die Armee pro-
jektierten Uniformen vorgewiesen, wobei Seine
Majestät auf einzelne wünschenswerte Abänderungen
hinzuweisen geruhte. Man glaubt, die neue Uni-
form werde im April d.I. eingeführt «erde», so
t>aß die neuen Offiziere sich gleich die neue Uni-
form anschaffen können. In den Truppenteilen
wird es gestattet werden, die alten Uniformen zu
Lude zu tragen.

Petersburg. Auf einem Studenten-
meeting im Forstkorps wurde der Student
Ssolomitin, als Mitglied des wahrhaft russischen
Verbandes, aus der Zahl der Studenten aus-
geschlossen. (Her.)

Petersburg. Das Verbot der Zuge-
hörigkeit v»» Beamten zu oppositio-
nellen Parteien. Die linke Gruppe der
Äeichsratsmitglieder beabsichtigt, wie die
Nirsh, Wed, erfahren, demnächst eine Interpellation
an den Minister des Innern zu richten wegen des
Zirkularverbuts nn die Beamten, sich oppositionellen
Parteien anzuschließen. Die Interpellanten wollen
darauf hinweisen, daß dieses _Iirlularuerbot den
Prinzipien des Manifestes vom 17. Oktober strikt
zuwiderlaufe.

_Helfingfors. Dem _Hufwudstadsbladet wird aus
Petersburg geschrieben, daß die von der Peterburg-
skaja _Gaseta verbreiteten sinnlosen Gerüchte von
einem bevorstehenden Krieg zwischen Finn-
land und Rußland auf eine Geschäfts»
lp _ekulation zurückzuführen seien. Ein Syndi-
kat von Eisenbahn- und Geschäftsleute» hat
nämlich ein Areal von 80 Tausend _Dessjatin bei
derPetersburg-Windauer Bahn in einer I_^stündigen
Entfernung oon Petersburg gekauft und wolle
hier einen Villenort anlegen, Der obenerwähnte
Schreckschuß sollte nun dazu dienen, die russischen
Sommerfrischler, die früher in Finnland gewohnt
haben, nach dem neuzugründenden _Villenort zu
ziehen.

— Auf Grund eines diesbezüglichen Allerhöchste
Manifestes müssen am 25. März 19 zu der
_Suometarpartei gehörende Richter und Beamte
des Aboer Hofgericht«, die während der Bobri-
komschen Aera an Stelle der in ungesetzlicher Weise
entlassenen Beamten ernannt wurden, ihre Posten
verlassen. Am 26, März _inerdln 14 von den
zu Bobrikow« Zeit ungesetzlich verabschiedeten Hof-
gerichtsbeamten ihre jetzt frei werdenden Aemter
wieder antreten. (_Rev. Beob,)

— Für die Hungernden in den u»n der Miß-
ernte betroffenen Gegenden Rußlands sind in
kurzer Zeit gegen _80,W0 Mk. gespendet worden.
Die Sammlungen werden fortgesetzt und in diese»
Tagen finden 3 groû _Festveranstaltunatn in Heb
singfors statt, derenErträge zu dem gleichen Zwecke
bestimmt sind. (Rev. Ztg.)

Kiew. An das Ministerium ist von den gemein-
samen Vertretern der „Verbände des russi-

sch en Volkes" folgende« Telegramm gesandt
worden: „Die christliche Bevölkerung ganz Bessara-
biens bittet _ergebenst Eure Hohe Exzellenz, Seiner
Majestät dem Kaiser zu bezeugen, daß wir empört
und verletzt sind über die Handlungsweise der
Linken in der Duma, die nicht bei dem Hoch auf
Seine Majestät aufgestanden ist."

An dieses Telegramm sei eine Bemerkung der
Russ, Wed. geknüpft, die zu dieser Frage Stellung
nimmt. Daß das „Hoch" nicht beachtet wurde, ist

ihrer Ansicht nach einfach deshalb geschehen, weil
es nicht von einer berufenen Persönlichkeit iGolubew
oder _Golowin) ausgebracht wurde, sondern von

einem Deputierten, der nicht einmal dazu ums

Wort gebeten hatte_.
Was aber das Sitzenbleiben bei der Ansprach«

Golubews betrifft, so macht das Blatt darauf auf-
merksam, daß es in Westeuropa nur Sitte ist auf'
zustehen, wenn eine Kaiserliche Thronrede, d. h,

eine wenn auch schriftliche direkte Ansprache an die

Volksvertretung «erlesen wird, nicht aber _ivenn ein
kaiserlicher Abgesandter eine tzföffnungsrede hält
auch wenn dort Worte des Monarchen zitier!

«erden. An diese in Westeuropa in allen Par-
lamenten übliche Regel haben sich auch die Kadetten
gehalten.

Atlarsk. Die Gouvernementsbchörde hat —
melden die Birsh. Wed. — einen Unter schleif
bei der Verpflegungsaktion aufgedeckt.

Preßstimmen.
bw. Jüdische Presse. Die Niederlage

der Juden im dicsjährigen _Wahllampf,
in dem <r»tz aller Anstrengungen nur drei
Deputierte: 2chapiro-Kurland, Bramsohn-
Komno, R _a b i no mi t s ch - Ielaterüiosslaw, durch-
gebracht werden konnten, beschäftigt die indische
Presse aufs Lebhafteste.

„Es wäre töricht, schreibt das Jüdische Volk, es
blo« dem Zufall zuzuschreiben, wenn anstatt der
12 jüdischen Abgeordneten in der eisten Duma
und der L4 Deputierten, die den Juden propor-
tionell zukommen, die Juden nur durch drei Ab-
geordnete in der zweiten Duma vertreten sind.
Dies«. Tatsache liegt tiefer, sie ist in der unnor-
malen Lage der Juden in Rußland zu suchen, da
es nirgend, ausgenommen in der Stadt Wilna, den
Juden möglich ist, selbständig eine Majorität zu
bilden und ihren Kandidaten durchzubringen. Die
_Denominierung eines jüdischen Kandidaten hängt
mehr Von der Stellungnahme der übrigen Be-
völkerung ab, als vom Wunsche der jüdischen
Wählerschaft, Wir wollen nur gestehen, daß so
lange das gegenwärtige System der Wahlen bleibt
— und eine Veränderung dürfte nicht so bald zu
erwarten sein — die Selbständigkeit der Juden
bei den Wahlen verloren geht, da sie gezwungen
sind, auf Kompromisse einzugehen, die auch nicht
immer die richtigen sind, — die Juden kaum auf
eine gerechte Verteilung in der Duma hoffen
können._"

Die Zeitung Rassmet bedauert die wahrend
des _Wahlkllmpfes aufgewandte Kraft, Mühe und
Arbeit. „Die tätigsten Kräfte des Judentums
sind mobilisiert worden, zwei volle Monate war
die Stimmung im jüdischen _Ansiedlungsrayon eine
nervöse, aufregende und anstrengende, und als
Resultat — die Wahl der „Schwarzen" und Pro-
gromgerüchte . . . Kein Wunder, wenn diese
Resultate eine Hoffnungslosigkeit hervorgebracht
haben. Die Niederlage der Progressisten wird in
den _Ansiedlungsrayons als ein „jüdisches Unglück"
bezeichnet. . ."

Der _Fraind schreibt: „In der ersten Duma
war Las Wische Volk durch zwölf seiner Volks-
genossen vertreten, und wenn auch nicht alle zwölf
durch die Juden allein gewählt wurden, so be-
kannten sie sich doch alle als jüdischeVolksvertreter.
Dieses genügte, um sich in diesem Jahre der
Illusion hinzugeben: es bedürfe nur noch einer
intensiveren Arbeit und eine noch größere Anzahl
Juden sei in der zweiten Duma gesichert. Auf
welche Art dies zu erreichen märe, stand von An-
fang an bei den meisten fest. — Ein Zu-
sammengehn mit den Progressiven
Bauern. (!) _Ls fiel aber auch keinem ein, sich
durch Umfragen bei den Führern der Bauernschaft
der Sache zu vergewissern; man wünschte es und
glaubte, dies genüge. Und wenn _Sabotinsty
_lbekannter Zionist, Die Red.! davor warnte und
behauptete, auf die Bauern sei lein Verlaß, und zu
einer Einigung mit den Großgrundbesitzen! riet
wurde er, in verschiedenen Blättern und Blättchen
als Reaktionär u. dgl. verschrien. Erst als die
letzte Periode des _Wahlkampfe« vor sich gehen
sollte, d. h. als die Wahlmänner bereits gewählt
waren, sah man wie die Sache stand, und sogar
diejenigen, die am meisten gegen ein Bündnis mit
den _Agraricn zeterten, waren in zwölfter Stunde
genötigt, es zu schließen, z. B. die Minsker
„Arbeitsgruppe" und die „Antizionisten" in
Wolhynien. Dieses ist natürlich nicht fo gemeint
als ob die Juden, wenn sie mit den Gutsbesitzern
gegangen mären, eines Sieges sicher gewesen mären.
_DieNiederlagc ist darin zusehen, daß dieIuden, überall
eine Minderheit in der Bevölkerungsziffer bildend,
auch eine Mnorilät bei den Wahlen ausmachten
und wenn nicht besondere Zufälligkeiten sie begün-
stigten, unterliegen mußten. Solche Zufällig-
keiten begünstigten die Resultate der eisten
Wahlen; bei den diesjährigen Wahlen aber waren
diese Zufälligkeiten verschiedener Umstände wegen
gegen die Juden, Als Moral der Geschehnisse
ergibt sich: Auf „Zufälligkeilen" darf man nicht
rechnen, es muß vielmehr _daL Streben des jüdischen
Volkes sein, ein Wahlgesetz zu erlangen, in
dem auch die Interessen der Minori-
täten nicht nur der Juden, gewahrt werben.
Dieses zu verlangen, gebietet auch der gegenwärtige
Moment, wo in der Duma die Grundlagen für
die örtliche Selbstverwaltung geschaffen werben
sollen; und schon hier müssen „die Rechte der
Minderheit geschützt werden."

_Tagesnberficht_. Die Now. Wr. hat es noch
immer nicht vermocht, die Richtung des Winde« in
den oberen Sphären zu bestimmen, daher behandeln
ihre Leitartikel noch immer auslmidifche Themata
Heute wird zur Abwechselung Bülows Politik, die
in der letzten Woche schon so oft hat herhalten
müssen, nur gestreift; dafür beschäftigt das Blatt
sich eingehend mit derRede Lampbell-Bannermans
Um so eifrig« drehen dagegen auf der zweiten
Seite des Blattes die Herren Menschikow und
Ä. Stolypin das Steuer nach rechts. Der alte
schlaue Fuchs _Suworin läßt da« ruhig zu, »eil
er weiß, daß die beiden Herren auch anders
schreiben können, wenn es sich später als nötig
erweisen sollte. Für« erste jedenfalls hat sich
Menschikow vollständig von seinem schweren Anfall
von _Kadcltenliebe, den er kurz vor Eröffnung der
Duma hatte, erholt und brilliert jetzt in Scharf-
machern , In zwei langen Artikeln unter dem
Titel „Die Kapitulation vor dem Aufstände" «er-
such ter der seiner Ansicht nach viel zu schlappen

Regierung da» Rückgrat zu stärken, indem er
schreibt:

„Die Revolution ist vor der Tür, Sie sitzt schon
in der Duma, in denUniversitäten, auf den Straße»
und alles hat man (d. h, die Regierung) ihr schon
übergeben, nur die Armee ist noch treu geblieben,
„Uebergeb! uns die Soldaten, was ist denn dabei,"
Die Revolution wartet nur auf die Losung, um
ll)ren Siegeslauf zu beginnen und die Losung wird
gegeben werden, sobald alle Vorbereitungen zur
Revolution beendet sein »erden; trotz _alledem ist
die Regierung von einer unüberwindlichen Müdigkeit
überfallen. Die Bestie ist aber nah! meineHerren
die ihr an der Macht sitzt."

In der Weise geht es dann in beiden Artikeln
weiter, wobei mit der Auflösung _der Duwa als fest-
st ehende Tatsache gerechnet wird. Wir wollennur noch
die Vorwürfe gegen die Regierung hervorheben
„Zum Glück der Regierung ist unsere Revolution
wenn sie auch teils von Japan fmcmzint ist, nicht
folgerichtig vorgegangen, aber die Neigung unserel
Regierung, zurückzuweichen und sich zu ergeben, hat
der Revolution immer die Möglichkeit gegeben, ihr
H aupt von neuem zu erheben. Auch mit der Ein-
führung der Feldgerichte ist Menschikow unzufrieden
da sie seiner Ansicht nach viel zu wenig schneidig
gehandhabt worden sind."

Gegen diese. Klagerufe der „Kassandra", de«
Nom, Wr., zieht die wirtlich sehr gemäßigt!
Sslowo zu Felde, indem sie schreibt:

„Der leitende Gedanke dieses Klagerufes ist ja
klar. Augenblicklich zieht es die Now. _Wr. zu der
Adclsgruppe, die mit einem Rückfall in die alten
Zeiten sympathisiert. Es ist also notig, um sich»oi
der furchtbaren Bestie zu retten, sie zu vernichten
ebenso wie die Duma, die Auton«miefrage und
alles andere, was das Untier nur reizen könnte,"

Auch der Fürst Mescht scherst! kommt in
seinem _Grashd. auf die Regierung zu sprechen und
gibt ihr dabei folgenden beherzigenswerten Rat:
„Indem ich die beiden ersten _Dumatage mir in«
Gedächtnis zurückrufe, tauchte in mir der Gedanke
auf, ob sich die Regierung nicht an folgendes
Programm halten sollte: 1) Vor allen Dingen
Festigkeit zu beweisen; 2) jede Hoffnung auf die
Linke fahren zu lassen und 3) sich auf die Rechte
stützend, zu versuchen, Berührungspunkte zur Ver-
einbarung mit den Kadetten zu finden."

_s »

Fürst Meschtfcherski in feinem _Grashdanin ist
sehr erstaunt darüber, daß die Linken vor den
„echtrussischen Männern" Kruschewan und
Purischkewitsch eine wahre Heidenangst an
den Tag legen und die Kassierung von deren Wahl
auf jede Weise durchdrücken wolle». „Man muß
sagen: bei der Furcht find die Augen groß, denn
man kann sich schwer vorstellen, wodurch_Kruschewan
und Purischkemitsch schrecklich sind. Ich würde die
Furcht der Linken und der Kadetten begreifen
wenn auf der rechten Seite hervorragende Männer
mit _Rednertalent auftreten würden, solche Leute
welche die Linken und Kadetten nicht einmal im
Embryo haben, aber die Herren _Krustheman und
Purischkewitsch sind nur Fanatiker eines Gedankens_,
der erste des Hasses gegen die Juden, der zweite
des Kultus der Selbstherrschaft. Wodurch können
sie also in der Duma schrecklicher sein als ihre
Genossen von der rechten Seite?"

Ausland
Mg», den 28. Febr. (13. März.)

„Berlin" «outi-Ä Berlin.
Au« Berlin wird uns geschrieben:
_ü, 6. — „Denen, die Gott lieben, müssen alle

Dinge zum besten dienen", sagte König Edward
und übersandte dem Prinzen Heinrich der
Niederlande einen hohen englischen Orden.
Solch ein glitzerndes Spielzeug erfreut den Em-
pfänger stet« — selbst Ibsen, der nordische Gnom
kokettierte vor verblüffte» Besucher« mit seinen
Ordensschätzen — und die Königin von Holland ist
sicher über die Auszeichnung ihre» Gatten sehr
beglückt gewesen. Zu dieser _Ordenscmszeichnung
hat die Londoner Times einen _^_aratteristischen
Kommentar gegeben: „Holland und Belgien
mit ihren Küsten und Häfen würden im Besitze
einer großen kontinentalen Macht eine derartig
direkte Drohung für die Sicherheit unserer Küsten
sein, daß wir genötigt sein würden, einem Angriff
auf die Integrität jeder von beiden mit allen uns
zur Verfügung stehenden Kräften zu Widerstehen."
Und so weiter. Den Rest kann sich jeder Leser
ergänzen. Es ist ein deutlicher Wink nach
Berlin, und König Edward hat es sich ange-
legen sein lassen, die TchifsMtastrophe des Dampfers
„Berlin" politisch zu verwerten und Berlin gegen
„Berlin" auözuspiel«».

Die Insinuation, daß Deutschland für
Hollands Unabhängigkeit gefährlich
sei, wird in Holland niemals versagen. Der Grund
dafür ist sehr einfach. Die Tatsache, daß Holland
nicht zu Deutschland gehört oder nicht weni gstens
wirtschaftlich eng mit ihm verbunden ist, ist in der
Tat für beideTeile fehr unerfreulich, und wenn es
eine Vernunft der Dinge giebt, fo wird diese enge
wirtschaftliche Verbindung früher oder später ge-
schaffen werden. Es hat garkeinen Zweck, diesen
Tatbestand zuleugne», denn wenn wir, die Deutschen
verfuchen, allzu harmlos auszuschauen, so machen
wir uns doppelt verdächtig. Die Ostsee trägt vor-
wiegend den Charakter eines Binnensee«; die Nord-
see hat eine überaus ungünstige Küstenbildung.
Nun ist aber unser Drang nach dem Meere unver-
kennbar und ein Gebot der Entwicklung, dem wir
uns nicht entziehen können. Solange die Bevölke-
rung Deutschland« um 8<Ki,aaa Köpfe jähr-
lich mächst, solange wird auch das Wort „Unsere
Zukunft liegt auf dem Wasser!" so einseitig es
sein mag, in Geltung bleiben. Diesen Zu-
sammenhang durchschaut jeder Holländer,
und infolgedessen trau! er unseren Friedens-
versichenmgen nicht und kann ihnen auch

nicht trauen. Durch diese Stimmung der hollän-
dischen Bevölkerung ist unsere politische Haltung
«_orgezeichnet. Sie _jann nur eine abwartende sein.
Wenn mir die Arme ausbreiten und ekstatisch aus-
rufen : „Seid umschlungen Millionen!" so werden
unfere Nachbarn zurückweichen, wie einst die Schemen
der Unterwelt vor Odyseus. E« bleibt uns nur
übrig, auf die immanente Logik der Dinge zu
rechnen. lieber furz oder lang wird der Tag
kommen, an dem beide Nationen einsehen, daß sie
zusammengehören. Das Nahen diese« Tages be-
schleunigen wir am sichersten, wenn wir nichts tun
um es zu beschleunigen.

König Edward hat den Augenblick zu seiner
freundschaftlichen Demonstration gut gewählt. Durch
die Verleihung der Verfassung und die ueginncndc
Aussöhnung »es Buren-Elementes in Transvaal
ist die holländische Stimmung günstig beeinflußt
worden, und die Versöhnung wird durch die
Dekoration des Prinzen Heinrich gewisser-
maßen symbolisiert. Die Auszeichnung hat auch
den Vorzug, daß sie »»gesucht erscheint, während
mir, wenn von hoher Stelle irgend eine,andere
Nation durch cme Statue beglückt wird, immer eis
genötigt sind, die Folianten der Weltgeschichte zu
mälzen, um einen sachlichen Zusammenhang kon-
struieren zu können, König Edward hat eben eine
leichte und glückliche Hand, Er kennt die Menschen
und »eis,, daß auch Kinkerlitzchen den Gang der
Weltgeschichte beeinflusse',! können. Ucberdl,_es ist ei
ein so völlig politisierter Mensch, der 'politische
Gedanke ist seinem reifenAlte: so zur beherrschenden
Leidenschaft geworden, daß ihm auch eine Katc_^
slrophe wie der Untergang der „Berlin" lediglich
unter dem Gesichtspunkt der diplomatischen Nutzbar_,
machung erschien. Als _Tallenrand einmal eine
Gesellschaft betrat, flüsterte ein Diplomat dem
anderen zu: „Mein Gott, er sieht ja so blaß aus!"
Der Angeredete erwiderte nur nachdenklich: „Ja
was kann er wohl damit bezwecken?" Zu einer
ähnlichen Frage sind wir »ersucht, wenn mir von
irgend einer Handlung oder Unterlassung desKönig«
Edward hören. Die englische Politik wird gewandt
geleitet. Kaum hat Herr v, Marschall in dei
Türkei den Scheiüsieg über Fchim Pascha errungen
zu welchem ihn die Times und der englische Not-
schafter fo warm beglückwünschten, kaum hat el
über dem Staatsanwalt den Diplomaten vergessen
und durch sein heftiges Drängen auf Jehims Be-
strafung den psychologischen Moment geschaffen, in
dem sein englischer Konkurrent mit der _UmstimmunZ
des Sultans einsetzen kann, so kommt auch schon
aus ganz entfernter Himmelsrichtung eine Nachricht
die wieder von der Rührigkeit der englische»
Diplomatie Zeugnis ablegt. Und noch ein
Sympton darf nicht vergessen werden, die seltsam
offene Sprache der englischen Blätter, Die eng«
lische Presse, die immer sehr diskret ist, solange
die Dinge im Werden sind, scheint zu glaube»
daß sie sich diese Rücksicht nicht mehr aufzuerlegen
braucht. Sie gibt, jetzt zu, daß die gesamte anti-
deutsche Politik den Firmenstempel „Made in
England" trägt_.

.Deutsches Reich.
Freiherr ». Marschall auf der Haager

Konferenz.
Zu der Ernennung des deutschen Botschafters in

_Konstanlmopel, Freiherr v. Marschall-Niebci stein
zum ersten Vertreter des Deutschen Reiches für die
Haager Konferenz bemerkt die Kölnifche Zeitung
„Diefe Ernennung kann nur als ein neuer Beweis
für die gi otz e Bedeutung aufgesüßt meiden
die da« Deutsche Reich den Verhandlungen im
Haag beilegt. Freiherr u, Marschall erscheint
für die ihm gestellte Aufgabe fehr geeignet, da er
nicht nur über eine gründliche juristische Bildung,
sondem auch über ein hervorragendes Wissen auf
dem Gebiete des Völkerrechtes verfügt. Namentlich
als früherer Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
hat er vielfach Anlaß gehabt, sehr schwierige Fragen
Völkerrechtlicher Natur zu behandeln. Nicht minder
empfiehlt ihn für die Vertretung im Haag seine
parlamentarische Erfahrung und seine ungewöhnliche
Gewandtheit als Redner und _Debatter, von
der er im deutschen Reichstage so oft Beweise ab-
gelegt hat."

Japanische Kriegsschiffe in deutschen Ge-
wann».

Nn der großen, internationalen Flottenschan, die
in diesem Sommer vor _Iamestown an der Küst_«
Virginiens zur Feier der im Jahre 180? dort er-
folgten ersten Niederlassung englischer Kolonisten
st attfindet, und zu der deutscherseits der groë
Kreuzer „Roon" und der kleine Kreuzer „Bremen"
fahren, werden auch japanische Kriegsschiffe teil_«
nehmen. Nach einer jetzt vorliegenden Meldung,
fo wird dem L,°A. ans Cux hauen geschrieben
werden »ach dieser _Flottenschau die b eiden ja-
panischen Kreuzer „Tschitose" und „_Sutsuja"
unter dem Oberbefehl des Vizeadmirals Ellon ein«
Fahrt nach den europäischen Gewässern unternehmen
und dabei im Laufe de« Monats Juli vor
_Wilhelmshaven eintreffen. Es steht zu er-
«arfen , daß diese Mischen Schiffe außer Wil-
helmshaue!! auch noch Kiel anlaufen werden,
Obgleich sich hiermit zum ersten Male japanische
Kriegsschiffe in deutschen Gewässern zeigen, dürfte
dennoch dem Kreuzer „Sutsuja" die Fahrt durch
dm Kaiser-Wilhelm-Kanal nach Kiel nicht fremd
_uortommen. Der jetzige Kreuzer „Tutsuja" ist
nämlich der frühere russische Kreuzer „Nowik"
bcr damals auf der Fahrt nach Ostasien durch
den Kaiser-Wilhelm-Kanal passierte. „Nowit" war
im Verlaufe des russisch-japanischen Krieges ge-
sunken, wurde aber von den Japanern wieder ge-
hoben und repariert. Der Kreuzer hat eine Wasser-
verdrängung von _Myl)t bei einer Länge von 106 m
einer Breite von 12,2 und einer Tiefe von 5 in.
Er gleicht also ungefähr unseren kleinen Kreuzern
der „Hambuig"',_Aasse, Der Kreuzer „TMosc"
ist erheblich größer. Bei dem allgemeinen Interesse
und der großen Sympathie, die man _dei>_Iapanern
nach wie vor in Deutschland _entaeaenbrinat, wird



den japanischen Seesaldaten zweifellos in den
deutschen Hafenplätzen die herzlichsteAufnahme zuteil
werden.

Verschiedene Nachrichten.
*— Nach dem Berliner Kleinen Journal «er-

lautet, daßPrinz Adolf von Schaumburg-
Lippe, der Schwager de« Kaiser», zum Re-
genten nun Nraunschweig gewählt werden
würde.

*— Der «erstorbene Staatsminister von
B»etlicher hat, wie das B. T. hört, feiner
Familie die, Weisung hinterlassen, nicht« von
seinen zahlreichen Aufzeichnungen der Oeff ent-
lich teit zu übergeben, obwohl vielleicht
manches in diesen Aufzeichnungen geeignet wäre
die Anschuldigungen zu entkräften, die von einigen
Seiten auch jetzt wieder gegen den ehemaligen Mit'
arbeitet des Fürsten _Bismarck erhoben werden.
Die Familie _Boettichers wird natürlich den letzten
Wunsch de« Verstorbenen erfüllen.

Frankreich.
Ter Streit der Pariser _Gleltrizitatsarbeiter'
iiber den unsere Leser _norgestern und gestern durch
Pariser Telegramme unterrichtet worden sind, ist
wie gemeldet, am Sonntag früh, ohne daß sich ein
Zwischenfall ereignet hat, beendet, Ihre meisten
Forderungen, besonders bezüglich der Pensionen
sind bewilligt worden. Die Arbeiter sind dem
eisernen Zwange der Notwendigkeit gewichen; denn
da auch die Pariser _Gasarbeiter sich mit dem Ge-
danke« trugen, sich dem Streik anzuschließen, so
wurde die Verlegenheit, daß Paris ganz der nächt-
lichen Dunkelheit verfallen könne, immer peinlicher.
Ueberdies war die öffentliche Meinung zum Teil
auf feiten der Arbeiter. Die gemäßigte Pariser
Presse hofft, daß der Ausstand der Elektlizitäts-
lliveitn auch dieRadikalen davon überzeugen weide
wie gefährlich die _Arbeitersyndikate und insbesondere
der sogenannte nationale Albeitsveiband geworden
sind. Es sei zu hoffen, daß nunmehr in Frankreich
der Selbsterhaltungstrieb gegenüber den zerstörenden
Einflüssen der revolutionären Sozialisten überwiegen
und das _Ttreikrecht endlich eine Einschränkung
erfahren «erde.

Ueber die Lage in Paris nach dem Elek_»
trilerstreik wird von dort von »_orgestern ge_»
meldet: Eifrig, aber ohne die Oeffentlichkeit mit
ihren Angelegenheilen zu beschäftigen, arbeiten
mehrere Gruppen «_on größeren industriellen
und kaufmännischen Unternehmungen
an der Durchführung eines Planes mit der be-
z eichnenden Losung: „Frei von den Elektrizitäts-
werken, Unabhängigkeit von der Arbeilsbörse. "
Diese auf Gegenseitigkeit zu gründende, jedenUnter-
nehmergewinn ausschließende Organisation könnte
allerdings wohlfeiles Licht liefern. Doch nur unter
der Voraussetzung, daß sich die allgemeinen Kosten
entsprechend verteilen ließen. Vom Automobilklub
geht diese bedeutsame Bewegung aus, der die
großen Hotels und _Vazare sehr zugeneigt sind
aber der Beitritt der Theater, die direkt oder
indirekt «on der Regierung abhängen, ist
zweifelhaft. Das Ministerium befindet
sich heute in der sonderbaren Lage, «on
den Angehörigen der gemäßigten Parteien minder
scharf hergenommen zu meiden, als von den
ertremen. Diese «erlangen kategorisch, daß die Re-
gierung das Recht auf jeden Ausstand als
untrennbar vom Rechte der zeitweiligen
_Unbrauchbarma chung der Apparate erkenne
das Aufgebot militärischer Hilfskräfte auf allge-
meine Kalamitäten beschränke und in Zukunft d!e
Soldaten nicht in den Dienst kapitalistischer Inter-
essen stelle. Ueber diese, «on den Führern der Ar-
beitsbörse _Passerieu, Pataud und Merrheim «er-
lretene Anschauung wird sich heute in der Depu-
tiertenlammer anläßlich der Beratung der
I_nterprllatl«,! Iaures die Regierung zu äußern
!>aben. _»Uebcr den Verlauf dieser vorgestrigen
_«_ammersitzimg hat in unserer gestrigen Kammer ein
Pariser Telegramm das Wesentlichste berichtet,
_?ie _Rek._1

<5in Krieg „unuerWeidlich".
Der Petersburger Zeitung _Russj ist «on ihrem

Pariser _Korrespondenlen folgende sensationelle
Meldung gesandt worden: Einer meiner Freunde
hatte nlit dem bekannten Gener«! Nonnal, dem
früheren Chef der «bersten Kriegsschule und höchst
lalentvollen _Kriegsschriftstellei, eine Unterredung.
Das Thema der Unterhaltung bildete die allge-
meine politische Lage, die der General sehr
pessimistisch ansieht. Nach seiner Ansicht ist ein
Krieg zwischen Frankreich und England
einer seit» und Deutschland anderer-
seits, in kürzester Zeit unvermeidlich. Der
General würde sich nicht wundem, wenn er schon
i» diesem Jahre ausbräche. Als Gründe dafür
giebt er an: daß England sich nicht gleichgMg zu
den großartigen Erfolgen Deutschlands «erhalten
kann, ist doch unzweifelhaft; weiter ist es doch auch
üerständlich, daß, wenn die englische Regierung im
Prinzip beschlossen hat, vor einem blutigen Zu-
sammenstoß nicht zurückzuschrecken, es für England
dann notwendig ist, ihn zu einer Zeit zu beginnen
wo die deutsche Flotte noch nicht ihren geplanten
Umfang erreicht und die französische Armee noch
nicht ihre Schlagfertigkeit wegen Verringerung der
Dienstzeit vermindert hat. Dieses Jahr ist aber
sür Frankreich das letzte, wo in seiner Armee noch
drei Jahrgänge _uorhanden sind. Das sind die Er-
wägungen, auf die General _Nonnal seine pessimi-
stischen Ansichten begründet. Seine Meinung ist
immerhin bedeutsam, weil er nicht nur beim
Militär, sondern auch überhaupt im Lande eine
große Autorität besitzt.

Großbritannien.
Der _Meldzug gegen das Oberhaus.

Zu dieser für England hochwichtigen äußerst
_liewcgungsnollen Agitation, deren Erfüllung nichts
germgeriH als eine grundstürzende Verfassungö-
ändcnmg bedeuten würde, wird der Köln, Ztg. aus
Vondon geschrieben:

Nachdem seit Schluß der _uorigen Tagung im
ministeriellen Lager eifrig und _anbaltend
gegen das Oberhaus gedonnert morde». Resonn
oder wenigstens Kürzung der Macht dieses Hauses
sehr nachdrücklich angedroht und sogar in der
Thronrede ganz an erster Stelle des Arbeits-
programms in Aussicht gestellt worden war, ist es
neuerdings «on alledem plötzlich ganz stille geworden.
In den letzten paar Tagen aber wurde erst ge-
flüstert und dann laut und vielfach recht unwirsch
behauptet, der ganze Vorstoß gegen die Lords sei
bis auf weitere«, wahrscheinlich bis zu der Zeit,
wo die Regierung ohnehin an eine Uuflöfimg des
Parlamentes denken könne und «erde, ganz auf-
gegeben. Als Hauptgrund wird angeführt, die
Regierung habe erst eine Reihe dringender und
wichtiger Aufgaben der Gesetzgebung zu erledigen
ehe sie daran denken könne, eine solche gewaltige
Frage anzuschneiden, die unter allen Umständen
mindestens zu einer, vielleicht aber zu _mehrern
Parlamentsauflöfungen führen müsse.
Hier aber liegt der Haken. Die Zweifel
die man schon seit einiger Zeit in
Regierungskieisen über die Stimmung im Lande
gehegt haben soll, sind, wie es heißt, durch Ergebnisse
der letzten Ersatzwahlen so sehr verstärkt morden
daß man es in Downiüg Skeet nicht für geraten
hält, es auf eine baldige neueKraftprobe ankommen
zu lassen, sondern für angezeigt findet, einstweilen
von der gegenwärtigen großen Mehrheit noch
möglichst «iel Nutzen zu ziehen. Daß es sich dabei
um eine wirkliche Schwenkung und nicht um bloßen
politischen _Kulissenklatsch handelt, ist klar aus einem
Leitartikel der Westminster Gazette, des
vornehmsten Parteiorgan« der Liberalen zu ersehen.
Da steht in und zwischen den Zeilen ganz deutlich
nicht nur das hier Angedeutete, sondern auch weiter
die für Ministerielle ebenso unliebsame wie neue
Mitteilung zu lesen, die _Tarifreformbewegung, die
man seit geraumer Zeit jeden Tag für tot und
begraben erklärt hat, sei nicht nur noch am Leben
sondern mache unter Aufbietung bedeutender Mittel
«on rührigen _Wanderredncrn verbreitet, sogar be-
deutende Fortschritte, Man hatte sich auf der
ministeriellen Seite in den letzten sechs
Monaten in behagliche Ruhe eingewiegt weil Herr
Lhamberlain sich immer noch nicht «on seiner Krankheit
erholen kann. Man hielt den viel gefürchtetcn
Gegner einfach für abgetan und meinte ohne ihn
sei auch die _Tarifreform nicht mehr aktuell. Die
Westminster Gazette ist anderer Ansicht
Sie führt aus, die Tarifreform fei zur Stunde
allerdings ohne einen wirtlich bedeutenden Führer.
Das habe indes viel weniger zu bedeuten, wenn es
sich um _Interessenfragen, als wenn es sich um
Dinge handele, wo eine Berufung an menschliche
Regungen vonnöten sei Und deshalb empfiehlt
das liberale _Hauptorgan dringend, mit der Gegen-
bewegung keinen Augenblick nachzulassen und den
Wählern die Augen zu öffnen, «or allem aber zu
sorgen, daß das Kabinett ja nicht aus dem Amte
Zehe, ehe es die verheißene Altersversorgung, und
zwar auf der Grundlage desFreihandels, durchgesetzt
habe. Was das Oberhaus anbelangt, so heißt
es ganz neuerdings, das Kabinett werde trachten
seine hochentrüsteten radikalen Anhänger vorerst mit
einem entschiedenen und schneidigen _Beschlutzantrage
gegen die Lords zu beschwichtigen. Es würde
Anhaltspunkte zu zahlreichen zornigen Reden bieten
eine großartige Mehrheit erlangen und im übrigen
die Dinge lassen, genau wie sie heute
sind.

Italien.
Vatikan und Quirinal.

Ein bemerkenswertes Symptom der gegenwärtigen
Beziehungen zwischen _Quirinal und Vatikan bildet
wie man der T. R, au« Rom schreibt, die Tat-
sache, daß der Bischof von _Cremona, Msgr. No-
nomelli, van der Königin Margueritc
und dem KönigeViktorEmanuel empfangen
wurde. Es geschah zum ersten Male, daß ein
katholischer Bischof sich in den _Quirinal begab. Es
ist nicht zu bestreiten, daß diesem Besuche, der
selbstverständlich mit Zustimmung de«, Papstes statt
fand, eine gemisse Bedeutung zukommt, beweist
doch dieser Besuch, der bei Lebzeiten Leo X!II,
nicht möglich gewesen wäre, in welchem Maße sich
die Beziehungen zwischen dem Papsttum und dem
Hause _Savoyen geändert haben.

Anders in der Auslegung dieses Bischofsbesuches
im _Ouirinal lautet folgende Meldung der _Fraulf.
Ztg. aus Rom: Dem Besuche des Bischofs
Nonomelli im königlichen Schlosse wurde iu einem
Teile der ausländischen Presse große Bedeutung
beigemessen. Schon Leo XII!. erlaubte den
Bischöfen aus dem Gebiete des alten Königreichs
Sardinien den freien Verkehr mit der Königs-
familie. Der Vatikan konute sich dem Wunsche des
Bischofs _Bonomelli, den König zu sehen
nicht widersetzen, zumal der Bischof wegen derAus-
«andcrerfrage gleichsam Staatsbeamter ist. Offizielle
vatikanische Kreise erklären, daß von einer Ver-
söhnung zwischen dem Vatikan und dcm _Quirina
weniger denn je die Rede sein kann.

f> e r s i e n.
Tie Anarchie in Periien.

Die Köln. Ztg. meldet, daß England und
Rußland ein gemeinsames Vorgehen in
Persien planten. Wie der _Hamb. Korrcsp, erfährt
handelt es sich dabei _»m eincn im Interesse aller
Kulturstaate _>l auf Pcrsini auszuübenden Druck
eine größere Sicherheit auf den öffentlichen Straßen
zu gewährleisten. Teutschland hat unisomehr Ver-
anlassung, mit diesem Vorgehen _einvernanden zu
sein, als, wie noch in aller Erinnerung ist, kürzlich
Mitglieder der deutschen diplomatischen Vertretung
in Teheran unter der herrschenden Unsicherheit
schwer zu leiden halten. Es ist aber in der Natur
der Sache begründet und daher durchaus nicht
auffallend, daß die entsprechenden Schritte dazu «on
den beiden nächsten Nachbarn _Persiens als dm
_Hauptbetciligten unternommen werden.

Nie die Londoner _Tailn Mail aus Teheran

meldet, macht sich in _Iesd eine stalle Bewegung
gegen die _Parsis und die Christen geltend
weshalb viele von diesen die dortige Gegend «er-
lassen. Mch Ansicht eines Parlamentsmitgliedes
wird die Anarchie auch ferner andauern, da
weder Parlament noch Regierung wirkliche Macht
besitzen. In _Ispahan bekämpfen sich die einander
gegenüberstehenden politischen Parteien; es sind be-
reits verschiedene Morde vorgekommen.

_vcrnnschtes.
— Das Aufhänge« als Mittel zur Friedens-

ficherung. Das Rezept, den Frieden durch Auf-
hängen «on 12 einflußreichen Redakteuren zu
sichern, das unrichtigermeise Mr. _Vtead zugeschrieben
wird sin Wirklichkeit hat es ihm ein russischer
Diplomat einmal empfohlen), besitzt, wie diePolitisch-
Pazifistische Korrespondenz" berichtet, ein Gegenstück
in einer Idee, die der bekannte englische Diplomat
Lord Düffel in einmal äußerte. Als englischer
Botschafter in Paris wohnte Dufferin im Jahre
1892 dem _Iahresdmer der Pariser britischen
Handelskammer bei, wobei er eine denkwürdige
Friedensrede hielt, an deren Schluß er folgende«
sagte: „In früheren Tagen wurden Kriegserklä-
rungen mit großen Armenien unter Trompeten-
stößen duich Herolde dem Könige «erkundigt. In
moderneren Zeiten werden diese in kurzen, oft
ungillmmatiklllischenTelegrammen vermittelt. Meine
neue Idee über die Veimittelung von Kriegserklä-
rungen wurde dahingehen, zwei hohe Galgen
an der Grenze zu errichten und mit gebührendem
Pomp und Dekorum die beiden Botschafter
der _respelnuen Staaten aufzuhängen. Wenn das
noch durch die Gegenwart der beiden auswärtigen
Minister erschwert würde, so würde die Lektion um
so drastischer ausfallen,"

— Verschiedene Mitteilungen. Dresden
11. März. In der Nacht vom Sonnabend zum
Sonntag hat der hier wohnhafte Königliche Ober-
förster a. D, Eduard Hennann Wirlsdorf seine
Frau und fünf «on seinen sechs Kindern
erschossen und das sechste Kind, die älteste
Tochter, schwer verletzt; letztere konnte aber noch
lebend nach dem Friedrichstädter Krankenhaus ge-
bracht werden. Am Sonntag «der in der Nacht
zum Montag hat Wirlsdorf dann sich selbst er-
schossen. Der Grund zu der Tat sind Nahrungs-
sorgen. Die noch lebende Tochter ist nicht «er-
nehmungsfähig, da sie noch bewußtlos ist. —
Paris, 1,0.März, Abends versuchte der Wagen-
bauarbeiter _Iolibois, im Hotel Montmartre ein«
Frau zu erwürgen, mit der er dort abge-
stiegen war. Als der Besitzer des Hotels und ein
Kellner ihn daran verhindern wollten, zog _Ioliboi«
einen Revolver, tötete den Kellner und ver-
wundete den Hotelbesitzer. Als er dann von dem
Poliznbeamten _Monnier und demUnterleutnant der
Reserve der _Kolonialinfanterie _Cupillat «_erfolgl
wurde, zog _Iolibois «on neuem den _Renolver
tötete _Monnicr und verwundete _CuMal. IM
boi« wurde dann durch _Polizeibeamto verhaftet. Ei
mußte «or der Menge geschützt werden, die ihn
lynchen wollte.

— _Verurtelluug e«nes Wempantschers. Ein
groë Weinpantschcrprozeß ist am Landgericht zu
Frauenthal (Rheinpfalz) zum Abschluß gekommen.
10 Sachverständige und 22 Zeugen waren geladen.

Der Weinhändler Kern in Neustadt _a. d.H. wurde
auf den Antrag des Staatsanwalts zu 2 Monaten
Gefängnis und 2000 Mark Geldstrafe «der weite-
ren 150 Tagen Gefängnis «erurteilt. Kern hat
nach Feststellung des Vorsitzenden in einem
Jahre allein 53.000 Liter eines Ge-
misches hergestellt, in welchem auch nicht ein
Tropfen Weintraube _nsaft enthalten
gewesen ist. Seine Chemikalien hat Kern unter
falscher Deklaration bezogen.

— Auf dem Nachhauseweg. Der Wiener
Allgemeinen Zeitung schreibt ein Mitarbeiter: Von
Gottfried Keller, dem am 16. Juli 1890
das Licht der um ihn so freundlich erhellten Welt
erloschen ist, erzählt mir ein Schweizer Freund
der mich dieser Tage in Wien besuchte, ein
hübsches Histörchen. Es hat sich wahrhaftig zu
Zürich, Kellers Geburt«- und Sterbestadt, abgespielt.
Ein teilnehmender Gönner jener, die immer noch
eins trinken, schwankte Gottfried Keller

eine« Abends in weinseligster Laune über die
Straße, Ein Bülckin kam ihm in den Weg,
worauf Dichter und Knabe nachstehende Unter-
haltung begannen: Dichter: „Weißt Du nicht, wo
Gottfried Keller wohnt?" Knabe: „Sie
sind ja selbst Keller!" Dichter: „Ich habe
Dich nicht gefragt, wer ich bin, sondern, wo ich
wohne . . ."

lokales
Konkurrenz zur _Erlangung

uon _Projelten zu Möbeln für Arbeiter-
Wohnungen.

Sitzung am IN. Februar 1907, Die einge-
laufenen Projekte waren uon 9 Uhr morgens zur
Beurteilung ausgestellt, Tie Sitzung begann um
5 Uhr nachmittags und endete um 3 Uhr abends,
Anwesend llls Preisrichter waren die Herren
Tischlermeister _Acltcster F, Bernhardt, Architekt
U. W. Nockslafs. Professor ArchilektI. Koch,
Architekt R, Cordes, Tischlermeister Reins, _Direktoi
Scherwinskn, _Stadtarchitckt _Schmaeling.

Eingelaufen waren 26 Entwürfe. Die Entwürfe
entsprachen sämtlich den Forderungen des Pro-
gramms, bis auf sieben in den Formen zu kom-
plizierte, jedoch teilweise durchaus originelle, die
dadurch gegen eine der wichtigsten Forderungen de»
Programms — Einfachheit — verstoßen. Motto
„Gerade undKreisbogen", „?_er _asiißr_», 2,1 _»L!l2,_^
„Spiral", „_Nustatt_", „Gebeizt und lackiert", _,_A
im Kreise" , „Schön zu leben" . . .

Fünf weitere Projekte, Motto: „«3", „Ingwar"
.I>l_»bnr _ipz_?, vnIupwL'_^ „ÜLt _illcxiuL ir>reduß"
„Sofalehne," sind bei den liebevollen Versuchen
den Anforderungen kleiner Leute zu entsprechen

etwa« zu weil gegangen und dadurch zu nüchtern
geworden und bewegen sich teilweise in Formen
die die heutige Kunst nicht _anerlennt. Das letztere
laßt sich besonders von dem Projekt mit dem
Motto „Geist" sagen. Konstruttionsmängel finden
sich viele in den Projekten, doch lassen sich solche
bei etwaiger Ausführung meist leicht befeitigen.

Nach eingehender Prüfung der weiteren dreizehn
Ptojeite entschieden die _Pieisrichtei einstimmig,
daß da« Plojett mit dem Motto: „Glüne Fichte"
als das am meisten durchgearbeitete, durchaus den
Forderungen entsprechende, bei angenehmer Form-
reZelung des l. Preises würdig sei.

Dem Projekt mit dem Motto „A. M." das sich
besonder« durch Schlichtheit, aber Originalität in
den Formen bei »oller Wahrung des einheitliche»
Charakters auszeichnet, wurde der 2. Preis zuer-
kannt.

Da« Projekt mit dem Motto: „Penaten" ist
sichtlich nicht «on einem Fachmann« entworfen und
enthält Mängel, die für die Ausführung erst be-
seitigt werden müßten. Die Orginalität der Formen
und die praktischen Anordnungen am Kinderbett
und Küchentisch bewogen die Preisrichter, ihm den
3. Preis zuzuerkennen.

Die Projekte, Motto: „Nttention", 8 im Drei-
eck und Kreis" , ,8w_>iü« Hl«", „Orplid" und
„Grau" enthalten viele originelle und praktische
Gedanken in Form und Konstruktion und empfehlen
die Preisrichter diese zum Ankauf.

Die gleichen Vorzüge, wenn auch in etwas
kleinerem Maßstabe, weisen die Projekte „Ein
Araistedt", „W im Quadrat" und „Dreipaß" auf,
sowie auch die Projekte „Einfach" und „Ilez".
Um den Ausstellern, die nach diesen Konkurrenz-
Projekten zu arbeiten wünschen, möglichst viel
Formen an die Hand zu geben, empfehlen die
Preislichter, auch die letzteren fünf Projekte anzu-
kaufen, _obschon die erforderliche Summe die vom
Ausstellungskomitee angewiesenen Mittel übersteigt.

Die Eröffnung der _Kuvelts ergab als Verfasser
der Projekte:

_Mott«: „Grüne Fichte".I. Preis. Tischler-
geselle Jan _SlcrwinKly, Etenglaf in Kurland (be-
endete 1903 den Kursus der Gewerbeschule des
Rigaer _Gewerbevereins).

Motto: ,_ä. U._«II. Preis. Architekt Ed.
Kupffer, Dozent am Polytechnikum zu Riga,

Motto: „_Penaten". IU. Preis, Paul Kierast,
prall. Arzt, Doktorat Haggers, per _Reual.

Motto: „Aiiention". Architekt, Freiherr u
Honningen-Huene, Riga.

Motto: „L im Dreieck und Kreis". Tischler-
meisterI. _Wilnerags, Riga, Ritterstraße Nr. 38
«beendete 1803 den Kursus der Gewerbeschule des
Rigaer Gewerbe«_ereins),

Motto: „8irur>!« lite« . Rudolf D. Sann
Riga, gr. Nemastraße 7.

Motto: „Orplid". Paul Kundsiht, Dorpat
(Iurjew_) Russische Straße 18.

Mott«: „Grau". Maler Friedrich Bauer
Riga, Säulenstiaße 27.

Die eventuelle Eröffnung der Kuverts mit den
Mottos: „Ein Nraistedt" , „_W. im Quadrat"
„Dreipaß", „Ilex" und „Einfach" wurde bis
zur Entscheidung des Ausstellungs-Koinitees zurück-
gestellt.

Die Preisrichter linnen die ganze Konkurrenz,
die reiches Material zur Ausführung für die
Ausstellung bietet, mit besonderem Vergnügen als
sehr gelungen bezeichnen_.

Zeigt diese Konkurrenz doch deutlich das immer
mehr anwachsende Verständnis und Können auch
auf künstlerischem Gebiet in der Baltischen Heimat.

Bei dieser Konkurrenz ist das um so wichtiger
als sie ja doch eine der Vorarbeiten für da« so
dankenswerte Unternehmen der Ausstellung ist, die
neben vielen anderen wichtigeren Zielen auch das
hat, den Ausblick in das weite Reich der Kunst
Kreisen zu eröffnen, denen bisher alles wahrhaft
Schöne in Dunkel gehüllt ist.

Stadtllichitekt R. Schmaeling. Pro-
fessorI. Koch. W. _Bockslaff, Archi-
tekt, M. _Scherwinsly, Direktor der
Gewerbeschule de« Riga« Gewerbe-
«_ereins, F. Bernhardt, Tischlermeister.
D. Rein« , Tischlermeister. R. Cordes
Architekt.

5 »

Interne Konkurrenz des Architekien
vereins zu Riga zur Beschaffung
uon Projelten für ein Arbeiter»

wahnhau«.
Diese Konkurrenz »erfolgte den Zweck, Projekte

moderner, zweckentsprechender und billiger Arbeiter-
Häuser zu beschaffen und diese dem Komitee der
im Sommer diese« Jahre« zu veranstaltenden Aus-
stellung für _Nrbeiterwotmungen und Volksernährung
zur eventuellen Ausführung ans dem Ausstellungs-
platze zur Verfügung zu stellen.

In der vorigen Woche ist nun das hierzu »°«
Architekten-Verein ernannte Preisrichter-Kollegium
zusammengetreten, um die zum Termin eingegan-
genen ? Entwürfe zu beurteilen. Es wurde ein-
stimmig beschlossen, dem Projett mit dem Kennwort
„13.II. 0?" den 1. Preis und demjenigen _mi
dem _Kermwlllt ,_^. _^." den 2. Preis zuzuerken-
nen und beide Entwürfe zur Ausführung vorzu-
schlagen. Die Vorzüge beider Arbeiten, insbeson-
de« der erstgenannten, bestanden in einem einfach
klaren und zweckmäßigen Giundrih bei geringer be.
_bauter Fläche, «ollständig getrennten Eingängen und
Veranden der beiden im Hause enthaltenen Albeiter-
quartiere, konzentrierter und daher wohlfeiler An-
lage der Oeien und Schornsteine, im gefälligen und
trotzdem auch dem Arbeiter erschwinglichen äußer«,
Ansehen der Häuser u. a. m. Als Verfasser des
mit dem I. Preis geklönten Projektes erwiesen sich
die Herren Architekten Pehkscheu und Laube
Riga; der Verfasser des in zweiter Stelle ausge-
z eichneten Entwurfs war Herr Dozent am Poly-
technikum Architekt E. _Kupffer.



X 2« Reichsdumadeputierte Genosse Ds«l
erläßt durch die gestern in Petersburg erschienenen
lettischen sozialdemokratischen Blätter _folgeren
Aufruf: „Alle diejenige», denen e_« um die
Entschleierung der Geheimnisse der Baltischen
Slrafexpeditionen, der Wahlübertretunaen seitens der
_Bauertommissare, der Geheimnisse des „Museums"
der Rigaschen Geheimpolizei und Gendarmerie zu
tun ist, fordere ich hiermit auf, mir unverzüglich
durch die örtlichen sozialdemokratischen Organisa-
tionen, die progressiven Zeitschriften «der mir direkt
alle Tatsachen und Materialien zu übermitteln, die
zur Beleuchtung und als Beweis der Schreckens-
taten der Reaktion dienen könnten. Besonders
soll alle«, was sich auf körperliche Züchtigung, die
Strafexpeditionen und die Folter seitens der Po-
lizei bezieht, ungesäumt _mir übersandt »erden, denn
die _Amnestiefrage wird als eine der ersten in der
Keichsdmna. zur Sprache gebracht merken. Den
eingereichten Materialien sind alle näheren Daten
(das Datum, der Ort und die näheren Verhältnisse
der Geschehnisse, sowie die Adressen der
Zeugen und des Einsenders) beizufügen.
Die Namen derjenigen, die nicht öffentlich
genannt zu werden wünschen, weiden geheim ge-
halten werden."

Die von den _hieben Zeitungen gebrachten
biographischen Daten über _Osol meiden von den
genannten sozialdemokratischen Blättern
durch folgende Mitteilungen ergänzt: „Der Genosse
Osol gehört der lettischen sozialdemokratischen
Organisation schon seit dem Jahre 1899 an. Er
ist einer der Mitbegründer der Lettischen Sozial-
demokratischen Arbeiterpartei und von jeher einer
ihrer tätigsten Mitglieder. Obwohl jung
an Jahren, gewann er bald die Achtung und Liebe
aller Genossen. Osol ist einer der Haupt-
führer der lettischen Sozialdemo-
kraten — insoweit bei den Sozialdemokraten
überhaupt die Rede von Führern sein kann. Er
hat regen Anteil an der _Ausnrbeitung de« Pro-
gramm« und der Taktik der Partei auf allen
_Parteikongressen genommen und gehörte der
Redaktion der Zihn» bis zum Okt. 1905
an. Dann legte er sich auf die Organisierung
der professionelle!! Arbeitewerbände. Im vorige»
Jahre gehört Osol zu den Delegierten der Lett.
Loziald. Arbeiterpartei auf dem Konareß der _russ.
sozialdemokratischen Arbeiterpartei, der zur Ver-
einigung der beiden Parteien fühlte. — Aus dem
Gesagten ist zu ersehen, daß die Behauptung der
deutschen Blätter, als ob Osol in Riga eine unbe-
kannte Persönlichkeit wäre, lächerlich ist. Unter den
_Nigaschen Arbeitern wird es selten einen geben
dem Osol« energische Gestalt, seine schrille Stimme
und sein unermüdliches Organisationsvermögen nicht
bekannt wären. — Osols Gaben werden zweifellos
bald in der _Reichsduma zutage treten. Wir hoffen
daß er in der sozialdemokratischen Fraktion die
Rolle de« faktischen, wen» vielleicht auch nicht des
nominellen Leader« spielen wird. Daß unsere (der
Sozialdemokraten) Hoffnungen nicht in der Luft
hängen, hat Osol gleich am ersten Nage in Peters-
burg bewiesen. Sonnabend früh in Petersburg
angekommen, erschien er auf der Redaktion der
Darba _bals« (das legal erscheinende Organ der
lettischen _Maximalsten), übergab dort einige Artikel
zur Veröffentlichung und begab sich von dort direkt
in die Reichsduma, wo er noch am selben Tage
zwei mal das Wort nahm." — Das ist allerdings
schon eine Tat!

DieSchülerinnen derKommerzschüle vonTschinlo
in Libau haben, den Muhsu _laiti zufolge, ein
Begrüßungstelegramm an _Qsol abgesandt, der einige
Monate an dieser Schule unterrichtet hat.

Die _Rishslij» Wiedomofti _uor und »ach
den Wahlen. Da« Ps_eudotadettenblatt beginnt
setzt langsam wieder ein wenig !«ch rechts abzu-
schwenken, denn e« fnchet doch hin und wieder für
die vor den Wahlen so heiß umworbenen Sozial-
demokraten ein Wort des Tadels. Das Blat!
bemerkt nämlich nach einem abfälligen Urteil dei
Retsch über die Haltung der Sozialdemokraten in
der Duma: „Die Retich hat ganz recht, das, je
eher sich die Dumamajorität von den Sozialdemo-
kraten trennen wird, desto mehr die Arbeit dei
Duma »on Erfolg begleitet sein wird." — Wenn
da« die Ansicht der Rish. Wed. ist, wie — in allei
Welt hat da« Blatt dann da« Bündnis mit den
Sozialdemokraten gutheihen können?

An anderer Stelle reproduziert dann das hiesige

Ps_eudoladettenblatt noch ein anderes Urteil der

Retsch über die Sozialdemokraten, besonders dic
Maximausten, die es „Versteinerungen au«
dem vorige» Jahrhundert" nennt.

Auch wir können uns diesem Urteil de« Partei-
blatles der Kadetten nur anschließen, möchten aber
die Rish. Neb. darauf aufmerksam machen, daß die
hiesigen Sozialdemokraten _mcistenzteils gerade
Maximal,st en sind. Die Herren Progressisten
deren Losung doch stets „Fortschritt! Fortschritt!"
lautet, haben demnach jetzt für einen absolut rück-
ständigenDeputierten gestimmt, der zu nichts weitel

taugt, als wie das Blatt selbst sagt, eingepökel!
»u «erden im „Essig »emlteter Formeln".

Mitau. Das temporäre Kriegsgericht m _Mitau

verhandelte vom 5. Juni bis zum 14. November

1906 im ganzen 54 politische Anklagen gegen
157 Angeklagte, von denen verurteilt wurden 123

und zwar 44 zum Tode, 54 zur Zwangsarbeit

12 zur Ansiedelung, 4 zur Korrettionsabteilung,
2 zu Iwil-Korrektionsabteilungen, 3 zur Festungs-

haft, 3 zur Abgabe in Besserungsanstalten und

1 zur _Arreststrafe, Diese Urteile wurden vom
GeneralgMveineur derart umgeändert, daß nur
24 erschossen wurden, 64 zur Zwangsarbeit. 14 zur
Ansiedelung, 11 « _Konfektionsabteilungen und
3 in Zivil-Korrektionsabteilungen abgegeben wurden.
Die 'übrigen Urteile wurden un»erändert be-

stätigt. ^?-
Seiner Verwundung erlegen ist im Swdt-

Krankenhause das Individuum, das am Sonntag

Abend in Gemeinschaft mit einem Gefährten einen

Schutzmann belästigte und beschimpfte, von letzlerem

arrekert werden sM_« und bei seinem Fluchtversuch
vom Schutzmann angeschossen wurde. Der Tote
heißt Iwan Dementjew.

X Nudolf _Vlaumann, der gegenwärtige ver-
antwortliche Redakteur der _Latwija, beabsichtigt
wie wir hören, von diesem Posten demnächst
zurückzutreten, — Herr Nlaumann wirb sich
w ahrscheinlich lediglich dem schriftstellerischen Berufe
widmen, in dem er sich bereits als hervorragender
lettischer Dramatiker und Novellist bleibende Ver-
dienste errungen hat.

Auf der Generalversammlung der Mit-
glieder de« Kaufmännischen Verein«, die am
23. d. Mts. stattfand , wurde vom Präses des
Verein«, Herrn Alfred Braun, der Rechenschafts-
bericht für da« verflossene Jahr 19a« verlesen
und darauf dem Vorstände _Decharge erteilt. Nach-
dem sodann das Budget pro 1W7, das mit
13,000 Rbl. balanciert, genehmigt worden war
wurde der Mitgliedsbeitrag pro 19N7 und 190«
auf 8 Rbl. festgesetzt, wobei jedoch, fall« erforder-
lich, von denjenigen Mitgliedern, die Chefs einer
Firma sind, für das Jahr 130« ein Mitglieds-
beitrag von IN Rbl. erhoben werden kann.

Zu Vorstehen, wurden, dem Rig. Börsenblatt
zufolge, die Herren Alfred Braun und Felix
_Gartz wiedergewählt und an Stelle der eine
Wiederwahl ablehnenden Herren Wilhelm Krebs
und Robert _Brunnert, dic Herren Julius
Wieg and und Hugo Hedwig neugewühlt. Zu
Gliedern des NufsichtL-Komitee_« wurden die Herren
Aeltester Robert Braun, Dl. Robert Erhard t
Georg Fahr« ach, Gustav Löffler, Robert
Proc _op, Max _Ielser und Oskar Kinder-
mann miedergewählt und die Herren Robert
_Nrunnert, Wilhelm Krebs, Wilhelm Rei-
mers, Georg _HaIlmann und Victor Iuon
neugewählt.

Der Chef des Nigaer Vörfentelegraphen
Herr Michael Trentsche blickt am 1. März r.
auf 25 Jahre seines Dienstes im Telegraphenressort
zurück.

Am selben Tage vollendeten sich für den Tele-
graphenbeamten im _Domesnees HerrnI. Grün-

n_> _aldt _ZO Jahre Dienstes im Telegraphenressort,
Prof. Karl Panzuer. Unserem Leserkreise

wird es von Interesse sein, zu erfahren, daß Pro-
fessor Karl _Panzner. welcher un« durch
feine unübertrefflichen Darbietungen gediegener
Musik unvergessen sein wird, am 4. Februar in
Berlin eine« der „Neuen Philharmonischen Kon-
zerte" mit einem von der gesamten hauptstädtischen
Presse einstimmig anerkannten, ganz außergewöhn-
lichem Erfolge dirigierte, welcher zu seinem Enga-
gement als ständiger Dirigent sämtlicher 12 Auf-
führungen der „Neuen _Philharmorifchen Konzerte"
im _Mozartsaale pro 1907/8, unter Beibehaltung
seiner Bremer Tätigkeit, geführt hat. Der _Vossi
_schen Zeitung v. 8. Februar entnehmen wir nach-
stehende Besprechung: „Als eine immerhin noch
neue Korporation, der die im Laufe langer gemein-
schaftlicher Arbeit erst allmählich eintretende ver-
traute und innige Durchdringung ihrer Mitglieder
noch fehlt, spielte das Mozartsaal-Orchester bewun-
dernswert, wie aus einem Guß, Freilich, unter
den deutschen Kapellmeistern geHirt aber auch
Professor _Panzner zu den markanten, starken
Persönlichkeiten, die das Orchester mit dem eisernen
Ring ihre« Willen« umspannen, au« dem es für
keinen ein Entweichen gibt. Eine leidenschaftlich
«oiwärtzdrängende Kraft tobte in diesem Manne
und ein fatalistisch bestimmte« GefühlfürRhythmus
da« ihn wiederum keinen Augenblick die Selbst-
beherrschung oder Besonnenheit verlieren
läßt. Mit eindringlichen Geberden feuerte
er die einzelnen Instrumentengruppen an
besonder« wenn es «ich und voll zu singen galt
mid wenn er seine beiden Arme in die Höhe reckte
zu den Posaunen und Pauken hin, dann hatte
man die fast beklemmende Erwartung, daß es nun
dort im gewaltigsten Glanz und in _urelementarer
Stärke aufleuchten und losbrechen müsse. Eine
mächtige Suggesti«n_«kraft war also am Werk, So

zog denn _Tschaikomskn_« fünfte Sinfonie, die am
Anfang stand in ihrer etwa« düsteren Pracht, die
Seele aufschüttelnd, vorüber. Den Schluß de«
Konzert« jedoch machte ein noch monumentalere«
und faszinierenderes Werk: „Tristan-Vorspiel"
und „Isolden« Liebestob". Auch hier führte Prof.
Panzner das Orchester zur Höhe dieser wunder-
baren überschwänglichen Musik," — Ferner hat
Prof. _Panzner am 18, Februar in Rom im Saal
der H._ca<_leiaw _rn_^ale ä« _Lniut l)_6eile ein große«
Orchester-Konzert in Gegenwart derKöniZin-Wittwe
mit beispiellosem_^ Erfolge dirigiert. Er wurde nach
dem Konzert von Ihrer Majestät durch eine viertel-
stündige Audienz ausgezeichnet und sofort für zwei
Konzerte in der kommenden Saison _engagirt. Als
erster deutscher Dirigent wird Professor _Panzner
in Rom die „Neunte" von Beethoven zur Aus-
führuna bringen_.
.1, Das Ministerium für Handel und In-

dustrie sammelt, wie man uns mitteilt, augen-
blicklich Nachrichten über die Tätigkeit der Fabrik-
inspektionen mährend der letzten 25 Jahre, da in
nächster Zeit sich 25 Jahre vollenden, während
deren die _Fairikinspektion in Rußland besteht_.
Außerdem werden noch Daten über die einzelnen
_Fabritinspektore eingezogen, um dem Werke auch
einige biographisch-statistische Notizen über die
Beamten diese» Nessorts beizufügen.

_^. Di« Verwaltung der Riga-Oreler Bahn
in Riga ha!, wie wir erfahren, einen weiblichen
Arzt engagiert, um für die weiblichen Angestellten
der Bahn besser sorgen zu können. Auch soll da«
Sanitätspersonal der Bahn überhaupt vermehrt
werden.

_ü. Marie _Varlan_« gab gestern, an ihrem
_3. _Oastspielabend im Gemeibeuerein, da« Käthchen
in Shakespeares „Der Widerspanstigen
Zähmung" und die Baronesse Lucy in Emil
Pohls „Zchulreiterin". Die Künstlerin
brachte viel, vielleicht alles für siegreiche Tar-

stellung beider Rollen mit, leider eine« nicht mehr
das un« die Götter erst schenken und später grausam
wieder entziehen. Zeigte da« böse Käthche«
sprühendes Temperament, dessen Wutausbrüche _abei
kaum je dic Tchünheit«linie überschritten, so war
si e als Besiegte von rührender Hingebung und
Sanftmut und erntete für ihre Belehrung über
da« Wesen einer guten Frau stürmischen Beifall
In Josef Klein fand die Künstlerin einen vor-
züglichen Gegenspieler, der selbst den Teufel im
Leibe hatte.

AI« Baronesse Lucy zeigte sich Marie Narkany
als Meisterin graziöser Plauderei und ihr fein-
pointierter Vortrag de» sinnigen Gedichtes „Kann
ich dafür?" fand reichen Beifall. Der biedere
Baron Engelhard, der in weltfremder Unschuld
zum Verräter an seinem Freunde wird, fand an
Max Eifsfelbt sehr glaubwürdige Vertretung

Morgen werden die Verehrer Marie _Barkanys
Gelegenheit haben, sie an würdigerer Stätte als
bisher — als „Fedora" bewundern zu können.

Marie _Varlany, die sich morgen in unserem
_Stadttheater in der Titelrolle de« Sardou-
schen Schauspiels „Fedora" «_om hiesigen Publi-
kum verabschiedet, ist, was hier wohl nur Wenigen
bekannt sein dürfte, als einzige deutsche Schau-
spielerin im Besitz eines hohen französischen Orden«.
Als sie im _NuZstellungsjahr in Paris mit ihrer
Truppe gastierte und unter großemBeifall die Rolle
der _Magda in _Sudermanns „Heimat" als Erste
vor dem Pariser Publikum spielte, wurde ihr der
Orden 0!'Lciei- <i' inztruoünn. verliehen_.

Auf die morgige Aufführung, welche die Künst-
lerin in einer ihrer Glanzrollen zeigt, fei unser
Theaterpublikum nochmals empfehlend hingewiesen,

_Etadttheater. Nie bereits gestern in letz!«
Stunde uns mitgeteilt wurde, hat die Theater-
leitung dem Wunsche de«Fräulein Marie _Barkany,
sich im Stadttheater vom Riga« Publikum
zn verabschieden, bereitwilligst entsprochen und
findet demnach amDonnerstag, noch ein einmalige«
Gastspiel der gefeierten Künstlerin mit ihrem
Ensemble statt. Zur Aufführung gelangt, _dafz erst
kürzlich von der Zensur freigegeben _Sardousche
Drama „ _Fkodora " mit Marie _Narkany in der
Titelrolle. Das Gastspiel findet bei _Mittelpreise,,
statt. Die bereit« für Donnerstag, den 1. März
für König Heinrich VII, II. Teil gelösten
Billet« behalten ihre Gültigkeit für Freitag, an
welchem Tage diese Vorstellung — Abonnement
_H. 39 — stattfindet. Die Operette „Parisei
Leben" ist bi_« auf einige Tage verschoben.

Auf der Strandbahn werden vom 2. März
ab, an Sonn - und Feiertagen nachstehende
Züge befördert werden:

von Riga bis _Kemmern um 10 Uhr 4? Min
vormittag«, »on Riga bi« Vchlock um II Uhl
17 Min. und um 12 Uhr 4 Min, vormittags,

von Schlock nach Riga um 2 Uhr 45 Min
und um 5 Uhr 53 Min. nachmittag« und von
Kemmern nach _Riaa um 3 Uhr _nachmittaas.

Gine Versammlung der Proniantwaren-
handler fand, wie da« Rig. Tg. berichtet, am
22. Februar im Hause an der Mühlenstraße Nr,
109 statt, Ihr wohnten gegen 400 Händler aus
verschiedenen Stadtteilen Riga« bei. Zum Leiter
der Versammlung wurde der Händler Taube ge-
wählt, welcher der Versammlung einen Entwurf
über die _Handelszeit vorlegte. Dieser Entwurf, der
von der Versammlung einstimmig angenommen
wurde, lautet folgendermaßen: Am ersten Oster-
Lharsreitags- und _Weihnachtstagc ist der Handel
gänzlich untersagt. Am zweiten Oster- und Weih-
nachlstage soll der Handel nur »on 6—9 Uhr
morgens erlaubt sein. An anderen Feiertagen
müssen die Handlungen bi« 1 Uhr mittags ge-
schlossen sein. An allen Wochentagen können die
Handlungen um 7 Uhr morgens geöffnet werden
und müssen spätestens um 9 Uhr abends geschlossen
sein. Den Auftrag, die Bestätigung dieser Regeln
als _obliaatorische einzuholen, erhielten die Händler
_Garut, Birjahn und _Sirmais.

Zur Lage im Wgaer _Honditorgewerbe. In
Nr. 43 unseres Blattes war eine Zuschrift ver-
öffentlicht worden, welche die Unterschrift „Die
Konditorei-Inhaber" trug. Wir hatten darauf eine
Erwiderung von Seiten de« Vereins der
KonditorZehüfen erhalten. Nachdem nun in Nr, 47
der Rig. Rdsch. die Inhaber von einigen großen
hiesigen Konditoreien erklärt hatten, daß sie dem
Artikel in Nr, 43 d. _Bl. fernstehen, hat die Ver-
tretung des Konditorgehilfenvereins ihre oben er-
mähnte Erwiderung zurückgezogen. Dieser Schritt
ist entschieden mit Befriedigung zu verzeichnen, denn
für die Sache selbst konnte durch eine Fortsetzung
der Polemik, die zu weiterer Verschärfung neigte
nichts gewonnen «erden. Es ist vielmehr auch in
diesem Fall wünschenswert, daß die im Gewerb«
bestehenden Differenzen durch Konferenzen «on Ver-
tretern der Arbeitgeber mit den Vertretern des
_Fachverein« der Arbeitnehmer, de« Vereins der
Konbitorgehilfen, _ausaealichen werde»_.

Zn den _stenographlschenKursen »«»I. L.
Zimmermann, über die mir bereit« Mitteilung
gemacht, werden auch Sonntagkurse der
Stenographie eröffnet werden. Die An-
meldungen zu den Kursen werden entgegengenommen
täglich von 10 bis 12 Uhr vormittags und von
3 bis n Uhr nachmittags Matthäistraße Nr. 81
(Ecke der Sprcnkstraße),O,u. 18.

Zu de» _eissPorllichen Wcttkämpfen imKaiser-
malde, über die wir am Montag berichteten, ist
berichtigend nachzutragen, daß bei den Klassen-
läufen der Schüler de« Stadtgym-
nasiumü IV _a über IV l» in 4.6_^,5 gesiegt hat.

_«_chneesport. Die Sektion für _Schnecschuhlau»'
des Sportnereins: „Kaisenvald" schreibt zu Sonn-
tag_, den 4. März, 4 Uhr _Nachm,, Ski-Sprung-
konkurrenzen aus, offen für Amateur-Ski-
läufer, Dreimaliger Sprung vom Sprunghügel
am See, Meldeschluß am _Zlart.
lieber einen Fall _unglanblicher Nachlässigkeit

auf der Eisenbahn erfahren wir Nachstehendes
In Warschau war vor einigen Tauen ein Herr

«erstorben, dessen _Leuyc in Riga heute bestattet
werden sollte. Statt der erwarteten Leiche, die
per Eisenbahn hierher befördert werden sollte, ist
aber eine andere eingetroffen und, wie sich nun
herausstellt, ist eine nach Petersburg bestimmte
Leiche hierher gelangt, während die für Riga be-
stimmte nach Petersburg befördert morden ist.

<_frsk» Flül,linasbulletin von Pr»f. Kai-
gorodow.In der llmgegend von Petersburg sind
die ersten Frühlingsboten, die Saatkrähen, ein-
getroffen und sind am 21. Februar in der Nähe
von Ssergijewo festgestellt worden. Auch inZarsloje
_Sselo wurde der Durchzug von 14 Saatkrähen
beobachtet. Der Durchschnittstag der Ankunft der
Saatkrähen ist für Petersburg der 6. März. Im
vorigen Jahre trafen die Saatkrähen am 2«. Fe-
brimr bei uns ein, während ihr früheftes Eintreffen
in den letzten drei Dezennien auf den 19, Februar
(1893) entfällt. Damit ist die erste Frühlings-
erscheinung in der Natur zur Tatsache geworden —
der Winter ist vorüber und die erste Vorperiode
de« Frühlings hat um 14 Tage früher als durch-
schnittlich begonnen.

_Konzessionserteilungen. Gemäß den vom Hr,
8ivl, Gouverneur bestätigten Protokollen der Nau-
abteilung der Linl. _Gouv.-Regienmg ist gestattet
worden:

1! Schischkin eine Gerberei in der großen
Moskauer Straße Nr. 124 zu eröffnen; 2> dem
Kowerschen Edelmann 3 jächomiisch, auf Groß-
Vegesacksholm Nr. 14, im eigenen Hause, eine
Anstalt zum Salzen und Bearbeiten von Gedärmen
zu eröffnen; 3) dem St rasch um, in Riga ein
technisches Bureau zu eröffnen_.

Vom Hr. _Livl, Gouverneur wurde' aestattet:
I) dem Baron _Gotthard Nudberg, die bisher

dem Hcnnai!» Elnch gehörige Typographie in der
großen Reustlllße Nr. 24 weiterzuführen; 2) dem
Dentisten Simon Bernstein, in der Kaufftraße
Nr. 16 eine Typographie zu eröffnen und 3) dem
Johann Müller im _Kaufhof in der Bude Nr. 17
einen _Nuchladen zu eröffnen.

Der Anwalt der Tiere. Die Lieferung !
weist nachstehenden Inhalt auf: „Richard Wagner
als Tierfreund", von Mar Seiling, — „Unter-
lassungssünden" , von Elisabeth _Wallem. — „Die
Fürstin _Ina _Katary im Kampfe wider einen Dachs"
von Robert Lroon („Sport-Beilage" derRigaschen
Ztg,) — „Zwei _Kinderherzen", aus dem Schwedi-
schen übersetzt von E, i!iz. — „Hundetreue , von
Fritz Skowronnek („Woche"). — „Die Parias
unter den Menschen und den Tieren". von G.Stoll
— „Haben die Pflanzen Gefühl?" „Eine bestia-
lische Tierquälerei und ein _friedensrichterlichc«
Urteil", „Neue _Impfexperimente." — „Vermischtes."
— „Aus in- und ausländischen Tierschutzvereinen,"
— „_Littcrarisches."

Detailpreise für _hauswirtschaftliche Kon-
sumartilel. Hafer 110—115, Klee 55—60
Timothy 55—80, Heu 50—55, Stroh 35—38Kop.
per Pud. Brennholz. Birken 820—835

Ellern 700—725, Fichten 720—735, Erahnen
610—635 Kop. per Faden ?'X7'X28".

Plötzlicher Todesfall,In der Nacht auf den
27. Februar starb plötzlich auf dem Holzlager in
der Sumoromstraße Nr. 80 der 55 Jahre alle
zur Kurmenschen Gemeinde verzeichnete Bauer
Martin Niltin. Zur Aufklärung der Todesursache
wurde die Leiche der _Sektionekammer übergeben,

Selbstmord. Gestern, um 9 Uhr morgens
erhängte sich in ihrer Wohnung in der Mlirieu-
straße Nr, 110 dic 38 Jahre alte _Hapsalsche
Bürgerin, Witwe Julie Eidmann, Die Veran-
lassung zu diesem Selbstmorde ist bisher nicht
aufgeklärt. Die Leiche wurde in die Sektions-
wmmer abgefertigt.

Vrandschaden. Die Löschmannschaften wurden
heute früh um ?'/« Uhr zur Unterdrückung eine«
Brandes im Möbel-Magazin von _Germaise, be-
findlich im Hause von Preiß, an der Weberstraßc
Nr, 2, berufen. Das geringfügige Feuer wurde
mittelst der kleinen Handspriße abgelöscht. Der
geursachte Schaden ist von derII,Russischen Ge-
sellschaft zu vergüten. —z.

An« _Volderaa gelangte folgendes _Telegamm
an die Börse:

Das Fahrwasser der Düna ist mit zerbrochenem
Eise bedeckt. Da« Seegatt ist eisfrei in der Lee
bei kleinem Horizonte, kein Ei« sichtbar. Flauer
W,-Wind, 4 Grad Kälte, leichter Schneefall,

Aus Domes»«« trafen folgende Meldungen ein
28, Februar, 7 Uhr 53 Min, morgens_.

Schwacher ONO,-Nind. Barometer am 27. Fe-
bruar 8 llhr abends 29,92; am 28. Februar
7 Uhr morgen« 29,92. Thermometer 4,8 Grad
R. Kälte. Himmel bedeckt. Leichter Schneefall
Gestern ganzen Tag nebelige« Schneemetter,

— 8 Uhr 1 Min, morgen«, Horizont befchränkl_.
Soweit sichtbar, überall kompaktes, bewegungslose«
Packeis, Passage hier gesperrt,

_UnbefteNte _lelegramme vom 27, _Felmor (Pmt> und
2elcgr»phen!ont»r Alexandelstrühe Nr. N2>, _Aurcholb
_Elcnendoif, — _Vktten, Toms!. — »i_,s, PetcrÄurq, —
EldmüM,, _Fiicdlichstodt, — Medd, London, — Kahn
Moskau, — Berhof, _Noidhiusen, - _Zihiul, Pernau. —
Ia!ublol,n. _Lmulensk, — Medem, Mit»».

Ou i t tun!>.

Für die Hungerleidenden in den Nntstands_»
gebieten im Innern des Reiches empfangen: Bon
I_M, 3 Rbl, _Zulommen mit dem Früheren IN5 Ml,
30 _«°P,

Weitere _Gaben, welche an vertrauenswürdige Personen im
_Notstandsgebiet irciter befördert werden folleu, empfängt

die Eipeditün der Riz»!chen Rundschau,

Quittung.
_5lür den _kranlen Künwrdiener «siehe Nr, 3N> gingen ein

uon: _E. Ä. 5» Rbl. Zusammen mit dem Früheren
10 Rbl,

Weitere (haben nimmt entgegen
dic Vrpeditill".

Quittung.
Für _M arme Ecknei'üerm «ath. Brando (siehe Nr, _H»'!

_aingen ein von: E. B. 5l) Kop. Zusammen mit dem
Früheren I? _Ubl, üü »op.

Weitere Gaben nimmt entgegen
die (5rucdition.



«_olen»«in»«i,. Donnerstag, denl, März. — «Uhu»,».
— Eonnen-Nufgang « Uhr .48 Nm,, 'Unteigang « Utz,
2N Mm, _Tagesllnge 11 «runde,! 32 Mm, Neumond
8'Uhr 5 Mm. morgens.

Marktbericht.
Riga, Dienstag, de» 27,_Febl, sI2, März) 1807.

Die Stimmung »n un!«nn _Getreidemaii_» ist eine fort-
gesetzt feste nnd der Verkehr beschränkt sich auf kleinere Um-
sätze für den Konsum. Zufuhren bleiben äußerst gering
_^_einsaot liegt gleichfalls _ftft, Leinkuchen dagegenruhig.

Flach s_. In der _Siluatton des Markte« sind seit unserem
letzte» Bericht leine irgend nennenswerten _Aenderungen ein-
getreten,

H»n,f, Lei ganz belanglosen Zufuhren behauptet sich
die feste Tendenz auf oen innerrussischen Märkten. Von
Veiten de« Auslande« ha! die Nachfrage stall nachgelassen,
_sodatz im Allgemeinen die Marktlageals eine stille bezeichne!

_^ El»ßh»ndeI«P««i!e.
Gem, Veit. Kauf,
Kop, Kop. Kap,

,'Oeize«. Tendenz: fest.
_H< russ, 13Npfd, Aibir, für
Z den Konsum.. - _10S-108 Ill3-10«
_A! „ 130pft,Qrenb.flr
»> ' den Konsum .. — _—
ZlNoggen. Tendenz: gefragt.

— l lAIpst, !o«o für l>«!
_' Konsum - 113-115 112-114

tzoser. Tendenz: fest,
hoher, weißer, russisch« .. — — —
„ lurifther — — —

gew. „ — — —
gew. _unged, russ, f,d, K. — — 100—102
ung._russ, bess.Qu»!,!, d,K, — — 103—1N8

«eiste, Tendenz: fest_,
_rufs, Zaiiznn.-Üiiasan-Ural.

Basis _Iwpfd. f. d, K. — — 100—102
_lurische I_«5/8sift. f. d, K. — — 102—105

gedarrteINllpfd. f. d. K. — — 100—102
Libsen, Tendenz: —

gew. Futter- — — —
Leinsaat, Basis 7 _Noh. Tendenz: fest,

russische, gedarrte Ine» ... — — lüi—152
„ _Ä_)_ruanll — — —

inländische, gedarrte_loon, — — 121—152
seine, _kurilche _-. — —
Steppen- l«_u_> — — —

Hanssaat. Tendenz: —
gedarrte — — —
_ungedarrte — — —

Kuchen, Tendenz: beruhigt,
Lein«, hiesige — 97—88 —

russische — 84—96 —
Sonnenblumen», auf

Lieferung — — —
Hanf», dünne, ouf Lief, — — —

(Mg. Nörsenbl, )

Libauer offizieller Nürsen-Nericht.
«,b»u. den 28, Februar 1907,

Roggen, Tendenz: ohne Angebot,
Weizen: Tendenz: ohne Angebot,
Hafer, weif,: Tendenz: fest, ohne Angebot,
5 » f e 1, schwarz : Tendenz: unoerändert, Durschnittlich

-, «lins« 88,
Oe 1fte: Tendenz: geschäftslo«,
Buchweizen: Tendenz: fest, 100 Pfd, 90,
Erbsen: Tendenz: fester. Feuchter bedeutend

_billiger; Hohe 93—86; Futter 92,
Nicken: Tendenz: unverändert, _Lithauer, hohe 85 bis

W_5 „ieirige 80—84 _«f,
Leinsaat per 7 Maß (87>/z°/_o): Tendenz: un-

»erändert, Russische, hohe, 14«—151; _Litchauer 144—145,
H » nfsaat: Tendenz: fester, Beldorbene bedeutend

_liMiger, Ungedarrte 13«—137 Kf,
Kuchen nachQualität und Fmm»!. Tendenz: flauer

öonnenilumm, prima-dünne, lange: 8?'/»; _ungedarrtei 5?
Däuser).

NeizenIlei °: Tendenz: fester. Grobe 74—75 «f,
mMel 72—73 »f,_; feine 70—71Kf,

Dber-Nörsenmaller S. _Ne! chlin_.

Handel, Verkehr und Industrie.
Gründunaen.

w. Au« Petersburg schreibt unser Handels«
korrespondent unterm 26. Febr. c.: In London
hat sich eine _Studiengesellschaft, die hinter
den _Giohlapitalisten stehen, gebildet, die Ingenieure
nach Sibirien entsandt hat, um ertragreiches Minen-
l_and ausfindig zu machen und zum Erweck vorzu-
schlagen. Da« Haus Rotschild, das sich allen
russische» Anleiheunternehmen aus politischen Gründen
ferngehalten hat, ist bei diesemUnternehmen engagiert.
Wiederum eine englische Gesellschaft, an
deren Spitze sich W y _schnegrad sli, der
Direktor der Internationalen Bank gestellt hat
wünscht in Moskau eine elektrische Straßenbahn z»
hauen. Sie hat, wie verlautet, der Stadt Moskau
die beianntlich in argen Geldnöten ist, die Mittel
zur Durchführung de« UnteruehmeuL bereits ange-
boten. Auch ein deutsches Kapilalisten-
l_onsortium hat dieser Tage hier seine ton-
s_liluiiende Versammlung gehabt. V_» handelt sich
»m ein _Millionenunternehmen, die Vrploitierimg
uon Kupfer-Terrains in _Turteslan an> Flusse _Syr«
_Darja, die nach der Ansicht des bekannten Prof.
Temaret eines der reichsten Kupferbergwerke der
Welt umfassen. Das Syndikat an dessen Spitze
Graf _Lubicnski, Mendrochowuz und Ingenieur von
Morzncki stehen, bildet eine Aktiengesellschaft mit
einem Anfangskapital von 1V2 Millionen
Rubel mit dem Domizil Petersburg. — Die
Industrien an! soll sich — durchaus gegen den
Willen ihrer Aktionäre — nach Geld zur Ver-
größerung ihre« Grundkapitals umsehen, Sie folgt
dem Zuge der Zeit, Einstweilen ist der _Tinktor
der Vank, Podmänner, nach Berlin gefahren, um
dort Umschau zu halten_.

Als Zeichen friedlicher geschäftlicher Entwicklung
will ich hier der „Russisch-Japanischen
Hllndelssozieiät" Erwähnung tun, die dies«
Tage unter dem Vorsitz de« bekannten Naron
Günzburg begründet wurde. Sie will sich mit dem
Warenaustausch zwischen beiden Ländern beschäftigen.

c> Petersburger Vanlen. Den Aktionären
der nachstehend genannten Banken stehen, wie wir
mitteilen können, folgende Dividenden in Aussicht:
Rufs. Aanl f. ausmärt. Handel 25 Rbl. pro Aktie;
St. Pet. Internat, Handelsbank 27 Rbl.; St. Pet.
Distontovank 30 Rbl.; Russ. Hand.- u, Industrie
bank 20 Rbl. — Die Dividende der Wolga-Kama_«
bank dürfte 50—55 Rbl. betragen. Die Privat-
Hllndelsbank zahlt keine Dividende.

— Emission v«n 4_pr«z Staats«»»«. Der
Finanzminister hat dem Dirigierenden Senat zur
Veröffentlichung mitgeteilt, daß er auf Grund
de« Allerhöchsten Erlasses vom , 24. Januar d.I
üier die Emission von 4 pZl. _Staatsrente im
Nominalbeträge Von 70 Millionen die Emission
von vier Serien (NNr. 274—277) im Betrage
von 40 Mill. Rbl. mit Kupons, die vom 1. Dez.
1906 laufen, angeordnet habe.

— Die Frag« wegen Baue« der Amur-
Eisenbahn wird, wie verlautet, beschleunigt der
Reichsduma überaeben werden. (Her.)

V»« I_^ck-out, in Lodz. Die Beendigung der
Nrbeiteraussperrung in Lodz speziell in der P°-
snanskischen Fabrik, verzögert sich nun doch leid«.
Wie die Torg.-Prom. Gas. meldet, stellen sich der
Wiederaufnahme der Fabriktätigkeit insofern
Schwierigleiten in den Weg, als durch die Weige-
rung eines Teils der Schlosser und Mechaniker
die Bedingung der _Fabrikleitung, den Ausschluß
der 98 Arbeiter anzuerkennen, es sich zur Zeit
noch als unmöglich erweist, die Maschinen und
Kessel wieder in Funktion zu setzen. Die Schlosser
und Mechaniker weigern sich nämlich die ganz un-
umgänglichen Remonten der Maschinen, Kessel und
anderer mechanischer Vorrichtungen norzunehnien.
So wird sich die gänzliche Beilegung des I_^oek-
out« und die Wiederaufnahme der Arbeit wohl
noch einige Zeit hinausziehen.

— Eine _Lolamative neuen Typs, die eine
außerordentliche Schnelligkeit entwickeln kann, hat
kürzlich die Lokomatiuwerkstätten der Putilowschen
Fabrik verlassen und ist dieser Tage auf ihre
Leistungsfähigkeit geprüft worden. Wie wir der
Now. Wr. entnehmen, entwickelte die der Rjasan-
Uralsker Bahn gehörende Lokomotive, die ihrer
eigenartigen Gestalt wegen den Namen „Krokodil"
erhalten hat, eine Schnelligkeit von 120 Werft die
Stunde. Vor einen au« zwölf Waggon« bestehenden
Zug gespannt, «erließ die Lokomotive um 8 Uhr
morgens Petersburg, fuhr »ach der Station Oku-
lomo der _Nikolaibahn (229 Werst), kehrte von dort
ohne Aufenthalt und ohne Heizmaterial einzunehmen
sofort zurück und traf hier wieder bald nach 4 Uhr
nachmittags ein. Der Zug hatte also in etwas
mehr als zehn Stunden 458 Werst zurückgelegt
was einer Durchschnittsgeschwindigkeit von nur
zirka 45, 8Werst gleichkäme. In der Zeitangabe
der Rom. _Wr, muß daher ein Versehen vorliegen.

— Das Üleualer Vörfenlomile« hat, der
Torg, Prom, Gas. zufolge, auf Ersuchen der
_Reualer _Getreidecxporteure, dem Handelsministerium
ein Gesuch unterbreitet, in dem darauf hingewiesen
wird, daß der am I. Januar c. eingeführte Aus-
nahmetarif Nr. 2 die _Rcualer Exporteure der
Möglichkeit beraube, mit Riga zu konkur-
rieren und das Getreide in _Nybinsk anzukaufen
da die Transportkosten nach dem Normaltarif bis
Renal höher sind als nach dem _Ausnahmelarif bis
Riga — für Korn um _8 Rbl, 40 _Kop,, für Mehl
und Graupen um 5 Rbl. 18 Kop,, für Kleie, Oel-
samen und _Oeltuchen um 5 Rbl, 34 Kop. pro
Pud; dabei seien die Seefrachten über Riga gleich-
falls billiger als von _Reval, da erste«« den Ein-
fuhrhäfen näher liege. Das Nörsenkomitee ersucht
daher um die Ausdehnung de« _Ausnahmetarif_«
mich auf die Frachten von Rybinsk nach _Reval.

— Nordisch - überseeischer «ntern«.ti«n«ler
Nerlehr.In Nr. 4« de« _Rigaer Börsenblattes
sind die Touren veröffentlicht, die von den zu
obigem Verbände gehörigen Reedereien in der kom-
menden _Schiffahrtssllison zwischen den baltischen und
ausländischen Hafen unterhalten meiden,

— Von der 3t. Petersburger Fondsbörse
berichtet die Pet. _Ztg,, daß Kaufaufträge au«
_Prwatkreifei! fehlen. Die lokale Spekulation ist
mißgestimmt und untätig. Die Ungewißheit, wie
sich die neue _Reichsduma in ihrer Tätigkeit »er-
halten wird, trägt die Schuld an der schlechten
Nörsenstimnnmg und dem Bestreben der Speku-
lation, die Engagements auf ein Minimum zu
reduzieren.

— Tarifermätzizung für Petroleum. Da«
Tarif-Komilee hat in seiner Sitzung vom 2ß. Febr.,
wie die Norg.-Prom. Gas, berichtet, beschlossen, den
Eisenbahntarif für Petroleumfrachlen von den
Häfen an der Wolga und denHäfen des _Kaspifchen
Meeres bis zum Alo«_kauer Eisenbahnknotenpunkt
um 5 Kopeken herabzusetzen. Diese Tarifeimäßigung
verfolgt den Zweck, den Transport von _Naphta_»
Produkten vom Wasserwege, wieder auf den Bahn-
weg über-ulenkcn.

— Minderjährige sind von der Führung
von Lachen in Zollämtern ausgeschlossen. Da«
_Zolldepartemcnt hat, der Torg.-Prom.Gas, zufolge
neuerdings die Bestimmung getroffen, daß in
Grundlage der einschlägigen _GescheLvaraaraphen
Vollmachten zur Führung von Geschäften w Zoll-
angelegenheilen nur an Personen _auzgestcllt werden
dürfen welche da« 21. Lebensjahr bereits erreicht
haben.

— »«»« »ie »c«»_ler <_c>«n«h«l»niffe berichte,, di_<
knüler Blätter über den 27, Februar: Die _Liimassen trei>
ben langsam n'esnvärl_«

_^
und rapportieren die Leuchtturm!

luch heute offen« W»N« längL der Küste bis 2urop, Ti<
_gestern mittaa. Nlßgcgangcnen elf Schiffe erreichten _das
»ncnc _Wasiev I'ci _Zurop _lereiw nachmittags, „Michail" im!
„Ncl, «n, _Uler, Michailomilsch", die zwei ersten der in di«
_Zee gegangenen _Tampfer sind bereits heute morgen in
V'mdal,, wo sie ihre Ladunnlomplctierensollen,_cinaetrofien

sie Ijaben _offenlai zwischen Lurop und Tülgerorl gar kein
NZ angetroffen. Eingetroffen sind gestern abend die
Dampfer „Chr, Wylstorsf" und „Fylla" und heute mittag
2» Kälte, derDampfer „Petersburg", Windrichtung _X,0.<!!_ls«g

— _Monufxttxl_. Tic Moskauer Fabrikanten uon Baum»
mollgemeben haben sich nicht nur auf die Errichtung, uon
Handelsreihen i» Omsk beschränkt, In ihrem Ves!_re»en,
den _Ubfatzmarlt für russische Fabrikate möglichst zu _erweitere
sind sie noch weiter nach dun Osten gedrungen und _oanen,
gegenwärtig in _Chardin „Moskauer h»ndl!«rnhen". Unter
den Moskauer Fabrikanten nimmt die _Nanusaltmgelellschaft
Emil Zündel in Person ihres Direktors U.Fr. _Kcrkom «inen
besonders regln Anteil an dem Beginnt« der M°«!»u«l
Fabrikanten. Auch diese Gesellschaft eröffnet in _Chaibin eine
Niederlage,

— »»« _LiblUl« »Lr<«n°«»»it« hat sich »°l kurzem
an die _Eisenbahnoermaltung mit der Vitte gewandt, die
Verfügung zu treffen, dich die «t»!i»n«cheft auf tele-
graphisch« Anfragen der Nörsenlomtteeß mit bez»!_,!t«r Ant>
_nmrt alle Daten, betreffend die _Tr»n«port«, deren Reihen-
folge usw. mitteilen. Das Mnisteitum der Negelommunika-
Uon hat es nicht für möglich befunden, die« Gesuch zu
berücksichtigen, da die Stationschefs ohnehin mit _Mbeit
überbürdet sind,

— «»m Stettin«! H«w««m»»lt. In verflossen«
Woche traf eine neue Zufuhr uon _Shetland mit 2_;Z
ganzen und 244 halben Tonne», säst ausschließlich
_Crorunlargesulls hier ein, Das Geschäft n>_ar mährend de«
ganzen Woche regelmäßig, nur sür die größeren Sorten gab
der Preis infolge der Zufuhr etwas nach. Zu notieren ist
heute für _Cmwnlargejulls 8HM—38 Mk,, _Liownfull!_,
24,00—34,dN W„ _Croronspcnts 21 M!,, _ungesttmmUe
_Fargefull» 31—32 Mk,, ssulls 32—33 Mk., Cr°,m_>ma!ücü
34 Mk., _Yarinoulh Fulls 36.50 Ml., _Matsull_« 3N,ky MI.,
Holländer sortierte N,b_0 U!,, Pnma «ndMew« 35,üü _N!„
unoerst, Deutsche sortierte37,5« Ut, Prima und Kleine 37,50
Mk. Matjes _s« M,, Ihlen 23Nk, zollfrei, Norwegische Fett-
hninge „KXÜ" 3« bis 3s N!., „Uk" 27-32 N!.,
„U" 21—24 _Mk., schottüch behandelte Hochseefulls 1? Nk.,
_Sloeheringe nach Gros!« und Qualität 2S—31 Mk.,
schwedische Lvent,« 18_^0—20,« Mk. _unoersieuei!. —
Sardellen: Das Geschäft war mhig, die _neullen Jahrgang«
etwa« niedriger. Notierungen für _lgOSer 70 Mt., !9N5e>
84 M!.. 1903er 88 _Mk., I9«2er 90 Ml., INMer 90 U!,
per Anler versteuert,

— «»n dnDi«k°»»P»UU« »«l>«nt_«ch«n «nch«b»nl.
Neilin, 11, Närz, In der heutigen Sitzung de« Zentral-
ausfchusfe« der _ReichKbank führte Präsident _Vl, Koch „, a,
»us, daß es noch nicht möglich sei, eine Diikonierniäßigung
»_orzuschlagen, D« Status Haie sich _Merdings etwas ge-
bessert infolge der Nückzahwngen aus _Lombardlonto, Die
Deckung der Noten durch Metall betrage 67,2 Prozent und
sei um 11 Prozent geringer als im Vorjahr. Gold sei nach
oem _AuNande nicht abgeflossen, und es sei auch dazu leine
Aussicht _uorhanden, aber gleichwohl mahnten dieVerhältnisse
de« Londoner Geldmarktes zur Vorsicht wegen der Möglich»
!eit von GoNmulgängen nach Nordamerika.

— N»!N dentfchcn Anleihen»»«!!» Da« Preuhen-
ronsortium dürfte, dem Vernehmen nach, der deutsche»
zieichiregiliung die »ülliehr zum »_ieruioze»'
ügenZinsfuhew Vorschlag bringen, falls m»n »n
es mit der Begebung einer neuen Anleihe herantritt,

— Neb« di« L»ge der deutsch«« _Mosclnoext»»-
onst»lten sprach auf der Hauptversammlung des Herein«
deutscher Maschinenblluanstalten dessen _Norsitzend« O_«h.-Rat
Lueg-Düsseldors. Der Redner wies daraus hin, daß aus
der günstigen _wirtschaftlichenLage nur ein Teil der deutschen
Maschinenbaullnstalten hervorragende Erfolge geschöpft habe
und bemerkte, daß unter den Aktiengesellschaften des
Mafchine»baues im abgelaufene»Jahre 44 _Fabriken mit
einem Aktienkapital von 4s,?89,0UN mit einem Verlust oon
13 Prozent (nämlich 6,243,llllU M,Verlust) gearbeitet haben.
Die einzelnen losen Verbände, zu denen eine Reihe von
Gruppen der Maschinenfabriken zusammengetreten ist, be-
stehen erst so kurze Zeit, daß sich heute über sie ein Urteil
noch nicht fällen läßt. So viel läßt sich aber schon heute
sagen, daß der Anfang zu weiterem Vorgehen ermutigt. Es
kann nach den Ausführungen des Redners durch einen ge-
eigneten Zusnmmenschlusi der Fabriken mancherlei erreich
melden, maß bei einer Zersplitterung nicht möglich ist. Die
Maschinellfabriken müßten ihre großen gemeinsamonIn-
teressen «_lennln und sich zu ihr,« Nahrung immer enger
zusammenschließen_.

— D_« «onsti_« >« H»»>ulg« Hafen. Hamburg,
11, März, Die gestern hier abgehalten« Versammlung des
_hllfenarbeiteroerbandeshat einstimmig beschlossen, den
früheren Beschluß der Verweigerung der Nacht-
und_Sonntagsarbeit ausrecht zu erhalten,
In der Versammlung betonte der Releren! ausdrücklich, daß
_oer Kampf sich nur auf die Schauerleuts erstrecke und die
übrigen Hafenarbeiter nicht davon berührt würden. Die
Kaiarbeiter beschlossen, ruhig alle Arbeiten mit Ausnahm«
der _Schaucrmannsarbeiten an Bord zu verrichten, um keine
weiteren Konflikte herbeizubeschwören. U,i Ken _Vorsetzen
entlang standen heute Morgeu _Schauerleute zu vielen
Hunderten, die _Entroickelung der Dinge abwartend. Die
_Ztuhe wurde nirgends gestört. Im Laufe deZ Tages
werden mehrere Dampfer mit Arbeitswilligen von auswärts

Hamburg, ll, März, Die Arbeit aus den Schiffen
ist heute mit etwa 800 von _ausroiirti hin eingetroffenen
Arbeitern und gegen 10!) hiesigen _Schaucrlcuien, die sich
zur Leistung der Nacht» und _Vomltagsaroeit bereit erklärte,,
sowie mit Hilf« der _Schiffsmannschaften verrichtet worden.
Auf fast allen Schiffen wird, wenn auch mit vermindertem
Personal, gearbeitet, Gerreideakloid-Sihauerleut« beenden
auf den Hchisfen, mit deren Löschung bereits _begonnen
wurde, die Arbeit, Die Kohlenakkord-Zchauer arbeite»
gleichfalls bis auf weiteres fort. Der Hafen bietet infolge-
dessen ein kaum veränderies _Vild.

_Nrockenfommllmg »c« ««ein« gegen de» Nett«l
Die Bewohner d« M « h le nstr a ße t» 0 m I,
_Neidendamm bis zur Alexander-
st r a ß e werden darauf aufmerksam gemacht, daß
der _Brockenwagen morgen die genannten Straßen befahren
wird,um von dendort wohnhaften Hausständen, die sich
dazu bereit erklärt l'aben. die Bracken zum Neste» des Ver_»
eins "eaen den'Zettel abzuholen.

Maslau. In Ergänzung unserer gestrigen MW
teilung über die _Uebergabe der _streitenden
Tramwaylondukteureanz Gericht, melden
jetzt die _Nirsh. Wed,_^ daß der Prolureur anfänglich
ein Einschreiten abgelehnt hatte, da die Einstellung
des TuimmllyuertchrS nicht als öffentlicher Not«
st«nd aufgefaßt werden kann. _Stadthnupt _Gulschkoni
führte darüber _telegraphisch Klage beim _Justiz
minister, der sofort die _Klageerhcbung anordnete,
Nie Streikbewegung unter den städtischen
Arbeitern greift immer weiter um sich. Die _<IoH
und Wassermerksaibeiter drohen mit einem Sym-
pathiestreik. — Die Zahl der Ausständigen beträgi
etwa 3000. Im _Stadtamt herrscht_, die Meinun»
vor, daß der Nrambahnstreil nicht vor Anfang du
Großen Fasten erlöschen werde. In der Stimmun»
der Arbeiter werde in der _Nutterwoche _fchwerlick
ein Umschlag eintreten.

_Vloslan. Personalien. Der Paslor-NdMi!
an der evangelisch-lucherischen St.Petn-PauliHirch,
_Max Stender ist, wie die M««k. D. Ztg
erfährt, vergangenen Sonntag von der _Gemeinde
Versammlung der evangelisch-lutherischen Kirche i_«
Charkow zum Pastor gewählt worden.

Wien, 10, März. Bei dem Ministerpräsidenten
Freiherrn v«n Beck erschien heute eine _Abordnung
der Professuren der _Lemberger Uni-
versität, um ihm über di« jüngsten Vorfällt
AustläruMN M geben. Oer Ministerpräsident
richtete an die Professoren die Aufforderung, auf
die Studenten beider Nationalitäten beruhigend ein-
zuwirken. Freiherr v. Beck sprach seine Mißbilli-
gung über die vorgekommenen Ausschreitungen auü
und erklärte, daß ungesetzliche Mittel nicht ge-
eignet feien, irgendwelche Wünsche bei den Behör-
den durchzusetzen. Die Regierung beabsichtige nicht
den Charakter der Universität zu verändern, und
dies um so _iveniger, als den kulturellen Bedürf-
nissen der _rulhenischen Studenten innerhalb der, be-
stehenden Gesetze vollauf Rechnung getragen werden
könne.

Budapest, 10. März. Unter Führung von
Professor Lehmann sind 40 Studierende der
Landwirtschaftlichen Hochschule in
Berlin zum Studium ungarischer landwirtschaft-
licher Institute hier eingetroffen. Zum _Lmpfange
waren Oekonomiedirektor _Deiniger und der Rektor
der Tierärztlichen Hochschule, Professor Hulji», er-
schienen, der die Gäste willkommen hieß, «_oruus
Professor Lehmann erwiderte. Nach einer Besich-
tigung des Parlllmentsgcbäudes fand ein Empfang
im Schloß des ungarischen landwirtschaftlichen
Vereins statt. Später besichtigten die Gäste den
Luiutzpferdemarlt und in _Bubnfok die Lundetz-
wmzerschule. Der Aufenthalt in Ungarn wird _ia
Taae dauern.

Haag, ll. März. Prinz Heinrich der
Niederlande hat _baz _Nalionalkomitee, dos sich
gebildet hat, um ihm eine Huldigung für sem
tapferes Benehmen bei, Hoet van Holland zu be-
reiten , wissen lassen, daß er eine solche Huldi-
gung nicht annehme, da er nichts weiter _al_«
seine Pflicht als Holländer _aetan habe_.

Letzte _Tokalnachrichten
!, Das Kriegsgericht in Riga verhandelte

heute eine Anklage gegen den Bauern Ernst Sprung,
seine Mutter Greete und seine Schwester An»
wegen eines im September v,I. in Libau aus-
geführten Raubüberfallez. Das Kriegsgericht »er-
urteilte Ernst Sprung zum Tode, während seine
Mutter und Schwester freigesprochen wurden. Wie
wir hören, hat sich der Vertreter i»5 Angeklagten
Rechtsanwalt Lömenfeld, an den Dumadeputierlei,
Osol« _telcgraphisch mit der Bitte gewandt, eine
Aufschiebung de« Urteils zu erwirken, bis die
_Amnestiefraae aelöst ist.

Neueste Post.
Zur _Chronil der «»«lutionären _Newegunz

In Krassnoiarsl wurden lmit _Feldgerichte
spruch 3 Raubmörder hingerichtet. In _Ietate«
rin0 _dar verurteilte das Feldgericht 2 Personen
für einen Raububerfall zuLNjähriger Zwangsarbeit.
In Moskau wurde des Nacht« die Phiwetlüü-
Kirche ausgeraubt. Geraubt wurden ein wertvoller
Geschenkeschrein, einem Heiligenbild wurde daö
goldene Gewand abgerissen, anderen die goldene
Krone. — Außerdem meldet die Agentur eine
Reihe uon _Neraubunzen und Raubversuchen _<n_>,z
Nikolajem, Ladz, Tiflis und Kertsch, le
denen es sich um geraubte Summen von 80 bi«
2N_00 Rbl. handelt.

»_requenz am 27. Februar.
_Zm S!»d<it,ea_,er »mAbend«Versunken«Glocke) IIU« Per!»»««
„ U. StadttzeiUe« a,m _Ta« . . . _. _^ ,,
„ „ am Abend . . . . «<X> «
„ Lettischen Theater am Tage . . . . _^- »
„ „ „ am Abend.... — »
„ Zirkus am Tage -_^ »

,. am _Ubend 32?
„ Variete! Olympia. 139 ,»
„ _Alcazar 121 „

Welt«»»»!,, «_om 28, Febr, <I3,Närz) N Uhr Morgens
— 3_Gr,N Äaromeier762 _inm. Wind: W, Nemölkt,

>/_g2 Uhr _Nachm, _^ 2 _Gr, N _Naromet» 761 mm_.
Wind: W, «_clnolkt_.

T o t e n l i st _e.
_Woldemar Brandenburg, 2L./II, _Mitau.
Agnes _Laas, I?I., 28,/ll, Dorpat,
Zferefhll Margulis, «I. 8 Mon,, 2_ß,/II, Libau
Robert _Wilschau, 25./U, Petersburg.
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Telegramme
Priuatdepesche» der „_Mgaschen Rundschau"

5. Petersburg, 28. Februar. Die Sozia-
listen aller Färbungen und die Ka-
detten beschlossen , die Deklaration
des Ministeriums stillschweigend auf«
zunehmen und nach ihrer Verlesung einfach zur
Tagesordnung überzugehen.

Die in den letzten Tagen erfolgten Erläuterungen
zum Gesetz über die Immunität der Abgeordneten

haben bei den Letztelen «ine Neigung zur Vorsicht
hervorgerufen. Immerhin aber ist zu erwarten
dal! trotz der Haltung der Regierung, die keinerlei
Uobergriffe zu dulden beabsichtigt, demnächst doch
Skandale von der äußerste« Linken provoziert
weihen.

Me Gerüchte, wonach die Regierung auf jeden
Fall einer Auslosung der _ReichLdumo. zustrebe
sind Mache.

Taulan, 12. März (27. Februar). (Gesten
Abend eingetroffen.) Auf dem Panzerschiff
,,I_«n<r" explodierte nachmittag« eine
NorpiNe und infolgedessen gleich darauf die
Pulveikcnmner des Schiffe«. Die Explosion ha!
auf dem Schiff furchtbar« Verheerungen angerichtet
Die Zahl der Opfer unter der Besatzung wird
auf über 3_NN geschätzt.

Anm. d«« R « d. Die „Jona" war eines der
l_, e st e n Panzerschiffe der französische»Flotte. 2i«
!st 1898 _gebaut und hat ein Deplacement von 12,030
Tonnen, Die Maschine» entwickeln 1ß,5M ind, Pferde-
stärken bei einer Schnelligkeit von 18,2 Seemeilen, Das
Echiff hat _Ä große 30 _Zent.-Oeschütze, 8 mittelgroße
16,5 Zenl,-G«lchütze und 26 kleinere Geschütze; zweiseit-
liche _Torpedoxohre über und zwei unter Wasser. Die Be>

_satzung besteht nach den Listen aus 830 Mann.
Nach einem uns später zugegangenen Agentur«

_lelegranrmerfolgte die Explosion in einem Minen-
nppamt mit komprimierter Luft, was die Explosion
des Pulvermagazins zur Folge hatte. Die Zahl
der _Dpfer beträgt gegen 3NN. Die Arsenal-
Werkstätten in _Voulon gerieten in Brand. Der
Panzer hat durch den Brand bedeutend gelitten.
Viele Offiziere sind lebendig «eebrannt.Während der
Katastrophe befand sich ein großer Teil der Matrosen in
dem für die Nidshipmen bestimmten Räume, wo
man ihnen eine historische _Vorlesung über Heinrich IV
hielt. Sie konnten sich retten. Bei den Rettungs-
versuchen kommt es zu heroischen Taten. Der
Admiral _Manceron ist verwundet. _Admiral
VienaimH erklärt die Katastrophe durch eine Selbst-
entzündung de2 Pulver.

St. Petersburger Telegraphen-Agentur.
_Mgaer Iweigbureau.

Iteichsduma.
Petersburg, 28. Februar. Die nächste

Dumasitznng wird Freitag sein. Am
Donnerstag _sindet eine Sitzung der Vorsitzenden
und Sekretäre aller Abteilungen der Duma statt
zur Prüfung der Mandate zwecks Bestätigung der
Wahlen,

Die Sektionen _derReichsduma setzten gestern
die Durchsicht der Vollmachten fort. E«
wurde beschlossen die Originaldokumente der Wahl-
ergebnisse aus den _GouvernernentL Kischinew
Mohilew und _Nessarabien einzufordern. Die meisten
Beweggründe zu _Wahlkassationen sind in den
_GouvernemenlL _Poltawa und _Tambom Vorhanden
anfechtbar sind _die Wahlen in den Gouvernement«
Taurien, Chersson und Grodno, mährend eine
komplizierte juridische Frage bezüglich der Wahlen
im Gouvernement _Livland entsteht, angesichts
der erhobenen Nnwendungen gegen den Stand
der „Knechte", der weder im Gesetze vorgesehen
noch durch eine _Senatsbestimmung erläutert ist.

Der Odesjaer Abgeordnete, Pergament, ha
beim Präsidium eine Interpellation be-
treffs der _Odessaer Gewalttätig-
keiten und der Protektion de« „Ver-
bandes russischer Männer" seitens
der Administration, eingebracht.

Die sozialdemokratische Fraktion hat ihren an-
fänglichen Beschluß abgeändert und sich dafür ent_'
schieden, an dem _Infolmationsbureau aller oppo-
sitionellen Fraktionen der Dumu teilzunehmen, unter
der Bedingung jedoch, daß die Nationalisten <««>
iwM»ni_^ sich an dem Bureau nicht beteiligen.

Petersburg, 28. Februar. Zum Vorsitzenden
_?cr _ZentriunSgruppe _dez _ReichsrateL ist Fürst
Peter _Hrubezkoi genmhlt worden, zuseinem Gehilfen
Senateur Manuchin und Fürst Paul _Oolizin.

Am 27. Februar sind die sozialistischen

Zeitungen Nowy Lutsch, _Tribuna und Nonmja

_Ssily konfisziert unk für die Dauer des außer-
ordentlichen Schutzes Wert worden,

Petersburg. 2?. Februar. Die besondere Ses-
sion _detz Gerichtshofs, verurteilte die Frau des
Ingenieur-Technologen Rutenberg, die _Heraukgeberin
der „Bibliothek für Alle", für die Herausgabe der
„Großen Französischen Revolution" und sür den
Abdruck der „Populären Geschichte Rußlands" von

_Schischk« , zu ciniährigcr _Festungschaft.
«molen»l, 27. Februar. Der frühere _Reiche

_dumaabgeordnete Mokr » now lein Mitglied der

Arbeitsgruppe) ist gegen Kaution ans dem Gefäng-
nis entlassen worden,

Moskau, 27. Februar. Am frühen Morgen

wurde heute der Schutzmann Gorin unter folgenden
Umständen ermordet: Am Tatorte wurden l junge

_^eulc verhaftet, die sich Anarchisten nannten und

angaben, daß sie beschlossen hatten, die Schutzleute

zu entwaffnen, «m auf diese Weise die Polizei zu
terrorisieren. So hatten diese jungen Leute den auf
dun „I_akimanskaja Ploschtschadj" auf Posten stehen-
den Schutzmann entwaffnet und waren, als ,ie

verfolgt wurden, zum Wassiljem-Platz gefluchlct

wo sie den sich ihnen entgegenstellen«
den Schutzmann Gorin erschossen. Die
Verhafteten erwiesen sich _al« zwei Studenten
der Universität, Nowizki und Tschcbotarem, ein
Student der Technischen Schule, Ncsradezki, und
«in aus der Verbannung entflohener _TelcgrapW
der _Brjansker Eisenbahn, namen» _OwMnnikow,
Bei der Verhaftung hatten sich die Terroristen in
einem Schneehaufen versteckt, von wo
aus sie mehr als 30 Schusse auf die Polizisten
abgaben. Man hat d« Verhafteten zur _UeberaM
an das Feldgericht vorgestellt.

Moskau, 27. Februar. Alle Druckereien, die
zum Verbände der _Druckernbesitz« gehören, haben
ihre Arbeiter _abgelohnt, da der Verband die Aus-
sperrung beschlossen hat. Der Arbeiterverband hat
allen Zeitungen, die in den Vcrvündsdruckeicim
gedruckt werden, eine dreitätige Frist zur Aus-
findigmachung anderer Druckereien, die nicht zum
Verbände gehöre» , gestellt.

Tamara, 27, Februar, 20 Mitglieder des
Verbandes der _Drucker drangen in das Kontor der

Zeitung Wolschstoje Sslomo, besetzten die Eingänge
und das Telephon und mißhandelten in wildester
Weise zwei Setzer. Die Mitarbeiter der Zeitung
haben im Stadtanzeigcr einen offenen Brief ver-
öffentlicht, in dem sie ihren Unwillen über das
Vorkommnis ausdrücken,

Nlfhm-Nowgoroo, 28. Februar, Da« vom
Kommandierende!! bestätigte Todesurteil über
4 Räuber ist auf ein Gesuch der Duma-
ab geordneten für die Stadt und das Gou-
vernement Nishm-Nowgorod aufgehoben worden,

Kasan, 28. F ebruar. In Anbetracht d«
Obstruktion _«on seilen der Studenten hat der

Universitätskonscil beschlossen, d« Universität zu
schließen.

_Uman, 28. Februar, Der Kiewer Nppellhof hat
unter Hinzuziehung von Standeövertretern das
ehemalige Dumamitglied Fränlel
der angeklagt war, im Juni 1808 eine regierungö-
feindliche Broschüre verbreitet zu haben, zu zwei
Jahre Fe st ungs Haft verurteilt. Die
Angelegenheit wurde bei geschlossenen Türen ver-
handelt.

Odessa, 28. Februar, Bei einer weiteren
Durchsuchung der Räume der hiesigen Filiale der
Russischen Bank sür auswärtigen Handel, wurden
in einigen Schreibtischen gegen _100N Patronen
geladene Mauserpistolen und eine große Anzahl
Päckchen mit Sprengstoffen gefunden,

Angesichts des von den Studenten verhängten
Boykotts gegen den Dekan und den Sekretär der
medizinischen Fakultät, di_«: Professoren _Lemaschow
und Manikowski, die auf der Sitzung der rechts-
stehenden Professoren gewählt worden waren, haben
alle 8 rechtsstehenden Professoren ihre Vorlesungen
eingestellt,

Halt«, 27, Februar. Gestern ging es dem Oberst
Duml> _adse ganz gut, so daß er Anordnungen
treffen konnte, heute ist sein Zustand schlechter. Aus
den Wunden werden kleine Splitter entfernt. Die
Ohren eitern. Man befürchtet eine Gchirnerschütte-
nmg und Vergiftung des Organismus, Die hiesige
Filiale des „Perbandes russischer Männer" hielt in
der Kathedrale einen _Gottesdienst ab und fand«
eine Deputation zum Oberst, der viele Beileids,
bezeunungen erhält. Eine weibliche Person ist
verhaftet nwrden, die im Verdacht steht, mit dem
verstorbenen Attentäter in Verbindung gestanden zu
haben. Die Schüsse wurden aus der
Wohnung des Artillerieoffiziers
Lcwandowski abgegeben, wo zwei Revolver mit
frischen Tchrchsvurcn gefunden wurden, _Lemandomsti
und seine _Hausgenossin sind verhaftet. Lewundowsti
ist nach Sewastopol zur Verfügung des dortigen
_jiommondanten abgefertigt worden_.

Ialta, 27. Februar, Als der Oberst _Dumbadj_«
und der Kapitän _Ssapsai auf der Fahrt von
_Masfandra nach _Livadia die nach _Lwadia führende
Lhaussee passierten, schleuderte ein Mann vom Balkon
der Villa _Narikow eine Bombe, gleichzeitig gab ein
anderer aus der benachbarten Villa Nevoluerschüssc
auf sie ab. _Dumbadse, der aus der Equipage
sprang, wurde _koutusioniert und trug eine Ver-
letzung des Trommelfells davou, _Ssapsai wurde
am Knie, der Kutscher am Halse, an der Brust
und den Füßen »ermundet. Die Equipage ist zer-
trümmert ; die Pferde sind schwer verletzt. An den
Tatort eilte eine Bataillon im Laufschritte herbei.
Der Verbrecher hat sich in dem neben dem Ballon
liegenden Zimmer erschossen, sein Genosse, der auf
einen herbeieilenden _Pristawsgehilfen z» schießen
versuchte, ist geflüchtet. Da« Haus brennt, man
hört, wie daselbst _Paironen explodieren, Gleichzeüig
arretierte auf der _Ssimferopoler _Lhaussee ein Zug
Dragoner einen Mann in _Fiauenkleidern dereinen
Revolver in der Hand hielt. Die Untersuchung
wird vom Gehilfen des _Prokureurs geführt.

Perlin, 12. März. Die Ferien des _Reichtzlags
werden vom 22, März bis zum IN, April dauern.

Verlin, 12. März. Die polnischen _Fraklionen
haben im _Reichstag eine Interpellation anläßlich
der Entlassung von Schulkindern aus dem Grunde
weil ihre Brüder gestreikt oder ih«Eltern für den
_Schnlstreik agitiert haben, eingedrachi_. Die Linken
und die liberale» Parteien haben im Reichstag
eine Umteilung der Wahlbezirk _bcan ragt, da die
Verteilung der Bevölkerung sich seit dem Jahre
18U_9 bedeutend verändert hat. Gleichzeitig wurdc
die Vornahme der Wahlen an Sonntagen be-
antragt_.

Pari«, 27. Februar. «12. März.» In d« ver-
gangenen Nacht ist der frühere Präsident _dei
Republik, Casimir _Pericr ae starben.

_Toulon, 18. März. Bei der _Katastrophl
auf dem Panzerschiff „Jena" ist dn
Kommandeur Kapitän _Adigare »ms Leben gekommen,
Sieben Offiziere, 2 _Gardemarins, der Arzt und der
ältere Mechaniker tonnten noch nicht _ermittel,
werden, _Admiral _Moucero» ist leichi verwundet_.
Die Zahl der Toten wird auf I"<_1 angegeben
doch ist die« Ziffer nach offizielle!! Daten zu hoch_.
In den Hospitälern lieaen gegen 150 Verwun-

dete. Der Brand auf der „Jena" ist gelöscht
aber der Panzer ist vollständig untauglich
geworden. Ein Artillerieoffizier des Panzers
hat die Vermutung ausgesprochen, daß durch das
schnelle Aufbrennen des Pulvers Gase entstanden
sind, die das Atmen unmöglich machten, so daß die
Mehrzahl der Opfer erstickt ist.

Sofia. 12. März, Der Herausgeber der „Nal-
knMkajn Tribunn", Ikonomow, ist als dir Beteili-
gung am Morde _PcikowL verdächtig verhaftet
worden, Ilonomo» hatte in der letzte« Zeit die
Regierung nnd den Fürsten stark augegriffen.

_Zoft», 12, März (27. Febr.), Beim Verhör
nannte sich der Mörder de« Minister-
präsidenten Petto« Alexander Petro«
aus Wibin, Das Motiv zur Ermordung wollte
er nicht angeben; er erklärte, daß er nicht Mit-
glied irgend einer Partei sei, auch kein Verbrecher
sondern daß er _Petko» im Namen des Volkes ge-
tötet habe, um Bulgarien zu befreien. Nach seinen
Aussagen hat er keine Genossen gehabt. Wie die
Behörden erfahren haben, hat er Genossen gehabt
die jedoch zu flüchten vermochten. Petrow war
da er sich gegen seinen Ehef tätlich vergangen
hatte, aus der landwirtschaftlichen Bank entlassen
morden.

II

.
II.

_letzte _Tokalnachrichten
In der heutigen Fastn»cht«°«ürzervers»m«-

lung der 2t. Iohannis-Oilde lehnte der bis-
herige langjährige _Aeltermann Fr. _Nrnnstermann
eine Wiederwahl ab und wurde hierauf einstimmig
zum Ehren-Äcltermann ernannt.

Bei der hierauf stattfindenden Neuwahl wurde
H«_r Neuester Christoph Stein ert mit großer
Stimmenmehrheit zum _Neltermann dieser Gilde
erwählt.

Zum Dockmann wurde Herr Ernst Rautheau«
dem Maureramt erwählt.

Reise- und Väder-(^hronik.
— Frühiohritilre». _Ter Frühling ist »estgeeignet sür

eine gründliche _Ausbesserung deü durch schlechte _^uft, Mangel
an Beilegung und falsche (»der 511 üvpigev Ernährung
anormalen Ttofsniech'cls, wodurch mangelhafte Bllltmischung
entsieh:, _>Ü2 Ursache der meisten modernen Krankheiten, Zu
diesen zahlen: Nervosität. Magen- und Tarmleiocn, _Stoss_'
wechsclstörmlucn, _Hlutarmul. _Erkrankungen der _Mnmng5-
orgaue und viele _^_raueilleiden.

Gegen diele und andere Leiden ist nach den _^-eslnellungen
der neueren _Vissenichast da« beste Mine! eine Radita!I„_r in
einer _erfttlinsigen «hufltaUichchielälischcu Kuranstalt, weil nur
in einer solchen durch _Iuemaudcrgreifcn _verschiedener Heil-
saktoren eine mirüiche Regeneialwnülui dnichgesühil _„nden
kann. Für diese musj aber eine .Kuranstalt durch natürliche
Lage und _^pezialeinrichtungen l)ualisiziert sein, sonst ist der
Ersolg _zweiselhast, Durchaus empselüenswert ist da« 2ana_>
lorium _Oberwald bei Zt. Gallen _(Schiueiz). das
üurch seine sehr günstigen klimatischen Verhältnisse als ein
_^rühsllhrsaufeuilialt pur Gxcellßiios gilt.

Von diesem 6_D Meter über dem Meer liegenden EtMis>
'cu_ n̂t ha! man einen wundervollen Ausblick auf die _Alper
und den nahen Vodensee, man befindet sich in einer ent-
zückend schönen Landschaft, Alle modernen Kurmittel stehen
zur Verfügung, und ein zur Anstalt gehörender großartiger
Waldpark bietet bequem Gelegenheit für Promenaden und
Terrainturen. Tie leicht erreichbare Stadt St. Gallen bietet
Theater, Konzerte :c,, auch in der Anstalt selbst ist besteng
für Unterhaltung gesorgt. Zwei Aerzte nnd eine Uerztin
leiten die _Behandlung. Der für Frühsahrskuren ermäßigte
Äufnahmepreis beginnt mit ca. 8 Mark pro Tag
inklusive aller Kuranwendungen. Ausführlicher Prospekt
kostenfrei.

Wechftlkurs« d« Mg»« Nöls« _vo»
28. »ebrua« 1907.

_londun 3 M. s. pi. IN Pf. 2t.: 94,35 V. »3.85 G.
Berlin 3 N. 6. pr. 100 R,'M!:, 45,92 V. 45,68 N.
Pari« 3 M. H, _pr. 1«X> _Fiancii 37,44 ». 37,24 O.
London _Lhotz ......95,80 V. gb,l_» G.
Nnlin „ 4«,57 «5, 4«,32 O.
Paris. 37,7« A. 37.5« G.

Handel, Verkehr und Industrie.I.
— Elfenbein aus Milch. Als vor kurzen«

eine große österreichische _Luxuswarenfabrik sämtliche
verfügbare abgeschmändele Milch kaufte, wunderten
sich die Milchlicf«anten, die Molkereien und _dak,
große Publikum, wozu in aller Welt eine solche
Fabrik Taufende von Litern Milch gebraucht, die
täglich dahin verschickt wurden. Die 2l>? Ange-
stellten konnten doch wohl nicht dieKosumentcn sein,
und obwohl es längst bekannt war, das; Milch ver-
schiedene _MetaUsoiten zu reinigen imstande ist,
konnte auch dieser _Gruiw nicht der maßgebende
sei». Endlich erfuhr man, das_^ diese Milch zur
Herstellung von künstlichem Elfenbein verwendet
wich. Billardbälle, Pupvenkövfc, Handgriffe für
Schirme, Stöcke und Reitpeitschen, Salz- und
Pfefferbüchsen, Federhalter und Tintenfässer, Etuis
für Handschuhe, Taschentücher und _Krauatten, kurz
alles, _waL früher auü Elfenbein oder _auz _Lelluloid
hergestellt wurde, verdaut! seine Existenz der abge-
schmllndlct«!! Milch, Abcr wie wird die Milch in
jene glänzende, elfenbeinähnliche Masse verwandelt?
„Milchslein" «der „Galalith", wie der technische
Name dieser Substanz lautet, ist ein Produkt
von Milch und Zormalin und wird durch
einen außerordentlich einfachen Prozeß gewonnen,
In dem Fllbrilaüonsilluin ist nicht viel mehr

I.

zu sehen als ein großer Tank, in den die
Milch gcpumpl wird. Mit diesem Tank ist durch
ein schräge» , oreiteZ Rohr ein zweiter Tank ver-
bunden, über dem sich einige Zentimeter voneinan-
der entfernt ein Süstcm von Lieben befindet, die
eine gemeinsame _scnlicchtflchende Achse haben. Die
Siebe haben von oben nach unten engerweidende
Maschen, so daß das unterste ungemein feinmaschig
ist. In den ersterwähnten großen Tank, in den!
sich außerdem bestimmte _Lhemilalien befinden, wird
die Milch 15 Minuten lang mit _Glatlschaufeln
umgerührt, bis sie in ein gelbliches Pulver ver-
wandelt ist, das „_Casein". Nachdem das _Casein
durch _^_usldrucl durch die Sicbe Zevrcßt iü, wird
es in dem zweiten Tank mit _Formalin verfehl
da« es in eine tzornartige Masse „G _a l a l i t h"
verwandelt, das dann zum Trocknen auf Marmor
platten nii2gebrcitet wird. Das Galalith wud dann
einer wciieren Behandlung mil verschiedenen anderen
Zusätzen umerzöge», bis _co in eine _hornartige
Masse verwände!! ist, die einen Elsaß für Else»_,
bcin, Cclluloid, Marmor, Hartgummi und Vern-
stcin bilde!. Da _Galalilh sich leicht färben läßt,
so ist diese Substanz für eine geradezu endlose
Reihe von Gegenständen zu verwenden und scheint
berufen Zu sein, das feuergefährliche Celluloid zu
verdränaen.

Wetterprognose für den 1. (14.) März.
>Iom Physikalischen _Haupt_^lübsematüiium in 2t. _Peterslura,)

Schwacher Frost. Veränderlich.

St. Petersburger T_<legrapheu»Ua.entur.
Mgaer _Zweigbureau.
Pe»««w»,, MUt»och, «8. Kebl»«,

Verl. «em.
Wechsel-Kur« »,London 3 2! — —
4 _froz, _Ttaatsrente — 72^/«
5 „ _ReichZschatzscheine von 1304 ...— 9S>/„
4>/,„ Staatsanleihe «on 1S_05.... — »!'/«
5 „ innere Anleihe I_30S — »2'
5 „ Neue russische Anleihe 19_N«...— 8«'«
4 „ Pfandbriefe der Mels'Agraiianl . — »?_'/,_«
5 „ I, innere Prämienanleihe »»»18S4 344 341"
5 „II. „ „ .1886 27? 2?4',2«
5 „ _Plamienpfandiriefl d.Adels-Ugrarb. 234 230^/,/
3'/,,, Pfandbriefe derUdels'Ugrari.I—IV. - 65»
3_'/l»„ Oblig. d.luss. _gegenf. «_odenli, (Net.) 702/, -
4 „ _russ, Ions, _Eisenbahn.Unleibe« . . 11? —
4V,,< Riasan-Uralster-Eisenbahn-Obligat. _^ — —
4V2» Uotzkau-KasanerMsenbahn-Qiligat,. — —
4>/_H„ St, _Peterib.L!adt,°Hyp.-V.Psdir.. — ??'/,
4><2,, V°«!°_uer „ ... - 77»/,«
4>/2„ _Mlnaer Agrar-Vanl-Pfandi«. . . — 72'/«
4>/2„ Moskauer „ „ . . — —
4'/2„ Polwnia« » „ . . — 72«
4>/2„ Charkow« „ „ . . — —
Aktien: Woskall'NmdaU'RybinZker-Liseüb. . — _^
„ Süd_>I_)st>Nahnen — _91>/_,
„ I, Zusub,l_l>,°Ees. in Nuhl<md . . — —
» Nolga-Kama-Kommerziün! ...— —
„ Äusi. Nanl für _ausm, Handel . . — 365
„ R,Hand,-u, _Industrieb, in_PeteiZb.. — —
„ Lt. _Peteril. Intern, Handels!,. . — 40?
„ „ DiÄoniobanl ...— 44b
„ „ _PiivavKommerzi., . — —
„ Rigaer Komnülzlianl .....— —
„ VrjänZker _Schienen_»_Fabril ...—
„ Stahlguß-u, N»_sch,>F. „Siolm»»»" — —
„ »_olomna Uaschinen-Fabiil. ...— 475
„ _Gesellsch, der Nlllzew-Nerle, . . — —
„, _Oesellsch, i» PutUomschen Fabrll . — —
„ Nuss,_»Nalt, Naggon>F»l>ril ...— —
„ N»gg»n-Fair« „Phönii". ... — 188",, ,, „Dnugatel" ...—
„ Nttopol-Mariupol «2»/,*, Donez-Iurj«»!« —

Dwigatel —.
_^_enoenz: ^»_iLendenmeile , _Tlaalzfond_« und _Hoofe

fester, _Hnpochcknwerte unnerändert,
' «leine Abschlüsse, »» Käufer.

»ei_lin, 12, Närz (27, Feiru«). _Tagz
(Schluhlurse.) „orher.

Auszahlung Petersburg
« auf _PeterZhurg .......
8 T. „ London 20 4_»5
3 M. „ „ 2_U 285
« „ Pari« 81 00
2 Vl. .. 80 8»
»usf. Kred,<Bill. l<» »bl, pr. ««ff« . . 215 25 2IS 25
4°/» _Iimsol, Anleihe 183» 74 25
4°/» Russische Rente _o. 1894 72 M
4>/_:°/» _russ. Anleihe », l»N .... 91 10 80 NU
Wien: St. _Petersb, Intern. Nanl . . 158 _»_N 1U1 5»,, _DiZlontobank. . . 173 UN 178 M-

„ Russ. Nanl f. aus». Handel. . 14z 1<> 144 7z
„ _Nerliner Diitonto-Gesellschaft. . 18» 20 181 60
„ _Pnoatdizlont 5l/^ »/i> ü>/_, »/»
_lendenz: matt.

Umster,d»m, 12. N2«z (27, F«l,,) lag
vorher.

London _^ vi«tH, ........12.14« — —
_Privatdislon! . L»/« 4«^,

Tendenz: schwach_.

Pari« , 12. März (27. Febr,)
L»ndon _i vu« 25 315 25 32_N
Auszahlung Petersburg 264 75 263 —
8°/o Französisch« Rente 95 »5 85 90
4»/» Russische «_oldanleihe 1889 ... 73 5_N
3°/» _„ Anleihe 1891/1894... 81 -> 81 _—
Plioatdiilont 2_"/>» 2"/i»_'/»

Tendenz: unbestimmt,
New -_I °ll,

12, Närz (27. F,bl,)
Weizen: sehr fest,

„ roter, _Winternieizen I«!» , . . 82 84'/«
„ März, .
„Mai. . 8« 85'/«

Mais: behauptet,
N!ä miT«_6 pro März 54'/« 54'/,

„ „ „ „ Mai — —

Lt. _Petersbuiae« Närle.
(Pli«»t. Ohne _zwilicchlliche _Verantmaltoog._)

Pete»«»»»«, Mittwoch, «». K«»!»«».
12 Uh_« 59 Mi».

N«chsel.«u_« L»nd<m _Lheck 95,«2_> ,
„ _Nerli_» „ 46,59
., Pari«. „ 37.77

4_p»_z. 2!»at«re«t« 72°/« Geld
Pl««ien»nl«ih« 340

_27Ä
Nd«I«l»se 2W
Russisch« _Banl ft« »u«n_>.',hand_6 '. . .368
2t, _Petergb, _Intem. Handel«» 40? Geld
_Kolomn» _Maschmenfalril .... . 4?ö Gell,
Nussisch-Naltische _Maggonfabli«. . . . 412 Oeld
_Waggonjalril „Dwigatel" 88 Geld
Tonez-Iuljeml» uz Geld

I«ndniz: fesl.
Echluhlors:. Gem.

innere Piämienanleih« 34c»
,. . 273

_Ndelswse 22g
Russenbanl 38z

NUn Mwärx.
Lll_^teidnulev»rll u. _X»1k»tr. - _Loky.

I'slsplion _^_td. 476.

_?r«N2. vuck««» _vlrneu.
_^srä_ner _<_72,1vi11s-H.s_?tLi.

/^lmorill _Trauben,
»888. _LIut_^MMen Ulla »lällsÄrlnen.

8lii_32poro _^_uail_28.
_Lltt.Li'L pomkl'Zln_^ _eii.



0_^° Neuhinzutretende Ab«n-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile des _Momans „Unsere liebe
ssrau" vonVtar Grad _nachaeliefert.

Roman-Feuilleton
_'«) der „Rigaschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
Münchner Zeit- undSitten-Roman _vonMaxGrad.

H eiß und _oeratmind steht das junge Voll, De
Schmeiß rinnt über die roten Gesichter, Aber di_?
Fröhlichkeit ist noch ohne Ausschreitungen, und die
allgemeine Lust ohne Roheit. So, als ob ihnen
alles dahinschwände uor derreinen Freude am Tanz.
So leicht kennt niemand hier in Scirdennen die
Frau von _Teedland. Hat einer «der der andere
sie auch einmal zu Pferd oder Wagen gesehen, so
schwand die Erinnerung _allzuschnell, um einen blei-
benden Eindruck zu hinterlassen. Man hält Gertrud
die in dem schwarzen Rock, der weißen Bluse, und
ahne Hut sa einfach aussieht, stillschweigend für eine
bessere Bedienstete d_<H nächsten Gute«, dessen Herr-
schaft erst Weihnachten in die Stadt ziehen will
.deiner hat auch viel Zeit, auf dieFremde zu achten.
Je größer die Anzahl der Zuschauenden, desto besser.
Das spornt nur an und unterhält. Eifersüchtig
sind die Mädels auch nicht auf da« spinnige Ding.
Jede hat ihren Schatz, oder auch mehre«, und die
Burschen sind etwas Handfesteres gewöhnt. Außer-
dem sind übergenug Tänzer vorhanden und man
_»lönnt es jedem, der mittun will. Einer in hohen

glänzenden Stiefeln, die mit weißen Steppnähten
verziert sind, hat schon längst die feine Fremde
aiifü Korn genommen. Jetzt, wo ein Walzer zart
und schmelzend intoniert, sieht er, wie es derer
schlanken, prächtigen Leib zu elektrisieren scheint
Er ist Kenner! Totsicher fühlt er es an den leisen
unbewußten Bewegungen, daß die was kann. El
I,_at seine Mililärjahrc in Berlin abgedient und isi
kein Schüchtern« : „Na, Ftäuleinchen, wie wär_'s -
Wallen Se mal umkommen? Das '2 nochmal 'n
Naher, nich? Der hat sich _iewasch'n!" Er ha!
sie schon im Arm. Gar lein Gewicht spürt er, und
fühlt doch Kraft, Blut, Leben, Heidi! Wie gcht'_Z
dahin ! Erst die noch leere Scheuer entlang, daß dic
Zuschauer zurückweichen Die zum Tanze Antre-
tenden zögern fast, um dem Paar nachsehen zu
können. Von einem Sitz klatscht ein alter Mann
mit knallroten Väckchcn und silbrigem Bart- und
Haupthaar lebhafte» Beifall. Dann tanzen sie
langsamer, kunstvoll, in zierlichen Schritten, de«
Musik und demRhythmus angeschmiegt, _hinschmelzeni
in einer Lust ohnegleichen. Wie Eins fühlen sich
die zwei jungen Leiber. V« macht durchaus keinen
Unterschied, daß er ein _Nauernburschc aus _Sai
denneu, sie eine Dame der Gesellschaft ist, Gertruc
fühlt gar nich ts als eine unsägliche, kindliche Wonne

So, meint sie noch nie getanzt zu haben, je zuvor
auf irgend einem der Bälle ihrer Vaterstadt, oder
bei ihren Gastrollen in Berlin, die sie «_on Veed-
land aus gegeben. Sie strahlt nur so, und ihre
Augen glänzen. Ganz verliebt schaut der junge
Mensch auf ihr schimmernde« Haar herab, aus dem
ihm ein fremdartiger, berückender Duft entgegen-
weht. Fester drückt er sie an sich, Sie weiß es
gar nicht. Kaum halten sie ein wenig inne, tommm
schon andere Burschen, Gertrud zum Tanz zu bitten.
Sie sagen ihr die plumpsten Schmeicheleien, und
nicht nur über ihre Tanzkunst, Aber der erste läßt
keinen lange heran. Er fühlt sich vollkommenKönig,
weil er hier keinen eifersüchtigen Schaß zu befürchten
hat. Der femige ist eben auswärts in einem Dienst.
Leichtsinnig schnuppert der Bursche nur so herum
und nimmt, wie die großen Herren, was ihm gerade
wert dünkt. Und weiter geht der Tanz, mild oder
sanft, einfach und tunftooll.

Die Sonne ist schon nahe am Sinlen. In der
Scheuer liegt ein violettes Licht, draußen aber breitet
sich ein kalter, grauer Ton. Man pausiert. Die
Mädchen machen sich an den Laternen zu schaffen
dieBurschen wälzen ein Faß herein mit Hellem Bier.
Wieder andere schleppen Schrägen und Bretter her-
bei, um Tische und Bänke zu vermehren, Gertrud
ist es, als erwache sie aus einem heiteren Traum.
Ihr Tänzer war eben von einer Gruppe junger
Burschen zu irgend einer Hilfeleistung herangezogen
worden. Sie streicht das feuchte Gelock aus der
Stirn, und benutzt die allgemeine Geschäftigkeit, um
unbemerkt und eiligst zu verschwinden_.

Ein Seufzen geht durch das Geiste und _Gezweige
der Bäume, wie es vor dem Regen durch die Luft
zu ziehen pflegt. Die Lichten der Laternen, die in
der Scheuer brennen, streiten sich mit der vergehen-
den Sonnenröte, die im Westen die Erde küßt, zum
letzten Mal vor der Nacht. Die Frau «on Seed-
land hat ihr Kleid als Mantel um die Schulter
geschlungen. Sie eilt durchs Dorf. An dessen
Ende ist eine Schenke, wo sie Pferd und Wagen
«ingestellt hatte. Ein winziger Junge versieht Knecht-
dienste. Sie wirft ihm ein Silbcrslück als Trink-
geld zu, das der Kieme mit einem hell aufjauchzen-
den Dank quittiert. Dann rast sie mit dem Ge-
fährt von _dannen, wie sie am Nachmittag gekom-
men. In den Gärten vor den Häusern _Tcedlands
liegt grünliche Finsternis. Dazwischen leuchten noch
helle Blumen auf. Hier uud da sieht Gertrud, die
nun Schritt fahrt, einKinderlöpfchcn «der ein altes
Gesicht, traulich beleuchtet, über einen Tisch gebeugt.
Sie veratmet. Eine angenehme Müdigkeit liegt ihr
in den Gliedern.

Im Haus brennt die Flurlampe schon. Gerade
ist ihr Mann im Begriff, an jeder Hand ein _ztind
nach seiner jungen Frau auszuschauen. Gar manch
mal fährt sie mit dem Ponn so über die Heide _; so
lange aber _wnr sie noch nie _ausgeblieben. Allein
seine aufkeimende Sorge weicht, wie er in ihr froh«

liches Gesicht blickt, das einen lindlichen Ausdruck
trägt:

„Da bin ich!" Sie küßt Mann und Kinder,
„Ich muß euch erzählen! So schön war es heute,—
so schon!" Und halblaut flüstert sie Roland zu
„Einen luftigen Streich Hab' ich auch ausgeführt,"

Elfte« Kapitel.

Jetzt liegt da« Buch vor Roland Halliger. Der
hell», K«schmack«»lle Einband leuchtet ihm fcnmdlich
entgegen in dem weißgvellen Licht, das die endlos
gleichmäßige Schneedecke draußen hereinwirft. Ein
Groß-Otlavbllnd. Noch etwa» umfangreicher als
der erste, den er _norher aus dem Bücherschrank ge-
holt_. Ein matter, langer Strahl der kalten Wiu-
tersonne legt sich quer über den Titel, der sich
dunkel von dem glänzenden Papier abhebt: „Reise
durch Japan und _Siam". Anspruchslos und be-
scheiden verrät er nicht ohne weiteres die gründliche
Tiefe des Werte«, eine Frucht der ausgedehnte»
müh- und sogar gefahrvollen Forschungsreisen, die
der Professor gemacht. Ursprünglich hatte der Ver-
fasser kurze Zeit Medizin studiert, indessen interes-
sierte er sich später doch viel mehr für Geologie und
Geographie. Eine Reise um die Welt hatte ihn
seinen allerersten Studien völliguntreu werden lassen.
Immer tiefer, immer ausschließlicher kam er hinein
in das andere Gebiet, Für das bedeutende Wert
das großes Aufsehen erregte, verlieh ihm die preu-
ßische Regierung einst den _Profen'_ortitel. Sein
Name war längst _volltlingend betonnt gewesen, als
er sich, später wie die meisten Männer, verheiratet«
und mit Gertrud in Needland eingezogen _mar. Da«
war eines der zwei Güter gewesen, die weder her-
vorragend groß noch besonders wertvoll, den Haupt-
besitz seiner Eltern ausgemacht halten. Da« eine
war von ihm längst verkauft worden. Von Seed-
land aber, wo er den größten Teil seiner Jugend
_veiblacht, hatte er sich nicht trennen mögen, Den
_Hauptteil de« Gutes hatte er verpachtet uud sich
dadurch von derBewirtschaftung befreit. Nur foviel
behielt und betrieb er, als für den eigenen Haus-
halt nötig war. Es freut« ihn gar nicht, den
Landwirt zu spielen. In dem vollen Glück einer
Hannonischen Ehe, in der er leinen Schatten ein-
pfindet, hat er die ländliche Stille benutzt und
die ssrüchle seiner Reisen enitenb, sowohl frühere
Arbeiten vollendet als auch neue ausgeführt.
Heute war vom Verleger der zweite und
letzte Band seiner „Reise durch Siam und Japan"
geschickt worden. Das grau« Packpapier liegt
mit der zerschnittenen Schnur noch am Boden. In
tiefen Gedanken dreht und wendet der Professor
den gelben _Postabfchnitt in den überschlanlen
Händen, die in ihrer durchsichtigen Blässe undForm
_clwas Durchgeistigtes haben, aber nicht von Oe-
suiidhcit zeugen, Ueber der hohen, bleichen Stirn
lichtet sich das graumelierte baar, und Silberfäden
durchziehen auch den ziemlich langen, etwas spitz
verschnittenenBart, Die grauen Augen leuchten

intensiv. Die _Lidrander sind etwas rötlich ent.
zündet. In einem _schlanlen Glas, das et selbst
aus Japan mitgebracht hat und das den empor-
gereckten Leib einer schillernden Schlange vorstellt
duften stark einige Tuberosen. _Ueber dem Stückchen
blanken, unbedecktes Parketts treibt die Sonne ihr
Spiel. Im mächtigen, aus alter Zeit stammenden
Ofen, dessen Kacheln einen hervorragenden Wert
repräsentieren, krachen die Auchentlötze. Ein«
wohlige, gleichmäßige Wärme entströmt ihm der
Aunichem n«_M noch d_« Tatze nneb _prnchtvoVen
Tigerfells. Wertvolle Sammlungen aller Art
füllen Schränke und Gestelle an der grün bezogenen
Wand. Eine kleine, aber sehr gute und feine
P ortnüt-Skizze, die _Lildwig _Degenhardt für den
Schwager von der Schwester gemacht, hängt an den
Wand; sinnend bleibt Hlllliger davor stehen. So
schön, s» jung ist sein _Traudl. Und dabei tl»g
und so gut! Sie ist so anders als alle Frauen
die der Professor je gekannt. Ihre natürliche
Frische den Männern gegenüber sticht so «ollständig
ab von der üblichen Art der meisten Mädchen und
Frauen. Da ist kein Schatten von jener heuchle-
rischen oder echten Zaghaftigkeit, verlegenem Wesen
verhaltener Bewunderung und verliebter Begierde.
Für Gertrud _Deaenhardt, die von Kindesbeinen an
unter Männern gelebt hat und soviel« zu ihren
intimsten, treuesten Freunden zählt, kann der Mann
unmöglich diese« behoste Fabeltier sein, das er im
Grund« genommen allen jenen weiblichen Wesen
bedeutet, die ihn bei der üblichen Mädchenerziehung
so lange Zeit nur aus der Entfernung kennen. Auf
dem großen Älarkt aber, wo sie sanktionierter- uud
berechtigtermaßen seine Bekanntschaft machen, sehen
sie ihn in jeder Beziehung nur im _Salonanzng,
Sei» innerstes Wesen bleibt ihnen fremd. Das
lernen sie dann entweder bei üblen, gerade diesen
Erziehungsmethoden entspringenden Erfahrungen,
«der, was noch schlechter ist, erst in derEhe kennen.
Das Schicksal hat dieser Frau weit weniger weibliche
Menschen von Bedeutung in den Weg geführt alü
männliche. Ein paar Jugend- und spätere Pensiuns-
genussinncn abgerechnet, die leinen großen Platz in
ihrem Herzen einnehmen, hat sie eigentlich leine
Freundinnen. In ihr aber lebt eine große, geheime
Sehnsucht nach einer solchen, nach deren Verständnis
und zärtlicher, treuer Liebe, Und alle« das scheint
ihr nun in Grete Manne« zu crblü en. Der
Professor beobachtet es und freut sich dessen. Das
junge Mädchen ist bei allem kindlichen Frohsinn
über ihre Jahre reif und sehr intelligent. So
kommen sich dic beiden entgegen,

lFortsetzuna fötal.)

Vermischtes.
— Pari« «hne eleltrisches Acht. Wir haben

im politischen Teile Mitteilung von dem mittler-
weile beendeten Ausstände der Elektrizitätsarbeiter
gemacht; ein sehr anschauliche« Stimmungsbild über
Paris im Dunkeln finden wir zur Ergänzung der
bisher hier bekannt gewordenen Nachrichten in der
Voss. Ztg.:

Paris, 9. März. Paris erhielt gestern Abend
den eindrucksvollsten Anschauungsunterricht «_on der
Vermickeltheit des modernen Lebens und der gegen-
seitigen Abhängigkeit aller Räder des gewaltigen
Gesamtmechanismu« , Fast «hne Warnung stellten
die Arbeiter aller Elektrizitätsgesellschaften, bis auf
zwei, die Arbeit ein, und von 5 Uhr ab gab es
in den meisten Stadtteilen weder elektrisches Licht
nach elektrische Kraft. Plötzlich erloschen alle
Lampen. _Plaudergesellschaften im Salon fanden
sich jäh im Dunkel. Fahrstühle blieben
zwischen zwei Stockwerken in der Luft
hängen. In den Prachtläden, die eben noch ein
Lichtmeer durchflutete, standen mir einem Male
Verläufer und Kunden einander im Finstern gegen-
über. Der Boulevard schien eine nächtliche Schlucht.
Die Häuser glichen Troglodytenhöhlen. Zuerst
glaubte man an eine vorübergehende Betriebs-
störung_, als man jedoch zur Erkenntnis des wirk-
lichen Sachverhalts gelangte, suchte man sich mit
allen Mitteln zu helft». _Lafs_« und Restaurants
bemühten sich, die verrasteten Gasbrenner wieder
anzuzünden. W» das nicht gelang, wurden alte
verstaubte Petroleum« und _Oellampen aus der
Rumpellammer hervoigesucht oder einfache Kerzen
angesteckt. Da _vielerorten Leuchter, die man im
Zeitalter der Elektrizität zum Urväterhausrat rechnet
und beinahe schon als Mufemnsaltertümer betrachtet
nicht aufzutreiben waren, steckte ein _Restaurateur
de« Boulevard Poissonniere sie in dieHälse geleerter
Sektflaschen. Das _Nierhaus Poussct beleuchtete
sich mit venetianischen _Popierlalernen. Das _Caf«
Americain »ersuchte es mit den Gassternen der
Festbeleuchtung, Dadurch gewann der Boulevard
an manchen Stellen das fantastische Ansehen einer
Nationalfestnacht, während an anderen die Nacht
ohne _Nationalfest herrschte. Die Bevöllerung erfuhr
bald, was vorging, und es begann eine große
Wanderung «_on Neugierigen, die nach dem Boule-
vard liefen, um Finsternis zu sehen und ein endlos
fröhliches Schwatzen über den _beispiellofen Fall zu
beginnen. Alle sahen ihn jedoch nicht mit heiteren
Augen an. Einige große Blätter konnten nicht in
die Presse gehen, weil der Druckerei die Kraft
fehlte. Die späten Abendblätter, wie Presse und
Soir, erschienen überhaupt nicht. Die Libert«konnte
nur einen kleinen Teil ihre Auflage drucken. Die
Morgenblälter sahen sich teils nach Druckereien mit
Dampfbetrieb um, teils ließen sie in der Nacht
Lokomobilen _heranfahren, um ihre Elektrizität selbst
zu erzeugen. Die meisten arohen Zeitungen er-
scheinen heute früh mit mehrstündiger Verspätung.

Figaro, der f» glücklich ist, seine Elektrizität selbst
zu erzeugen, druckte heute Nacht 6 andere Platter.
Am härtesten aber wurden die Theater ge-
troffen. Nur das Rejane-Theater, das von der
Elektrizitlltsgesellschaft unabhängig ist, konnte spielen
und war ausverkauft, alle anderen Bühnen mußten
feiern und die verlauften Plätze zurückzahlen. Die
Theaterleiter beziffern ihren _Einnahmcausfall auf
150,000 Francs, die Oper allein, dic „_Armida"
mit der Liwinne spielen sollte, hatte einen Vorner-
kauf von 21,000 Franc«, die zu erwartende Ein-
nahme der Abendkasse nicht mitgerechnet; die Ko-
mische Oper zahlte 8000, Sarah Bernhardt
7000 Francs zurück. Die Comßdie _Fran_^_aisc
sagte die Prunkvorstellung für die Hinter-
bliebenen der schiffbrüchigen deutschen Künstler
die heute Nachmittag stattfinden _soUte, und zu der
Fürst _Radolin eine Loge gemietet hatte, ab und
beraumte sie für nächsten Freitag Nachmittag an.
Vor dem Bühneneingang mancher Theater spielten
sich ergreifende Auftritte ab. Als den Statisten
eröffnet wurde, daß,nicht gespielt wurde, brachen
manche dieser armen Teufel in Schluchzen aus
denn die Vorstellung bedeutete für sie, manchmal
auch für eine Frau und Kinder, die erste einzig«
Mahlzeit des _Taaes. _Daaegen freuten sich die
Lampcnhilndler und Kaufmannslädcn. Es wird
behauptet, daß gestern Abend über 30,000
Lampen jeden Systems gekauft wurden
Kerzen und Petroleum waren in den vorgerückten
Abendstunden in vielen Spezialgeschäften nicht mehr
zu haben. Die städtisch« Verwaltung ließ in
manchen Straßen und am weitläufigen Karoussel-
platz Pechfackeln anzünden, die sie vorrätig hatte
auch Harz wurde zur Straßenbeleuchtung verwendet
wodurch die betreffende Gegend der Theaterdeko-
ration eines Hexensabbat-Aufzuge« ähnlich wurde.
Einen Lichtpunkt im allgemeinen Duster bildete die
Operavenue, in deren Viertel die Arbeiter am
Ausstand nicht teilnahmen. An dem grellen Gegen-
sätze, den die blendend erhellte Avenue mit dem
schwarzen Opernplatz uud dem nur mit einigen
Lichtern, Lämpchen und gelblichen Gasflammen
dürftig beleuchteten Boulevard bildeten, konnte
man mit einem Blick den beleuchtungs-technischen
Fortschritt der Neuzeit, aber auch dic klägliche
Abhängigkeit einer ganzen Bevölkerung von einigen
eigenwilligen Arbeitern ermessen. Die ohnehin sehr
mangelhaft arbeitende Pu st versagte wegen Licht-
mangels im _Postpalast vollständig und ließ die
gestrige letzte Brief- und _Drucksachenbestellung einfach
ausfallen.

— 3er Tennis » Ellbogen. Das Treiben unt
Uebertieiben des mannigfaltigsten Sport» in den
letzten Jahrzehnten hat auch der Medizin einige
neue _Kranlheitsbilder gebracht. So weiden Fußball:
spieler häufig von einem Knöchelbruch betroffen,
mährend Ringkämpfer sich gelegentlich die Schulte»
verrenken. Bei Fechtern ist das sogenannte Fechter,
Handgelenk keine Seltenheit, während die Aerzle be!
Chauffeuren einen beim Andrehen der Kurbel ent

stehenden eigenartigen „Rihbruch" des Vorderarnu
beobachten tonnten. Eine ähnliche in dieses Gebiet
gehörende Affektion ist auch der Tennis-Ellbogen,
der zwar in _Sportlreisen seit Jahren bekannt ist,
über dessen Wesen und Entstehung man aber in
ärztlichen Kreisen bisher _veischiedene Ansichten hatte.
Während der _Franzose vi. Clado di« Ursache in
einer Muskelzerreißung suchen zu müssen glaubte
nahmen deutsche Forscher, z. B. der Orthopäde
Dr. Bähr-Hannouer, eine Knochenhautentzünduna,
an. Durch genaue Beobachtung einiger einschlägiger
Fälle gelang es mir, den Grund in einer chro-
nischen Entzündung der äußeren _Ellbogengelentkapsel
zu finden; die Entzündung entsteht beim Ab-
schl agen des Balles mit ab märt«
gestrecktem Arm, also wen« der Ball sich
unter Schulterhöhe befindet. Zu dieser Nbschlags-
bewcgung ist nämlich die Beugung de« Unterarms
im Ellbogen nötig, mährend die um den Schläger
gekrümmte Handfläche zugleich eine Drehung be-
schreibt, bei der der Handrücken nach unten
kommt. Dabei werden zwei bestimmte _Muztcln
gleichzeitig gespannt, deren Fasern sich zum Teil
an den Gelenkkapseln des äußeren Ellbogens an-
setzen und bei der Anspannung diese nach zwei
verschiedenen Richtungen zugleich zerren. Hierdurch
entsteht schließlich ein« Kapselentzündung und das
Tennisspiel wird alsdann immer _schmerzhafter,
Extreme Beugung und extreme _Streckung de« Ell-
bogens (beim _Aermelanziehen z. N.) sind sehr
schmerzhaft, während Zwischenbcwegungen, wie sie
zur gewöhnlichen Alltagstäligkeit gebraucht werden
völlig schmerzfrei sind. Für mein« Auffassung
sprach auch die Beobachtung eines Schmiede«, der
dieselben Erscheinungen darbot, wie. der „Tennis-
Ellbogen," Der Entstehungsmechanismu« war ein
ganz ähnlicher; der Schmied mußte nämlich in
Rumpfhohe befindliche, horizontal liegende Flamm-
rohre eine« Dampfkessel» durch Hanlmerschläge ab-
dichten und dabei den Unterarm im Ellbogen
bei nach oben stehender Handstäche kräftig
beugen.

Das Leiden ist hartnackiger Natur. Das Tennis
spiel muß auf längere Zeit ausgefetzt werden. Del
Arzt hat zu entscheiden, ob im einzelnen Fall
Umschläge, halbstündig« warme Armbänder _odei
Massage oder mehrere dieser Hilfsmittel Anwendun«
finden dürfen. Die Art dieses Leidens ist _abei
weniger gefährlich, wie unbequem, da meist _geradl
kräftig« und begeisterte Tennisspieler befalle»
werben. Dr. P«is«-Hnmburg. (Umschau,)

F»_i d« _Redoliion v«i»ütmoiU>ch.
I» _Heiansgel»

v»n«. jnr. «. «»«,. Ur. «lf«» Nu«»,

_Aunft und Wissenschaft
— «v«m Hedm. Aus Schiglltse (Tibet) wird

unter dem 22, (8.) Februar gemeldet, baß der
dort weilende Forschungsreifende Sven _Hedin von
dem zweit-lMligsten tibetanischenPriester, dem Taschi-
Lama, sehr freundlich empfangen worden ist und
mit ihm eine lange Unterredung hatte. Sven
Hedin habe sehr interessante geographische Infor-
mationen gesammelt.

— ßin«Kr»u, die ihre eigene Oper dirigiert.
Die Premierenbesucher der Oper in Nizza erlebten
bei der Vrstmifführung der _dreialtigen Oper „La
belle Sirene" eine besondere Sensation. Eine
Frau debütierte als Opernkomponiftin, und sie
selbst dirigierte ihr Werk. Mad, Armande de
P_olignac hat die Probe sowohl als K«mp»nistin
wie als _Dirigentin glänzend bestanden. Mit großer
Erwartung harrte das Auditorium der Komponislin
In einfachem schwarzen Kleide, ohne Juwelen-
schmuck, bestieg sie das Dirigentenpult und ruhig
und sicher führt« sie den Stab. Keinerlei kleine
Zwischenfälle ereigneten sich, und ihre schlichte
Frisur ward durch die stürmischen Bewegungen
beim Dirigieren weit weniger in Mitleidenschaft
gezogen, als dic Künstlerlockcn mancher männlicher
Dirigenten. „La belle Sirene" behandelt das be-
kannte Andersensche Märchen »on der kleinen Meer-
jungfrau. Die Musik fand lebhafte Anerkennung
und insbesondere gefiel die geistreiche Verwendung
der orchestralen Mittel.

— Vas _drahtlose Telephon. Aus Newyork
_imrd gemeldet: Zum letzten Mittwoch hatte
Kr. de Forest, dessen drahtloses _Telegraphiesystem
von der amerikanischen Regierung adoptiert worden
ist, ein« Reihe non Iuteressenten eingeladen, um
ihnen eine Anzahl höchst interessanter Experimente
vorzuführen. Es handelt sich dabei um eine neue
Erfindung, durch die Gespräche und selbst Musik
auf drahtlosem _Wez« übermittelt meiden lann, also
gewissermaßen um ein drahtloses Telephon. Die
Anwesenden konnten _niit überraschender Deutlichkeit
di« Klänge eines Orchesters vernehmen, da« mehrere
Straßen von ihnen entfernt in der Telharmonic
H all konzertierte. Ebenso gelang die Demonstration
mit menschlichen Stimmen, mit seltener Klarheit
kannte man drahtlos ein Gespräch verfolgen, und
die Apparate übermittelten die Stimmen mit einer
Deutlichkeit, als ob die Sprechenden sich im selben
Naume befanden. Einen seltsamen Zwischenfall rief
die unfreiwillige Wiedergabe von Signalen hervor
die «on der drahtlosen _Telegraphenstation eines
einlaufenden Ozeandampfers ausging, der meilen-
weit von der Versammlung entfernt war. Auf
dem Schiffe sollen die Apparate die Töne nicht
deutlicher reproduziert haben, als zu derselben Zeit
de Forst« Apparate im Hotel. Bei seinen Ex-
perimenten verwendet Di. de Forest einen Os-
cillator van ganz außerordentlich hoher Schwin-
nungszahl.

Inserate für das

„Rissaer Börsenblatt"
nimmt jederzeit entgegen

R. Ruetz Buchdruckerei
D°m,_lcch li_/13.
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